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5. Jahrgang

Hugenherg fär Brääminm
Wird der Cherusker die Bürgerblock Regierung Brüning ſtürzen? Wir glauben nicht. Die

Dawes- Komödie wiederholt ſich. Man verhandelt nur noch über den Preis.

Die Regierungserklärung
Berlin, 1. April. (Eig. Bericht.)

Von den 17 Regierungen, die wir ſeit dem Umſturz in Deutſch
land erlebten, hat das Kabinett Brüning ſich am Dienstag wohl
am ſchmuckloſeſten eingeführt. Die ganze Reichstagsſitzung dauerte
nur 20 Minuten. Davon gingen noch einige Minuten für Forma
lien und Geſchäftsordnungsbemerkungen ab.

Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. Jn der Diplomatenloge
haben zahlreiche Vertreter auswärtiger Mächte Platz genommen.
Am Regierungstiſch erſcheinen der Reichskanzler und die übrigen
Mitglieder des neuen Reichskabinetts.

Präſident Löbe erxöffnet die Sitzung um 4 Uhr und gibt die
neue Miniſterliſte bekannt. Dann verlieſt die Erklärung der Reichs
regierung

Reichskanzler Dr. Brüning:
Indem ich die neue Reichsregierung vorſtelle, ergreife ich die

Gelegenheit, um den ſcheidenden Herrn Reichskanzler für ſeine hin
gehende, von ernſter Sachlichkeit getragene Arbeit den Dank aus
zuſprechen, den ich auch auf die ausſcheidenden Herren Reichs
miniſter ausdehne. (Schmährufe der Kommuniſten, der Präſident
mahnt zur Ruhe).

Das neue Reichskabinett iſt an keine Koalition gebunden,
doch konnten bei ſeiner Bildung natürlich die Parteiverhältniſſe

ung hat den

zu löſen. Es wird
der letzte Verſuch ſein, die Löſung mit dieſem Reichskag

durchzuführen. (Hört! Hört!) Eine weitere Verzögerung kann nie
mand verantworten. Die Stunde erfordert ſchnelles Handeln.
Darum erwarten Sie von mir nicht ausführliche Erklärungen über
die beabſichtigten Maßnahmen im einzelnen. Die neue Regierung
wird Deutſchlands Lebensintereſſen in organiſcher Weiterentwicklung
der bisherigen Außenpolitik aktiv vertreten. (Hört, Hört! rechts).
Rationales Selbſtbewußtſein und Vertrauen in die innere Kraft
des eigenen Volkes, das ſind die Grundlagen zur beſten Erkenntnis
der Möglichkeiten für den Wiederaufſtieg Deutſchlands, der nur in
friedlichem Zuſammenwirken mit allen anderen Völkern geſchehen
kann.

Loyale Durchführung der inkernakionalen Vereinbarungen
(Hört Hört! rechts), weiterer Ausbau des Verhältniſſes, in dem wir
ſeit langem zu vielen Staaten ſtehen, mit denen wir Freundſchafts
verträge haben, Förderung der internationalen Zuſammenarbeit,
beſonders auf wirtſchaftlichem Gebiet zur Bewältigung der ſchwie

rigen Lage des eigenen Volkes wie der weltwirtſchaftlich verknüpften
Wirtſchaft, das ſind die Grundlagen unſerer Politik Das Ziel
bleibt ein wirtſchaftlich geſundes, politiſch freies und gleichberech
tigtes Deutſchland, das ſeinen Wiederaufbau im Schutz des Friedens
vollenden kann und ein unentbehrlicher Faktor in der Geſamtheit
der Staaten ſein muß.

Beſonders herzlich gedenkt in dieſer Stunde die Reichsregierung
der Rheinlande, deren Befreiung von fremder Beſetzung

unmittelbar bevorſteht. (Zurufe links Es darf nicht vergeſſen
werden, die Treue, die die Bevölkerung des beſetzten Gebietes in
den ſchwerſten Stunden dem Reiche gehalten hat, deſſen Fürſorge
ihr in Zeiten der Not geſichert ſein muß. Alsbaldige Rückgliederung
des Saargebietes zur Volkendung des begonnenen Befreiungs
n iſt das Ziel der nachdrücklich zu fördernden Saarverhand
ungen.

Jnnenpolikiſch gibt unſere Lage angeſichts der ſozialen
und wirtſchaftlichen Notſtände und der mit ihnen verbundenen
radikalen Strömungen Anlaß zu beſonderer Wachſamkeit. Dieſen
Strömungen läßt ſich nicht nur mit dem Einſatz ſtaatlicher Mittel
begegnen, ſie müſſen in erſter Linie durch wirtſchaftliche Aufbau
arbeit behoben werden. Die Reichsregierung fühlt ſich ſtark genug,
mit den Mitteln, welche das Grundgeſetz unſerer ſtaatlichen Ordnung

die Weimarer Verfaſſung, der Deutſchen Republik
zur Verfügung ſtellt, allen gefahrvpollen Bedrohungen entgegen zu
wirken. (Beifall Lärmende Zurufe der Komm.). Mit tiefem
Ernſt nimmt die Reichsregierung die Mahnung zur nationalen
Einigung auf, die der Herr Reichspräſident am 13. März an das
Deutſche Volk gerichtet hat. Erbitterte Kämpfe um außenpolitiſche
Fragen haben das Deutſche Volk zerriſſen Nach der Entſcheidung
dieſer Kämpfe
wollen wir das Werk der Verſöhnung in Angriff nehmen.

Gurufe der Komm.: Hugenberg). Was unſer Volk zum gemein
ſamen Denken und Handeln, zur Zuſammengehörigkeit zwingt, wird
im Mittelpunkt unſeres Wirkens ſtehen. Der Blick muß auf die ge
meinſame Not und die gemeinſam zu veſchließende Abhilfe, und nicht
auf das Trennende gerichtet ſein. Alle infolge der langſährigen
Verhandlungen über den Youngplan noch nicht erledigten finan

ziellen und wirtſchaftlichen Maßnahmen müſſen ſofort durchge
führt werden. Sanierung der Finanz und Kaſſenlage,

Unkerſtützung der Länder und Gemeinden

in ihrer ſchwierigen Finanzlage iſt das Dringendſte. Ohne ſchnelle
Ordnung der Kaſſen und Finanzlage fehlt die Gewähr der dringend
notwendigen Entlaſtung der Wirtſchaft und der

Milderung der Arbeilsloſigkeit.

(Sehr richtig im Zentrum). Durch Uebernahme des von dem
jetzigen Reichsfinanzminiſter aufgeſtellten Entwurfs eines Reichs
haushaltsgeſetzes für das Rechnungsjahr 1930 können die Arbeiten
des Reichsrats in den feſtgeſetzten Friſten durchgeführt werden. Die
Reichsregierung übernimmt das zu dieſem Haushaltsplan gehörende
Deckungsprogramm in der Form des letzten Vermittlungsvorſchlages
der bisherigen Regierungsparteien mit der finanziellen Sicherung
der Arbeitsloſenverſicherung, der geſetzlichen Feſtlegung der Steuer
ſenkung und der Ausgabenerſparnis, was zuſammen ein einheit
liches Ganzes bildet. Neue Steuerlaſten zur Sanierung der Kaſſen
lage ſind nur tragbar, wenn ſie im Rahmen eines auf weite Sicht
geſtellten Schritt für Schritt durchzuführenden Geſamtprogramms
ſtehen.

Eingehende Sparvorſchläge

auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens werden in kürzeſter Friſt
bon der Reicheregierung den zuſtändigen Körperſchaften unter

breitet werde. Dieſe Sparmaßnahmen ſollen nicht von einem
antiſozialen Geiſt getragen ſein. (Andauernde Schimpfrufe
der Komm., zwet von ihnen werden zur Ordnung gerufen.) Sie
haben lediglich den Zweck, zur Senkung der Steuern, zur Hebung
der Produktivität der Wirtſchaft, zur Stärkung der Kreditwürdig
keit Deutſchlands beizutragen (Beifall). Sie ſollen Raum ſchaffen
für die Senkung der auf dem Handwerk und dem geſamten ſtädt
und ländlichen Mittelſtand beſonders ſchwer laſtenden Realſteuern
Die Regierung iſt von ernſter Sorge erfüllt über die

Noklage des gewerblichen Mittelſtandes;
ſie wird alle Kräfte einſetzen, um den gewerblichen Mittelſtand ge
mäß Art. 164 der Reichsverfaſſung vor Ueberlaſtung und Aus
ſaugung zu ſchützen (Beifall).

Die Agrarkriſe
hat in beſonders bedrohten Landesteilen den Charakter einer allge
meinen Volks und Staatskriſe angenommen. Die Landwirtſchaft
hat wie jeder andere Stand, der unverſchuldet ins Elend und in
Lebensgefahr geraten iſt,

das Recht auf die Hilfe des Skgales.
(Beifall rechts). Stützung und Wiederbelebung der ländlichen Wirt
ſchaft iſt das wirkſamſte Mittel zur Droſſelung der Landflucht und
zur Schaffung neuer Abſatz und Arbeitsmöglichkeiten für Gewerbe
und Arbeiterſchaft Von hier aus muß der Druck auf den Arbeits

Genau wie in den Tagen der Dawesabſtimmung liegt heute das
Schickfal wieder in den Händen der Deutſchnationalen
Partei. Sie kann die Regierung Brüning ſtürzen oder ſie leben
laſſen. Nur die Stimmen der Deutſchnationalen geben den Aus
ſchlag. Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat geſtern
den Mißtrauensantrag beſchloſſen, den ſie in der heutigen
Reichstagsſitzung einbringt. Die Kommuniſten haben den glei
chen Antrag geſtellt und die zwölf Nationalſozialiſten
werden ganz ſicher auch für den Mißtrauensantrag ſtimmen, weil
bei einer evtl. Reichstagsauflöſung ſie ja nur gewinnen können

Es kommt alſo lediglich auf die Hugenberger an, ob ſie das
wahr machen wollen, was erſt kürzlich der Abgeordnete Freiherr
von Freytag-Loringhoven in ſeiner Rede in Halberſtadt zum Aus
druck brachte. Nämlich, daß Sie es ablehnen, irgend eine Partei
der Mitte zu unterſtützen. Wir glauben den großen Worten die
ſer nationaliſtiſchen Bramarbaſſe nicht. Wenn ſie ſehen, daß es
ernſt wird. dann klappen ſie in der Regel zuſammen. Jhr Haß
gegen die Renegaten Treviranus und Schiele ſowie gegen die Mit
telparteien iſt zwar groß, aber ihre Furcht bei einem neuen Wahl
kampfe von Hitler aufgefreſſen zu werden, iſt noch größer. Außer
dem wirft man Zugeſtändniſſe, wie ſie durch die Schieleſchen
Agraranträge der „Grünen Front“ zum Ausdruck kommen, nicht
gern ohne Not über Bord. Deshalb darf man ſich gar nicht wun
dern, wenn am Donnerstag die Deutſchnationalen wieder umfallen

und das Bürgerblockkabinett Brüning zu retten
Daß es ſo kommen wird, deutet Hugenbergs „Tag“ ſchon an

„Jn der deutſchnationalen Reichstagsfraktion fand eine mehrſtün
dige Beratung ſtatt. Nach einer ofiziellen Mitteilung der deutſch
nationalen Fraktion ergab die Erörterung volle Einmütig-
keit der Fraktion über die zu ergreifenden Maßnahmen Die
Fraktion iſt ſich einig darüber, daß ſie mit Mißtrauen und Oppoſi
tion der jetzigen Regierung gegenüberſteht. Es iſt deshalb voll
kommener Unſinn, (7) wenn in der demokratiſchen Preſſe die Mel
dung verbreitet wird, daß die deutſchnationale Fraktion beſchloſſen
habe, einen Antrag einzubringen, wonach der Reichstag von der
Erklärung der Regierung Kenntnis nehmen und über alle übrigen
Anträge zur Tagesordnung übergehen wollte. Es iſt auch falſch, (2)
wenn im. Reichstag behauptet wird, daß, wenn ein ſolcher Antrag
von den hinter der Regierung ſtehenden Parteien eingebracht
würde, die deutſchnationale Fraktion für dieſen Antrag ſtimmen
würde. Die deutſchnationale Fraktion geht in ihrer Einſtellung
zur Regierung davon aus, daß ſie nichts an die Durchführbarkeit
eines wirklichen Agrarprogramms trotz der Bemühungen des
Reichsernährungsminiſters Dr. Schiele in dieſem Kabinett glaubt
Sie hat in Beſprechungen, die am Dienstag ſtattgefunden haben
zunächſt feſtſtellen müſſen, daß in der Regierung ſelbſt keinerlei
Klarheit über die agrarpolitiſchen Abſichten vorhanden ſind und
daß vorläufig (11) die in der Regierungserklärung gegebenen
Zuſagen vollſtändig in der Luft hängen.“

Alſo Oppoſition und Mißtrauen gegenüber der jetzigen Re
gierung, aber wie es zum Schluß der famoſen Betrachtung heißt,
nur „vorläufig.“ Die deutſchnationale Reichstagsfraktion er
wartet demnach für heute noch beſtimmte Erklärungen der Reichs
regierung und wird dann entgegen allen Ankündigungen über ihre
Oppoſition ümfallen und ihr Mißtrauen plötzlich in Ver
krauen verwandeln Die Vorbereitungen dazu ſind bereits am

Katze aus dem Sack!
Die Deutſchnationalen vor dem Umfall.

Dienstag in einer längeren Unterredung zwiſchen Herrn Brü
n in g und dem deutſchnationalen Fraktionsvorſitzenden Dr. Ober
fohren getroffen worden. Jnſofern iſt die in einem offiziellen
Kommunique betonte „volle Einmütigkeit der deutſchna
tionalen Reichstagsfraktion hinſichtlich der Stellungnahme zum Ka
binett Brüning dahin auszulegen, daß man zum Umfall entſchloſſen
iſt, ſobald die Reichsregierung ihre Tatſachen noch weiter auf Koſten
der arbeitenden Bevölkerung öffnet und in beſtimmten Fragen ver
ſchwommene Erklärungen abgibt. Um ſich dieſe Möglichkeit nicht
zu verbauen, hat Herr Brüning darauf verzichtet, in ſeiner Re
gierungserklärung von vornherein zu den wichtigſten politiſchen
Fragen Stellung zu nehmen. Man hat eine Feſtlegung abſichtlich
vermieden, um ſich während der Debatte oder nach ihr in weitere
Erklärungen mehr für die Auffaſſung der Rechten oder der Linken
erklären zu können.

Der Nebel ſchwindet.
Während die Berliner Hugenberg- Preſſe immer noch mit Miß

krauen und „Oppoſition“ gegenüber der Regierung Brüning faſelt,
erklärt die deutſchnationale „Rheiniſch-weſtfäliſche Zei
tung in Eſſen, daß die Deutſchnationalen aller Vor
ausſicht nach ein unbegründetes Mißtrauensvotum der
Sozialdemokratie ablehnen würden. Das Blatt verrät
gleichzeitig und zwar noch vor der Regierungserklärung
welche Konzeſſionen man von der Regierung erwartet und wahr
ſcheinlich ſchon im Voraus zugeſichert erhalten hat, indem es
ſchreibt:

Sollte der Reichskanzler in der Regierungserklärung über das
Agrarprogramm in großen Zügen hinweggehen, ſo wird gelegent
lich der Ausſprache aller Vorausſicht nach, Klarheit von den
Deutſchnationalen verlangt werden. Der neue Ernährungsminiſter
wird auf eine Reihe von Fragen zu antworten haben, die ſich auf
den deutſch- polniſchen Handelsvertrag, auf das Morgtorium und
auf die allgemeine Oſtpolitik beziehen. Ferner wird man hören
müſſen, wie ſich die Herren Schiele und Treviranus zu der Frage
des Panzerkreuzers B und zu der Anwendung des Republikſchutz-
geſetzes unter Miniſter Wirth ſtellen. Was den Panzerkreuzer B
anlangt, ſo will die Regierung ſich über die Schwierigkeit hinweg
helfen, indem er in einer Anerkennungsrate im Etat 1930 erſcheinen
ſoll.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt zu der
von deutſchnationaler Seite nach Beendigung der deutſchnationalen

Fraktionsſitzung öffentlich feſtgeſtellten vollen Einmütig-
keit „Dieſe Einmütigkeit beſteht nur darin, daß verſucht werden
ſoll, die befriſtete Erfüllung beſtimmte Forderungen von der Re
gierung zu erlangen. An der Regierungserklärung wird eine unge
nügende Präſition und die Faſſung des außenpolitiſchen Teiles be
mängelt.“

Ra, alſo! Es wird ſchon Auf links braucht die Regierung
nach der Kampfanſage der Sozialdemokratie und dem von ihr ein
gebrachten Mißtrauensvotum nicht mehr zu rechnen. Das Kabinett
Brüning vermag ſich deshalb in ſeinem wirklichen Charakter nun
mehr offen zu zeigen und als das hinzuſtellen, wie es näch Ent
ſlehung u. Zuſammenſetzung gedacht war, als Kabinett des Bürger
blocks von deutſchnationalen Gnaden. Damit iſt zugleich die Klar
heit geſchaffen, die von der Sozialdemokratie herbeigewünſcht
würde.



markt und die ſtändige Bedrohung der Lebenshaltung des Deutſchen
Volkes beſeitigt werden. (Sehr wahr! im Zentrum) Deshalb iſt
die Regierung entſchloſſen, in Fortführung und Erweiterung der
von dem bisherigen Reichsernährungsminiſter bis in die letzten Tage
getroffenen Maßnahmen ein umfaſſendes und durchgreifendes

Hilfsprogramm für die Landwirtſchaft
ſchleunigſt zu verwirklichen. Sie ſcheut dabei angeſichts der ernſten
Lage nicht vor außergewöhnlichen Mitteln zurück. Die Reichs
regierung iſt davon überzeugt, daß nur auf dieſem Wege der
drohende Zuſammenbruch der Landwirtſchaft aufzuhalten, eine
weſentliche Beſſerung der gegenwärtigen Kriſe und dadurch eine
Wendung der Lage dieſes Berufsſtandes herbeizuführen iſt. So
wird auch den deutſchen Bauern der Mut zu lebendigem Schaffen
aus eigener Kraft wieder erwachen Die Regierung hat bereits mit
der Ausarbeitung der notwendigen Geſetzesvor-
lagen begonnen. Dieſe Maßnahmen ſchaffen allein nicht die
Gewähr, um das deutſche Volkstum in der Oſtmark wieder feſter
mit ſeiner Heimat und ſeiner Scholle zu verbinden. Durchgreifende
und umfaſſende

Oſthilfe, Zug um Zug mit dem allgemeinen Agrarprogramm,

iſt hier eine beſondere Notwendigkeit. (Beifall im Zentrum und
rechts), Umſchuldung und Entſchuldung, Zins und Laſtenfenkung,
Ordnung und Kreditverhältniſſe ſtehen im Vordergrund. Feſtigung
und Erhaltung der beſtehenden wirtſchaftlichen Betriebe ſchaffen erſt
die Möglichkeit einer zielbewußten Bauern und Arbeiterſiedlung.
Zur Deckung dieſer notwendig werdenden Ausgaben wird die
Reichsregierung

ohne den Steuerzahler neu zu belaſten,
eine beſondere Vorlage unterbreiten. Jn Uebereinſtimmung mit
dem Herrn Reichspräſidenten hat ſich die Reichsregierung zu dieſem
Vorgehen entſchloſſen Geſundung der öſtlichen Landwirtſchaft iſt
die Grundlage nationaler und volkspolitiſcher Rettung des deutſchen
Oſtens. (Sehr wahr! bei den Regierungs-Parkteien).

Die Reichsregierung wird an dieſen Vorſchlägen und an ihrer
ſchnellen Durchführung

unker allen Umſtänden feſthalten.

Sie iſt gewillt und in der Lage, alle verfaſſungsmäßigen Mittel
hierfür einzuſetzen. Das Werk des verſöhnenden Ausgleichs zwiſchen
den einzelnen Berufsſtänden und Schichten der Bevölkerung verkträgt
keinen Verzug. Dieſem Gedanken muß auch der Reichstag in ſeiner
Stellungnahme zur neuen Reichsregierung Rechnung tragen. Par
teipolitiſche Erwägungen müſſen in dieſer Stunde in den Hinter
grund treten. (Hört! Hört! Beifall der Regierungsparteien).
Sachliche Einſtellung zu dieſem Programm des Kabinetts allein
ſichert die Zukunft des Deutſchen Volkes. (Beifall und Hände
klatſchen der Regierungsparteien, gellende Pfuirufe der Komm.)

t

Dieſe Regierungserklärung war die kürzeſte, die jemals im
Reichstage abgegeben wurde. Sie dauerte 12 Minuten. So kurz
aber dieſe Erklärung auch iſt, ſo klar iſt die dadurch geſchaffene
politiſche Situation. Mit großer Mehrheit hat daher die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion den Beſchluß ge
faßt, ein

einfaches Mißtrauensvotum

gegen die Regierung zu ſtellen. Denn zwiſchen dieſer Regierung
und der Sozialdemokratie beſteht ein Kampfzuſtand, der die
weitere Entwicklung der deutſchen Politik entſcheidend beeinfluſſen
wird.

Schon die Entſtehungsgeſchichte und die Zuſam-
menſetz ung der jetzigen Regierung beweiſen, daß ſie keine Fort
ſetzung der bisher amtierenden Regierungskoalition darſtellt. Zwar
möchte Herr Dr. Brüning dieſen Eindruck gern hervorrufen. Aber
die Tatſache, daß dieſem Kabinett drei Männer der Rech-
ten angeht ren, die bis in die jüngſte Zeit hinein in allen entſcher
denden politiſchen Fragen den Standpunkt der Rechten vertreten
haben, iſt ein zu deutlicher Gegenbeweis, als daß er überſehen
werden köntte. Die Art und Weiſe, wie dieſes Kabinett zuſtande
gekommen iſt, macht die Kursſchwenkung ebenſo deutlich wie der
unmittelbare Anlaß, der den Rücktritt der früheren Regierung
herbeigeführt hat.

Man braucht dem Wortlaut von Erklärungen der Regierung
keine übertriebene Bedeutung beizumeſſen. Das gilt beſonders
von Erklärungen von Koalitionsregierungen, in denen nie eine ein
heitliche Meinung beſteht und die deshalb ſtets nach möglichſt viel
deutigen Formulierungen ſuchen. Auch für die Erklärung der neuen
Reichsregierung trifft das zu, zumal ſie zu vielen wichtigen und
aktuellen Fragen der deutſchen Politik überhaupt keine Stellung
nimmt. Nichts iſt in ihr enthalten über das

Schickſal des polniſchen Handelsverkrages,

der von der vorigen Reichsregierung vereinbart worden iſt und der
für die Belebung der deutſchen Wirtſchaft von entſcheidender Be
deutung iſt. Das Schweigen hierüber iſt um ſo bezeichnender, weil
man weiß, daß die drei neuen Männer bisher entſchiedene Gegner
dieſes Handelsvertrages waren.

Um ſo bedeutſamer iſt die Regierungserklärung in jenen Teilen,
in denen die Abweichung von dem Programm der bis
herigen Reichsregierung offen dargelegt iſt. Die
neue Reichsregierung übernimmt zwar das finanzielle Sanierungs
programm ihrer Vorgängerin und bezeichnet es ausdrücklich als eine
untrennbare Einheit. Jn dieſem Programm aber war die Ar
beitsloſenverſicherung ein weſentlicher Beſtandteil. Nicht
nur in dem Sinne, daß durch die urſprünglichen Vorſchläge der
Reichsregierung die bisher gewährten Leiſtungen an die Verſicherten
aufrecht erhalten werden ſollten, ſondern auch dadurch, daß durch
Beitragserhöhungen und Reichszuſchüſſe das finanzielle Gleichge
wicht der Verſicherung hergeſtellt und der Reichsetat von unvorher
geſehenen Anforderungen entlaſtet werden ſollte. Gerade hieran
hält aber die neue Reichsregierung nicht feſt. Dieſer Teil des Pro
gramms wird entſprechend den Forderungen der Unternehmer und
der Deutſchen Volkspartei fallen gelaſſen. Die Reichsregierung will
zwar an den beabſichtigten Erhöhungen der Verbrauchsſteuern und
der Senkung der Beſitzſteuern feſthalten,

die Sanierung der Arbeiksloſenverſicherung aber preisgeben.
Ebenſo wichtig iſt die andere Abweichung, die das Kernſtück der

neuen Regierungserklärung darſtellt und die die Spuren der deutſch
nationalen Landbundführers Schiele auf das deutlichſte erkennen
läßt. Es ſoll ein

umfaſſendes Hilfswerk für den Großgrundbeſitz
in die Wege geleitet werden. Und wenn auch Herr Brüning bisher
Einzelheiten darüber nicht mitgeteilt hat, ſo kennt man doch ſowohl
die Vorſchläge als auch das Ziel von Herrn Schiele: uferloſe
Zollerhöhungen, die nur der Großlandwirtſchaft helfen
ſollen, die die bäuerlichen Wirtſchaften ſchwer gefährden, die die
Lebenshaltung der Konſumenten verteuern, die die Handelsbe
ziehungen zu andern Ländern ſtören und erſchüttern, neue Arbeits
ſoſigkeit hervorrufen und die Staatsfinanzen erheblich in Anſpruch
nehmen. Das ſind die Mittel und die Ergebniſſe, mit denen die
Mitarbeit von Schiele und Trepiranus in der neuen Regierung er
kauft werden mußte.
Herr Dr. Brüning weiß, daß eine ſolche Politik auch im jetzigen

Reichstag auf große Widerſtände ſtößt und nur ſchwer durchgeſetzt

Gefährliches Spiel mit dem Artikel 48
„Lieber mit dem Artikel 48 als mit der Sozialdemokratiel“

Das iſt die Parole des neuen Kurſes mit den Deutſchnationalen
oder ohne die Deutſchnationalen, mit parlamentariſchen oder mit
außer parlamentariſchen Mitteln aber auf alle Fälle nach
rechts Gewiſſe Wirtſchaftsführer und andere politiſche Di
lettanten betrachten den Artikel 48 als einen Zauberhut, aus dem
man mühelos alle möglichen erwünſchten und angenehmen Dinge
hervorzaubern kann. Kinder, ihr werdet euch wundern! Gegen
ſolchen politiſchen Dilettantismus erhebt die Sozialdemokratiſche
Partei ihre warnende Stimme. Sie fordert, daß nach dem Sturz
der Regierung Brüning, den ſie ſo raſch wie möglich herbeizuführen
wünſcht, eine neue Löſung mit den normalen Mitteln des parla
mentariſchen demokratiſchen Syſtems geſucht wird und daß man
den Artikel 48 beiſeite läßt. Er gehört garnicht hierhin. Artikel
48 der Reichsverfaſſung, Abſatz 2 und Abſatz 3 lautet:

„Der Reichspräſident kann wenn im Deutſchen
Reich die öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich
geſtört gder gefährdet wird, die zur Wiederherſtellung
der öfentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen
treffen, erforderlichenfalls mit Hilfe der bewaffneten Macht ein
ſchreiten

Von allen gemäß Abſatz 1 oder Abſatz 2 dieſes Artikels be
troffenen Maßnahmen hat der Reichspräſident unverzüglich
dem Reichstag Kenntnis zu geben. Die Maßnahmen ſind auf
Verlangen des Reichstages außer Kraft zu ſetzen.

Man muß dem Wortlaut dieſes Artikels Gewalt antun, um da
raus eine Berechtigung des Reichspräſidenten abzuleiten, mit Hilfe
des Notverordnungsrechts ein Bukett von Steuergeſetzen
in Kraft zu ſetzen. Es iſt nicht einzuſehen, wieſo die öffentliche
Sicherheit und Ordnung geſtört ſind, und wieſo eine Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit in der Tatſache liegt, daß ſich keine Re
gierungsmehrheit für einen Anſchlag auf die Arbeitsloſenverſiche
rung finden ließ.

Was das Kabinett Brüning plant, iſt eine gegen das Geſetz ver
ſtoßende Auslegung dieſes Artikels Es iſt gewiß eine Tatſache,
daß für das Finanzkompromiß, wie es der Kern dieſer neuen Ko
alition vorſchlug, eine Mehrheit nicht gegeben war aber ebenſo
iſt es Tatſache, daß nicht einmal der Verſuch unternommen worden
iſt, die Herſtellung einer Mehrheit für eine andere Löſung im Ple
num des Reichstages zu verfuchen.

Man muß ſehr kühne Auslegungskünſte anwenden, um die Jn
kraftſetzung der für den Etat 1930 notwendigen Deckungsgeſetze
durch Präſidentendekret in Einklang mit dem Geſetz zu bringen
jeder Verſuch aber, das weiter in die Zukunft blickende Brüning
ſche Kompromiß über die Arbeitslofenverſiche

Hilfe des Artikel 48 zu verordnen, iſt glatt unge
ſetz lich.

Der Reichskanzler Brüning ha dieſen Verfaſſungsbruch
angekändigt.

Er will den Willen einer Minderheitsgruppe gegen einen Mehr
heitswillen des Parlaments und des Volkes durchſetzen, den Art
kel 48 zu einem Inſtrument der ſozialen Reaktion gegen das demo
kraliſche Recht des Volkes herabwürdigen!

Ebenſo verfaſſungsverletzend wäre die Anwendung des Artikels
48 zur Durchführung der Schieleſchen Agrarfordeungen.
Hier liegt der Fall noch klarer. Eine Reichstagsmehrheit hat ſo
eben einſchneidende und koſtſpielige Geſetze beſchloſſen, die in Kraft
getreten ſind. Nun ſoll mit Hilfe des Artikels 48 eine Diktatur des
oſtelbiſchen Großgrundbeſies gegen eine geſetzgebende Mehrheit
des Reichstages errichtet werden! Wenn Herr Brüning dieſe
Abſicht durchführen wollte, würde er den Boden der Geſetz
lichkeit verlaſſen und einen Staatsſtre ich wagen, für
deſſen Konſequenzen er im vollen Umfange perſönlich verantwort
lich ſein würde!

Wir warnen noch einmal eindringlich vor dieſem Spiel mit
dem Feuer, und wir glauben, daß Herr Brüning bei dem
Bruch der Verfaſſung wohl des Beifalls der Deutſchnatio
nalen ſicher wäre, nicht aber einmal der reſtloſen Unterſtützung
ſeiner Koalition von heute

In Wahrheit waren am 27. März längſt nicht alle Möglich
keiten erſchöpft. Hätte man nicht ſolche Eile gehabt, in die Arme
der Schiele und Treviranus zu ſinken, dann hätte man dieſe Mög-
lichkeiten auch bemerkt und auszunutzen verſucht. Will die bürger
liche Mitte bewußt und auf die Dauer den Bruch mit der großen
Partei der Arbeiterſchaft, der Sozialdemokratie, wir wollen ſie da
ran nicht hindern. Wir ſind bereit, den Kampf aufzunehmen.
Nur fordern wir ehrliches Spiel und ſtrengſte Wahrung der von
der neuen Regierung ſoeben beſchworenen Verfaſfung.
Dieſe Regierung, in der vier Sozialdemokraten durch vier rechts
ſtehende Politiker erſetzt ſind und deren Erklärung in ſozialer fowie
verfaſſungsrechtlicher Beziehung von gefährlicher Zweideutigkeit iſt
kann unſer Vertrauen nicht finden. Sie in der Abſtimmung des
Reichstages oder aber draußen im Wahlkampf zu ſtürzen, wird
unſere nächſte Aufgabe ſein. Die Arbeiterklaſſe wird es nicht gut
willig hinnehmen, daß ſie zu Gunſten der Arbeitgeber und der
Landwirte in die pyvlitiſche Einflußloſigkeit zurückgeſtoßen werden
ſoll. Sie wird unter Führung der Sozialdemokratie kämpfen um
das politiſche Erbteil, das ihr in der demokratiſchen Republik ge
bührt, um ihren Platz an der Sonne, um ihren Anteil an der poli
tiſchen Macht.

werden kann.
ſchloſſen ſei,
guch von außergewöhnlichen Maßnahmen nicht zurückzuſchrecken.
Das iſt die Ankündigung, die neue Agrarpolitik mit dem Artikel 48
der Reichsverfaſſung durchzuſetzen. Für die Sanierung der Reichs
finanzen iſt ebenfalls die Anwendung des Artikels 48 geplant. Wir
haben wiederholt dargelegt, daß Artikel 48 nur bei Störung von
öffentlicher Ordnung und Sicherheit Anwendung finden kann und
dieſe Vorausſetzung gegenwärtig nicht erfüllt iſt. Gilt das bereits
für die Maßnahmen zur Sanierung der Reichsfinanzen, ſo gilt es
in ungleich höherem Umfang von Maßnahmen, die dem Schutz des
Großgrundbeſitzes dienen ſollen. Anwendung des Artikels
48 iſt daher nichts anderes als glatter Verfaſ
ſungsbruch, herbeigeführt, um unbequeme parlamentariſche
Machtverhältniſſe will kür lich zu verändern

Herr Dr. Brüning mag es geglaubt haben, durch eine ſolche
Drohung die klare und entſchiedene Haltung der Sozialdemökratie
beeinfluſſen zu können. Das war ein großer Jrrtum. Die
Oppoſitionsſtellung der Sozialdemokratie, hervorgerufen durch die
Abſicht der bürgerlichen Mittelparteien, die Arbeitsloſenverſicherung
einzuſchränken, mindert in keiner Weiſe die Pflicht, die Verfaſſung
zu achten und die parlamentariſchen Möglichkeiten zur Erledigung
politiſcher Aufgaben zu erſchöpfen. Daher warnen wir die Regie
rung, Wege zu gehen, die nur zur Verſchärfung der Spannungen
führen können.

Reichspreſſechef Dr. Zechlin ſcheidet aus.

Daher hat er angekündigt, daß die Regierung ent

e

Anläßlich des Kabinettswechſels trat der bisherige Leiter der
Preſſeſtelle der Reichsregierung, Miniſterialrat, Genoſſe Dr. Zech
lin, von ſeinem Amt zurück, das er ſeit 1926 innegehabt hatte.

t

Die Mißtrauens-Anträge.
Das von der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion beſchloſſene

Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Brüning. lautet: Die
Reichsregierung beſitzt nicht das Verkrauen des Reichskages.“

Einen gleichlautenden Antrag haben die Kommuniſten ein
gebracht.

Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum der Sozial
demökratie wird früheſtens am Donnerstag erfolgen
Am Mittwochvormittag wird ſich der engere Vorſtand des Land
bundes mit der politiſchen Lage befaſſen. Nachmittags um 5
Uhr ſoll der Geſamtvorſtand des Landbundes zu der Situation
Stellung nehmen. Die in der Regierung vertretenen Parteien wer
den deshalb nach Abſchluß der Debatte Vertagung auf Don-
nerstag beantragen.

Vor der Entſcheidung des Landbundes dürfte die deutſch
nationale Reichstagsfraktion, in der bereits am Dienstag für
und wider die Regierung Brüning heftig gekämpft
wurde, ihre Stellungnahme nicht endgültig feſtlegen.

Keine Einigkeit bei Brüning.
Das Kabinett Brüning findet nicht einmal die Zuſtim

mung jener Parkteien, die in ihm durch Miniſter vertreten ſind
Die Bayeriſche Volkspartei hat inzwiſchen offiziell er
klären laſſen, daß ſie garnicht daran denkt, das Finanzprogramm
dieſer Regierung z Sie hat vor allem auszuſetzen, daß
die neue Reichsregierung den alten Moldenhauerſchen Finanzplan
einſchließlich der 75prozentigen Erhöhung der Bierſteuer ohne
Aenderung angenommen hat. Die Deutſche Volkspartei
wird ſich am Mittwoch in einer Erklärung von den Plänen der Re

gierung zur Arbeitsloſenverſicherung diſtanzieren. Auch die De
mokraten ſind alles weniger als einverſtanden und melden bereits
jetzt eine ganze Reihe von Vorbehalten an. Dieſin der
Regierung vertretenen Parteien werden deshalb heute zu dem Pro
gramm des neuen Kabinetts Einzelerklärungen abgeben.
Die anfängliche Abſicht, eine gemeinſame Erklärung verleſen
zu laſſen, ſcheiterte an den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den

in der Regierung vertretenen Fraktionen e

Kulturfragen in Preußen.
Die geſtrige Landtagsſitzung.

Berlin, 1. April. (Eig. Ber.) Der ſozialdemokratiſche Kultus-
miniſter Grimm e hat mit ſeiner Programmrede nicht nur eine
gute Preſſe gefunden. Faſt alle Redner, die im Preußiſchen Land
tag in der am Dienstag fortgeſetzten Debatte bei dem Kultusetat
über den Abſchnitt Volksſchule Geiſtliche Verwaltung“ zu Worte
kamen, ſtellten ihm das Zeugnis aus, daß man es in ihm nach ſeiner
Antrittsrede mit einer in ſich geſchloſſenen Perſönlichkeit zu tun habe
die weiß, was ſie will. Grimmes Ausführungen über das Berech-
tigungsunweſen haben allgemeine Anerkennung gefunden. Aber
zwei Dinge ſind. es, die allen bürgerlichen Froktionen mit Ein
ſa,luß der Ten kraten mißfallen haben. Der Miniſter hat ſich
einmal als Exponent einer beſtimmten Machtgruppe begeichnet
und außerdem den Satz geprägt, daß Beſitz objektive Schuld an
dem ſozialen Uebel ſei.

Als Sprecher der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſetzte ſich Abg
Kleinſpehn im Verlauf der Debatte mit der Kirche n
ander. Für die reaktionäre Einſtellung namentlich der epangeli
ſchen Kirchen nicht nur in ſozialpolitiſcher, ſondern auch in rein
politiſcher Beziehung konnte er zahlreiche Beiſpiele anführen. Jm
Hinblick auf die ſchwebenden Vertragsverhandlungen mit der evan
geliſchen Kirche erklärte der Redner, daß gerade die Konfeſſion, die
ſetzt vom Staate Toleranz verlangt, am aller unduldſamſten iſt ge
genüber der Freidenkerbewegung, die nach einem Beſchluß des
Landtags ebenfalls Körperſchaftsrechte bekommen ſoll. Die Sozial
demokraten werden deshalb darauf beſtehen, daß dieſe Toleranz
von Seiten des Staates nicht nur geübt wird gegenüber der evan
geliſchen und der katholiſchen Kirche, ſondern auch ne
Freidenkern, die ſich nicht zuletzt durch die Schuld einer volksfrem

den Kirche ſo ſtark entwickelt haben.
Die Debatte wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Wo iſt Paul Reimer?
Der ünkskommuniſtiſche „Volkswille“ richtet folgende offene

Anfrage an die Rote Hilfe:
Wo iſt Paul Reimer? Die Ortsgruppe des Leninbundes Han

nover richtet dieſe Frage an die Zentrale der Roten
Hilfe in Berlin. Paul Reimer wandte ſich 1924 auf der Flucht vor
der deutſchen Klaſſenjuſtiz nach Rußland und blieb dort bis
1929. Jm Februar 19209 erhielt er für ſeine Rückreiſe einen
Reiſe paß ausgeſtellt und iſt auch aus ſeinem ruſſiſchen Aufent
haltsort abgefahren. Bisher aber fehlt ſeit der Zeit von ihm jede
weitere Rachricht, wie auch ſeit der Zeit von ſeiner Frau keinerlei
Nachricht mehr gekommen iſt. Reimer ſtand in Rußland in dem
Ruf, oppofitionell zu ſein. Gibt er etwa deswegen kein
Lebenszeichen mehr von ſich? Iſt er vielleicht in die Stalinſche

Unterdrückungsmaſchine geraten und darin umge
kommen? Wir erwarten von der Roten Hilfe Antwort, denn ſie
iſt für ſein Schickſal verantwortlich



Zum großen Teil ſozuſagen nur zwangsweiſe erſcheinen.

Deutſchlands jüngſter Oberbürgermeiſter

Magiſtraisrat Dr. Franz Danzebrink,

der zum Oberbürgermeiſter von Fulda gewählt wurde, iſt mit ſei
nen 31 Jahren der jüngſte Oberbürgermeiſter Deutſchlands. Er
gehört der Zentrümspartei an.

Auflöſung der Reparationskommiſſion
Paris, 1. April. (Eig. Drahtb.) Eine der für Deutſchland pein-

lichſten Hinterlaſſenſchaften des Krieges, die Reparations
kommiſſion, hat am Dienstag offiziell zu exiſtieren auf
gehört, nachdem die Ratifiktion des Youngplans ihr das Todes
urteil geſprochen hat. Das geſamte Perſonal hat am Montagabend
ſeine Entlaſſung bekommen, nur ein kleiner Teil wird noch für
einige Wochen im Dienſte belaſſen, um die Liquidierung des rie
ſenhaften Archivs und des ſonſtigen techniſchen Apparates durchzu
führen. Der feierliche Schlußakt der Reparationskommiſſion und
die offizielle Ankündigung ihrer Auflöſung wird Mitte April erfol
gen, im Rahmen einer Sitzung, der zum erſten und letzten Mal
ein deutſches Mitglied beiwohnen wird: nämlich der Vorſitzende der
deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion Dr. Ruppel. Bei dieſer Gele
genheit wird auch die vollzogene Gründung der Jnternationalen
Zahlungsbank verkündet werden, die bis dahin bereits das im
Haager Abkommen beſtimmte SchuldverſchreibungsZertifikat von
Deutſchland erhalten haben wird. Man hofft, daß bis zu dieſem
Termin auch die leidige Frage der Oſtreparationen endlich eine
Löſung gefunden haben wird.

Das Perſonal der Reparationskommiſſion wird teils dem Beam
tenſtab zur Durchführung des Geſetzes über die Sozialverſicherun
gen einverleibt, teils von der Zahlungsbank übernommen werden.
Die Archive, die ſich auf mehrere tauſend Tonnen Gewicht be
kaufen, wurden an Altpapierhändler verkauft. In die
Büroräume der Kommiſſion zieht in Kürze das neue franzöſiſche
Miniſterium für öffentliche Geſundheit ein.

In einigen Tagen wird die Reparationskomimiſſion nur noch eine
piſtoriſche Erinnerung darſtellen, die Erinnerung an zehn
chwere Rachkriegsjahre in der Geſchichte Europas, zehn

Fahre auf dem Wege zum Völkerfrieden vom Verſailler Diktat bis
im Young-Plan.

Einigung in London
Hoch ein Füanfmächteabkommen auf der Flottenkonſerenz.

London, 21. April. (EF.) Jn einer Unterredung zwiſchen Hen
derfon und Briand wurde ar Dienstag abend eine Formel ge
funden, die nach engliſcher Auffaſſung den franzöſiſchen Sicherheits
wünſchen genügend entgegenkommt, um den Abſchluß eines Fünf
Mächte Paktes und die Rettung der Flottenkonferenz in den Bereich
der Möglichkeit zu rücken. Dieſe Formel, die am Dienstag abend
nach Paris zur Begutachtung übermittelt wurde, bewegt ſich in der
Richtung der Note, in welcher die Locarnomächte der deutſchen
Regierung ſ. Zt. eine Jnterpretation des Artikels 16 des Völker
bundspaktes gaben.

Aus zuverläſſiger Huelle verlautet, daß ſich die Italiener auf
Grund der neuen Formel bereitfinden würden, auf die ausdrückliche
Anerkennung ihres Rechts auf Parttät zu verzichten, falls das Zu
ſtandekommen eines FünfMächte- Paktes davon abhängen ſollte.

Die Rebellion der Landräte.
Auf Veranlaſſung der drei ihres Amtes enthobenen rechtsſtehenden
Landräte in der Provinz Hannover haben ſich alle Reak
tionäre in den von dieſen Landräten bisher verwalteten Kreiſen
zu einer Proteſtaktion gegen die preußiſche Regierung und zur Ret
tung der Aemter für dieſe reaktionären Landräte zuſammen
gefunden. Man bombardiert die preußiſche Staatsregierung ſchon
ſeit Tagen mit Proteſtkundgebungen, entſendet Delegationen nach
Berlin und „organiſiert“ Verſammlungen, zu denen die Proteſtler

Wir
können den Urhebern des künſtlich erzeugten Proteſtſturmes nur
raten, ſich nicht allzu ſehr in geiſtige und materielle Unkoſten zu
ſtürzen, weil ihre Aktion verpufft und an dem einſtimmig gefaßten
di der preußiſchen Staatsregierung nicht geändert werden
wird.

Der Youngplan vor dem franzöſiſchen Senat.
Paris, 1. April. (Ed). Die Ratifikationsdebatte über den

Houngplan im Senat wird am komenden Donnerstag beginnen.
Wahrſcheinlich wird ſich das Oberhaus des franzöſiſchen Parlamen
tes mit einer zweitägigen Debatte begnügen. Am Mittwoch früh
treten die Finanzkommiſſion u. die Kommiſſion für Auswärtige An
gelegenheiten des Senates zu einer gemeinſamen Sitzung zuſam
men, um einen Vortrag des Miniſterpräſidenten und des Finanz-
miniſters anzuhören,

„Freiheit“ der Wiſſenſchaft in Muſſolinien.
Mailand, 1. April. (Eig. Drähtb.) Der faſchiſtiſche Groß

tat hat beſchloſſen, daß in Zukünft alle Rektoren der Univerſitäten,
die Dekane der Fakultäten und die Leiter der mediziniſchen Kliniken
nur aus Perſönlichkeiten gewählt werden dürfen, die ſeit mindeſtens
fünf Jahren der faſchiſtiſchen Partei angehören. Außerdem ſollen
ſämtliche Studenten in Zukunft eine militäriſche Vorbereitung er
alten U a. iſt ferner geplant, 3000 Schwarzhemden ſchon dem

mit Gewehren auszürüſten.

Hermann Müller und Curtius Ehrenmikglieder des Pariſer Jn
ſtitukes für Soziologie. Das Pariſer Inſtitut für Soziologie hat
den britiſchen Miniſterpräſidenten Macdonald, den britiſchen
Außenminiſter Henderſon, den früheren deutſchen Reichskanzler

Hermann Müller und den deutſchen Außenminiſter Dr. Curtius zu
Ehrenmitgliedern ernannt.

Im ſächſiſchen Landkag wurde der Antrag auf Landtagsauf
löſung gegen die Stimmen der Kommuniſten u. Nationalſozialiſten
abgelehnt.

Der Handelsvertrag mit Polen ſoll nach einem Beſchluß der
Reichsregierung in der vorliegenden Faſſung dem
Reichstag zur Verabſchiedung zugehen. Auf einen entſprechenden
Hinweis in der Regierungserklärung wurde mit Rückſicht auf die
deutſch nationale Fraktion, die dieſen Vertrag bisher
auf das Entſchiedenſte bekämpft und als „Verrat an der
Landwirtſchaft“ bezeichnet hat, verzichtet

Gründung der Reichs Maisſtelle. In Berlin iſt am Dienstag
auf Grund des Maismonopolgeſetzes die Reichsmaisſtelle
gegründet worden. Das Unternehmen iſt eine Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung, an der der Handel mit 65 000 und die genoſſen
ſchaftlichen Warenzentralen mit 35 000 beteiligt ſind.

Der neue preußiſche Wohnungskommiſſar. Am Dienstag wurde
der neu ernannte ſozialdemokratiſche Miniſterialdirektor Hermann
Meye rSolingen, M. d. L., durch den Preußiſchen Wohlfahrts
miniſter Dr. Hirtſiefer in ſein Amt eingeführt. Miniſterialdirektor
Meyer übernimmt die Leitung der Abteilung Wohnungs und
Siedlungsweſen im Preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium

Im Kampf um das Anlkiterrorgeſetz in Oeſterreich ſcheint die
Kriſe überwunden zu ſein. Die „Arbeiterzeitung“ ſtellt feſt, daß
dem Geſetz die erſten Giftzähne ausgebrochen ſeien.

Aus er Welt.
Stieftochter erdroſſelt

4 Jahre Zuchthaus.
Vom Schwurgericht Breslau wurde am Montag die Ehefrau

Anna Szranzke wegen Tötung ihrer Stieftochter Elfriede und vor
ſätzlicher Brandſtitfung zu vier Jahren acht Monaten Zuchthaus
bei Anrechnung von vier Monaten Unterſuchungshaft verurteilt.
Die Angeklagte war geſtändig. Die Beweisaufnahme enthüllte
eine der unzähligen Tragödien des proletariſchen Alltags. Spät
und nach langen demütigenden Dienſtmädchenjahren hatte Anna
Szranzke geheiratet. Jhr Mann brachte zwei Kinder aus erſter
Ehe mit, außerdem erwartete ſie ſelbſt eins Bald wurde das
Verhältnis der Mutter zu älteſten Stieftochter ſehr geſpannt. Jm
mer häufiger kam es zu Wortwechſeln und Schlägereien. Der
Mann griff zugunſten der Tochter ein, mißhandelte die Frau. Die
Frau vermutete unerlaubte Beziehungen zwiſchen Vater und Toch
ter. Auch ſonſt zweifelte ſie an ſeiner Treue Aber die ganze
Famile hielt zum Vater. Die Mutter fühlte ſich unterdrückt, ge
höhnt, mißachtet. Am Morgen des 11. April 1929 machte ſich der
Haß, den ſie gegen alle hegte, in furchtbarer Weiſe Luft: nachdem
die übrigen Familienmitglieder zur Arbeit gegangen waren, wurde
die Stieftochter von der Angeklagten mit einem Leichentuch er
droſſelt. Dann legte die Mörderin ihrer Tochter Feuer an, verließ
die Wohnung, irrte planlos in Breslau umher Und wurde in
der folgenden Nacht von der Polizei aufgegriffen. Jn der Ver
handlung wurde dem Charakter der raſenden Mutter nicht das
ſchlechteſte Zeugnis ausgeſtellt. Die Nachbarn bezeichneten ſie als
fleißig und gefällig, wenn auch als leicht reizbar. Die Sachverſtän
digen gaben ihr Gutachten dahin ab, daß die Tat nicht bei voller
Ueberlegung begangen worden ſei. Der Staatsanwalt beantragte
trotzdem achteinhalb Jahre Zuchthaus und dauernden Ehrverluſt
unter Verſagung mildernder Umſtände. Dieſer kraſſen Stellung
nahme ſchloß ſich das Gericht nicht an.

Coſima Wagner geſtorben.

Coſima Wagner.
Im Alter von 93 Jahren ſtarb am Dienstagmorgen in ihrer

Villa Wahnfried in Bayreuth, Coſima Wagner, die Tochter Franz
Liſzts, die in erſter Ehe mit Hans von Bülow und in zweiter mit
Richard Wagner verheiratet geweſen iſt. Nietzſche nannte ſie die
„geiſtigſte und künſtleriſchſte Frau des Jahrhunderts.

400 Aulos in Flammen. Auf dem Bahnhof von Toledo im
Staate Ohio (USA,) ſind 400 Automobile der Willys Overland Co.
verbrannt Die Wagen ſtanden in mehreren Schuppen zum Ver
ſand bereit. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 2 Millionen
Dollar

Europa kommt am Freitag an. Auf Grund der letzten Funk
meldungen von Bord der „Europa“, die ziemlich lange mit
ſchwerſten Stürmen zu kämpfen hatte ſodaß die Geſchwindigkeit
des Schiffes beträchtlich herabgemindert wurde, iſt nicht damit zu
rechnen, daß der Dampfer vor Freitag in Bremerhaven eintrifft.

Erdbeben in Griechenland. In den griechiſchen Städten Volos,
Kardhitſa und Laritſa und in ihrer Umgebung wurden durch zehn
Erdſtöße ſtarke Verwüſtungen angerichtet, Dutzende von Häuſern
zum Einſturz gebracht und mehrere Menſchen ſchwer verletzt. Un

ker den Einwohnern entſtand eine Panik.
Raubüberfall auf Chikagodeutſche. Drei Räuber drangen unker

dem Vorwand einer Funktion bei der Volkszählung in die Privat
wohnung des früheren deutſchen Fliegers Grafen von Bülow in
Chikago ein, dem ſie Schmuckfachen im Werte von 50000 Dollar
ſtahlen, nachdem ſie ihn wie auch die anderen Mitglieder des Haus
halts überwältigt und gefeſſelt hatten. Von den Banditen fehlt

jede Spur.
Treibendes Schiff. Der 7800 Tonnen Dampfer Binnen

d iſt der Holland Amerika Linie kreiöt ſeit Dienstag 700 See
meilen weſtlich der Azoren hilflos umher Die Steuereinrich
tung des Schiffes wurde während eines ſchweren Sturmes ſo be
chädigt, daß das Schiff mansvrierunfähig wurde.

ger, an den Folgen der Trichinoſe geſtorben.

Ein berühmter Schauſpieler.

Alexander Moiſſi,

der bekannte Schauſpieler, ein gebürtiger Dalmatiner, deſſen Wahl
heimat Deutſchland wurde, feiert am 2. April ſeinen 50. Geburts
tag.

Kreutzfeld der Mörder?
Am Dienstag kam es im Jakubowſtki Prozeß zur Vernehmung

des Arbeiters Paul Kreutzfeld, der ſeinerzeit Mitbewohner der
Heidekate der Famile Nogens geweſen iſt und von Frau Kähler der
Mittäterſchaft am Morde bezichtigt wird. Kreuhtzfeld, der von allen
anderen Zeugen als äußerſt bruütal bezeichnet wird, macht vor Ge
richt einen ſehr ängſtlichen und ſchüchternen Eindruck. Als ihn der
Vorſitzende fragte: „Haben Sie mal ſo eine merkwürdige Aeuße
rung gemacht, daß der kleine Ewald ſauergekocht werden müßte
antwortete Kreutzfeld weinend: Das kann wohl möglich ſein
Rechtsanwalt Brandt: „Auguſt Nogens behauptet daß Sie geſagt
haben ſollen: „Wenn das Wohnungsamt nicht hilft, dann muß ein
Kind umgebracht werden.“ Kreutzfeld: „Das iſt gelogen. Auguſt
Nogens beſtätigt aber dieſe Aeußerung auf Befragen. Von der
Tat ſelbſt etwas zu wiſſen, beſtreitet Kreutzfeld ſo energiſch daß
Rechtsanwalt Brand vorſchlägt, die Vernehmung dieſes Zeugen als
wertlos abzubrechen, da er ja doch alles beſtreite, was geeignet ſei,
ihn irgendwie zu belaſten. Indeſſen beantragt Dr. Brandt, den
Zeugen Kreutzfeld wegen dringenden Verdachts der Täterſchaft
unvereidigt zu laſſen.

631 Jahre Zuchthaus. Der 30 Jahre alte Gelegenheitsarbei
ter Hermann Gottwald iſt vom Schöffengericht in Schweidnis
zu nicht weniger als 631 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Gottwald wurde der Verübung von mehr als hundert ſchweren
und leichten Einbrüchen in Pfarrhäuſern und Villen des ſchleſiſchen

Gebirges für überführt erachtet.

Der neue Planet. Die franzöſiſche Sternwarte in Meudon
hat in der vergangenen Woche den neu entdeckten Planeten jenſeits
des Neptun ebenfalls photographiert. Die franzöſiſchen Gelehrten
glauben jedoch, behaupten zu kännen, daß die amerikaniſchen Beob
ächter ſich in ihren Berechnungen über das neue Geſtirn geirrt hät
ten. Der neue Planet ſoll nichtsetwa 610 Mal ſo groß ſein wie
die Erde, ſondern 500 Mal kleinet. Sein Durchmeſſer betrage
6500 Kilometer

Hie hilfsbereite Polizei. Die Fliegenden Blätter“ ließen einen
Botaniker im Park von einem Wächter erwiſcht werden. Wächter
Wiſſens nit, daß Pflanzeln abreißen hier verboten iſt?“ „Ja, aber
nur das kleine Blümchen da „No, wiſſens, zahlens an Sechſer,
da reiß ichs Jhna mitſamt der Wurzel aus.

Die große Feuerlöſchordnung. Der „Kladderadatſch“ faßte zu
Weihnachten 1850 die allgemeine Auffaſſung über die politiſche Lage
in dieſe Worte zuſammen „Der Berliner Magiſtrat ſchwankt noch
ob das ſtädtiſche Feuerlöſchweſen in die Hände der Polizei zu gehen
ſei oder nicht. Warum ſoll es nicht? Wird ja doch die große Feuer
töſchordnung in Deutſchland auch nur polizeilich gehandhabt!

Die böſe Polizeiſtunde. Die Verlegung der Polizeiſtunde in Elbet
feld ſchon auf neun Uhr gab Veranlaſſung zu dem Witz, daß die
Elberfelder ſchon gang zufrieden wären „wenn die „Stunde der
Polizei je eher je lieber ſchlagen täte

Setzte Nachrichten
(Eigene Junk und Drahtberichte).

Grofzfeuer in Bremen.

Bremen, 2. April. (Telunion). Jn einem Lagerſchuppen des
Speditionseſchäftes P. H. Ulrich L Co. in der Libauerſtraße brach
am Dienstagnachmittag Feuer aus, das ſehr ſchnell um ſich griff
Da in dem etwa 900 Huadratmeter großen Schuppen etwa 2000
Ballen Baumwolle lagerten, bildete ſich eine ſehr ſtarke Rauchent
wicklung. Die Feuerwehr verſuchte, das Feuer mit 14 Schlauchlei
tungen zu bekämpfen, konnte aber erſt erfolgreich eingreifen, nach
dem eine halbe Stunde nach Ausbruch des Feuers das Dach des
Lagerhauſes zum größten Teil eingeſtürzt war. Ungefähr ein Vier
tel der dort lagernden Baumwolle iſt vernichtet worden.

Das zehnte Todesopfer der Trichinoſe.

Stuttgart, 2. April. (Telunion). Am Dienstagabend iſt der
des Reſtaurants „Königshof“ in Stuttgart, Albert See

on das Es iſt dies der zehnteTodesfall, der ſeine Urſache in dem Genuß des trichinöſen Bären
fleiſches hat. Jn dem von Seeger geleiteten Reſtaurant „Königs
hof“ iſt das trichinöſe Bärenfleiſch verabreicht worden.

Neuer Höhenflugrekord.

Darmſtadt, 2. April. (Telunion) Dienstagmittag ſtellte der be
kannte Pilot Rehring mit einem einſitzigen Leichtflugzeug der aka
demiſchen Fliegergruppe einen neuen Höhenrekord auf. Er er
reichte die Höhe von 8050 Metern und hat damit den bisherigen
deutſchen Höhenflugrekord für einſitzige Leichtflugzeuge, der von
Bäumer mit 7682 Metern aufgeſtellt worden war, überboken.

Unruhen in Indien

Rew Delhi, 2. April. Eig. Drahth Jn Kalkütta kam es am
Dienstag zu ſchweren Unruhen in deren Verlauf zehn Per
ſonen getötet und eine Anzaht Jnder und Europäer verletzt wur
den. Den Anlaß zu dieſen Unruhen bot eine Verordnung die aus
Gründen des Tierſchutzes die Verwendung von Zugtieren in den
heißeſten Stunden des Tages unterſagte.
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Der Provinziallandtag tagt.
Etatsrede des Landeshauptmanns. Neubeſetzung des Oberpräſidiums und des

Magdeburger Regierungspräſidiums.
Merſeburg, den 1. April.

Vor den Plenarverhandlungen des Provinziallandtages trat am
1. April der Provinzialausſchuß zuſammen. U. a. war gemäß Ar
tikel 86 der Preußiſchen Verfaſſung zu der Berufung des Präſiden
ten des Bundesamts für das Heimatweſen Dr. Falck zum Ober
präſidenten der Provinz Sachſen und des Oberbürgermeiſters
Weber-Halberſtadt zum Regierungspräfidenten des Re
gierungsbezirks Magdeburg Stellung zu nehmen. Es wurde das
Einvernehmen mit dieſen Ernennungen feſtgeſtellt. Ferner
wurden noch mehrere Landtagsvorlagen, über die gelegentlich der
Plenarſizungen berichtet werden wird, vorberaken. Durch den Tod
des Provinziallandtagsabgeordneten Otto Wie gand in Burg (S)

bel (S.) nach.

Der zweite Sitzungsabſchnitt des 45. Provinziallandtags begann
am 1. April, 14 Uhr, nachdem die Ausſchüſſe ſchon ſeit Montag Vor
arbeit geleiſtet hatten. Viezepräſident Freyſeng überbrachte die
Abſchiedsgrüße des früheren Oberpräſidenten, jetzigen Jnnenmini
ſters Dr. Waentig, die Landtagsvorſitzender Baer im Namen des
Hauſes erwiderte. Von kommuniſtiſcher Seite wurden
mehrere Erwerbsloſenanträge eingebracht, die am Mittwoch beraten
werden. Anträge, Abordnungen der auf Grund wochenlanger Ag
tation ſehr zahlreich in Merſeburg verſammelten Er
werbsloſen zu der Beratung zuzulaſſen und die polizeiliche
Sicherung des Hauſes zurückzuziehen, wurden gegen die Stimmen
der Kommuniſten und Nationalſozialiſten abgelehnt. Dabei kam es
zu ſtürmiſchen Szenen. Einige Tribünenbeſucher mußten
von der Polizei entfernt werden.

Darauf trat das Haus in die
Beratung der Haushalkspläne

ein. Landeshauptmann, Geheimer Regierungsrat Dr. Hübener
brachte ſie mit einer ausführlichen Rede ein, die einen Ueberblick
über die geſamte Provinzialverwaltung gab

Der Landeshauptmann begann ſeine Etatsrede wie ſchon in den
beiden vorangegangenen Jahren mit der Klage darüber daß die
Unfertigkeit der Reichsgeſetzgebung wie der preußiſchen Landesgeſetz
gebung jeden Verſuch zu einer über mehrere Jahre hinwegblickende

Finanzpolitik
des Provinzialverbandes unmöglich mache Jm abgelaufenen Rech
nungsjahre wurde durch Aenderung der Provinzialdotation zu Gun
ſten des bedrohten Oſtens ſowie durch eine anderweite Verteilung
des Aufkommens an Kraftfahrzeugſteuer zwiſchen Provinzen und
Kreiſen dem Haushaltsplan der Provinz zum Teil der Boden fort
gezogen. Für das neue Rechnungsjahr ſei die Höhe der Ueber
weiſſungen von Reich und Stagtk noch faſt ganz im Duün
keln. Bei Aufſtellung des Haushaltsplänentwurfs hat ſich der Pro

vinzialausſchuß von dem Beſtreben leiten laſſen, den umzulegenden
Bekrag nicht höher als im Vorjahre, nämlich auf 10 628 400 RM.
anzuſetzen. Der gewaltige Mehrbedarf, der ſich aus der Ueber
nahme von 500 km Kretsſtraßen ſowie aus dem zwangs
läufigen Mehrbedarf für die Beamtenbeſoldung ergab, mußte in
vollem Umfange durch Einſparungen an anderen Stellen ausge
glichen werden, ſo daß Streichungen ſelbſt an ſolchen Poſten unver
meidlich waren, bei denen man ſich zu einer Verkürzung des Auf
wandes nur äußerſt ungern entſchließt. Gleichwohl würde es erfor
derlich ſein, die Umlange nicht wie im vorigen Jahre auf 131 Proz.
der umlagefähigen Reichseinkommens und Körperſchaftsſteuerüber
weiſüngen der Gemeinden und Kreiſe ſowie der ſtaatlich veranlag
ten Realſteuern, ſondern auf 141 Prozent zu bemeſſen, da im vori
gen Jahre der Ertrag eines einzelnen Steuerprozents fälſchlich zu
hoch angenommen worden iſt und auch Reichseinkommens- und Kör
perſchaftsſteueranteile ſowie Dotakionen hinter dem erwarteten Be
krag zurückblieben. Deshalb hat der Provinzialausſchuß
beſchloſſen weitere Streichungen in Höhe von 750 000 RM vorzu
nehmen, damit die Uu lage auf der Höhe von 131 Prozent be
laſſen werden kann

Zu den einzelnen Etatkapiteln übergehend, umriß der Landes
hauptmann im Hinblick auf die Tatſache daß mehr als die Hälfte
der Landtagsabgeordneten neu in das Parlament eingetreten ſind,
die Aufgaben des Provinzialverbandes auf dem Gebiet der

Wohlfahrkspflege.
Er betonte. daß die Provinz eine unmittelbare Verpflichtung zur
Hilfeleiſtung nur gegenüber denjenigen Perſonen hat, für die keine
Gemeinde hierzu verpflichtet iſt, die ſogenannten Landhilfsbedürf

tigen Jm übrigen hat der Provinzialverband die Aufgabe, in Zu
ſammenarbeit mit den Bezirksfürſorgeverbänden zu wirken und ins
beſondere für die Fürſorge für Geiſteskranke, Taubſtumme, Blinde
uſw. die erforderlichen Anſtalten und Einrichtungen zur
Verfügung zu ſtellen.

Die Fürſorge für Geiſtes kranke verſchlingt beim Pro
pinzialverband über 9 Mill. RM. Unverändert lebhaft iſt der Zu
gang an Kranken in den Anſtalten. Die Ausdehnung der Familien
pflege, die Benutzung von Privatanſtalten, der Ausbau der vor

jande: r in Neuhaldenslebenvermögen auf die Dauer nicht die Kranken zu faſſen. Deshalb
richtet die Verwaltung ihre Hauptaufmerkſamkeit auf den Aus bau
der Auß enfürſorge der Anſtalten, die es ermöglichen ſoll, durch
Beurlaubung und Frühentlaſſungen bei fortgeſetzter Ueberwachung
und Betreuung der Kranken die Anſtalten zu entlaſten. Beſonders
ausführlich ging der Landeshauptmann auf die Probleme der
Fürſorgeerziehung ein Die vielerorts hervorgetretene
öffentliche Kritik an dieſer Einrichtung, die ſich übrigens niemals
auf eine Anſtalt der Provinz oder eine von der Provinz mitbenutzte
Privatanſtalt bezog, iſt ruhiger geworden. Die bedauerlicherweiſe
in einzelnen Anſtalten verſuchte politiſche Agitation hat auf dem
Gebiete der Provinz keine ſichtbaren Erfolge gezeitigt. Das ſchwerſte
Problem für die Fürſorgeerziehung iſt der Wandel der Recht
ſprechung durch den die Ueberweiſung von Jugendlichen zunächſt

wvermindert worden iſt, wodurch die Fürſorgeerziehung ihren vor
beugenden Charakter zu verlieren droht. Durch dieſe Haltung der
Gerichte wird aber die Fürſorgeerziehung zumeiſt nicht dauernd
entbehrlich gemacht, ſondern oft nur verzögert und vielfach zur
Ausſichtsloſigkeit verurteilt
Auf wirtſchaftlichem Gebiete ſteht von den Aufgaben des Pro

vinsialnerbandes oben an die

Straßenbauverwalkung.

Zu ihren 2570 km Provinzialſtraßen hat die Provinz neu 500 km
Kreisſtraßen hinzugenommen. Die Straßenbauverwaltung ver
braucht 14,23 Mill. RM Außerdem aber gewährt der Provinzial
verband 1,1 Mill. RM. Renten an Kreiſe und Gemeinden für
Straßen, die er an ſie früher abgetreten hat, und gewährt zur
Unterſtützung des Kreis und Gemeindewegebaues 0.9 Mill. RM.
Der Geſamtaufwand für das Wegeweſen beträgt 16,4 Mill. d. h.
aber 37 Prozent der geſamten Ausgaben des Provinzialverbandes
nach Abzug aller durchlaufenden Poſten. In dieſen Ziffern liegt
für die Finanzen der Provinz eine ſchwere Gefahr. Eine Er
höhung der Kraftfahrzeugſteuer wenigſtens für ſchwere
Laſtkraftwagen iſt un vermeid lich. Ferner ſind Zuſchläge zur
Steuer für Wagen mit nicht elaſtiſchen Vollgummireifen erforderlich.
Es müſſen Höchſtgeſchwindigkeiten und Höchſtladegewichte vorge
ſchrieben und es muß die Einhaltung dieſer Vorſchriften erzwungen
werden. Endlich geht es nicht an, daß auch fernerhin 20 Prozent
des geſamten Kraftfahrzeugſteueranteils Preußens als Voraus
zahlung an die weſtlichen Provinzen gehen, was unmittelbar nach
dem Kriege und während der Okkupation berechtigt ſein mochte
auf die Dauer aber unerträglich iſt. Die Provinz Sachſen verliert
durch dieſe Vorzugsbehandlung des Weſtens etwa jährlich 1 Mill.

Trotz der Konkurrenz des Autos glaubt die Verwaltung der
Kleinbahnen

aus dieſen einen Dividende-Ertrag von 140 000 RM. gewinnen zu
können. Der Zuſchuß der Provinz iſt mit 300 000 RM. höher als
in irgend einer anderen preußiſchen Provinz, rechtfertigt ſich aber
vollauf durch die Steigerung der Landeskultur. Der Aufwand der
Provinz für das Meliorationsweſen hält ſich ähnlich wie
in den Vorjahren auf 725 000 RM. Seine Höhe wird maßgeblich
mitbeſtimmt durch Aufwendungen des Preußiſchen Staats zu
gleichen Zwecken, für die die Beteiligung der Provinz Voraus
ſetzung iſt. Die in den beiden letzten Jahren vorgenommene Um
ſchuld ung eines Teils der Landwirtſchaft beginnt ihre finanzielle
Auswirkung zu zeigen. Ausfallbürgſchaft und die Notwendigkeit
von Zwangsverwaltungen führt zu einer Neueinſtellung von
130 000 RM. in den Haushaltsplan. Hinſichtlich des

Elektrizitätsweſens
bezeichnete der Landeshauptmann als das wichtigſte Ergebnis des
abgelaufenen Jahres ein umfaſſendes Abkommen mit den Reichs
elektrowerken, von dem erwartet wird, daß es die Provinz dem
Ziel einer Vereinheitlichung der Elettrizitätswirt
ſchaft näherbringt. Die Rentabilität der Provinzialbeteiligungen
iſt günſtig. Letzteres läßt ſich noch nicht behaupten von den Be

teiligungen an der SS aäasfernverſörgung, Sderen Unternehmungen aber ſämtlich noch im Ausbau begriffen
ſind. Das Ziel, das ſich die Provinz geſteckt hatte einer Anarchie

Wernigeröder Angelegenheiten.

Gedenktage.

2. April.
1719 Dichter Ludwig Gleim. 1791 FFranzöſiſcher Staatsmann

Mirabeau. 1798 Dichter Hoffmann von Fallersleben. 1840
*Emile Zola. 1865 FEngliſcher Freihändler Rich. Cobden. 1872
fHiſtorienmaler Samuel Morſe, Erfinder des Morſetelegraphen.

1914 Dichter Paul Heyſe.

Der April.
Von allen Monaten des Jahres iſt der April der mit dem meiſten

Wechſelwetter. Nach den Wünſchen der Landbevölkerung und nach
den alten Bauernregeln ſoll die Witterung des April von der des
vorangegangenen Monats abweichen. Soll der März trocken ſein,
ſo wünſchen Landbevölkerung und Gartenbeſitzer einen April, der
häufiger Regen bringt. Denn „Jſt der April ſchön und rein, wird
der Mai dann wilder ſein,“ dann erfolgt im Mai ein Rückſchlag. Daß
der April nicht trocken ſein ſoll, läßt ſich aus vielen Wetterregeln und
Bauernſprüchen erkennen von denen nur einige angeführt werden
können. Schon in Kalendern aus dem 16. Jahrhundert ſtand der

Spruch
Der dürre April
Iſt nicht der Bauern Will'.
Sondern Aprilenregen
Das iſt dem Bauern gelegen.

Andere derartige Sprüche ſind: „Regen und Donner im April,
viel Gutes zeigen will „Wenn es im April donnert und regnet,
gehen die Nachtfröſte vorüber“, „Vom Regen im April zeugt der Mai
mit ſeinen Blumen und Blüten“ „Warmer Aprilregen guter
Ernteſegen“, „Aprilſturm und Regenwucht, künden Wein und goldne
Frucht „Wenn der April bläſt in ſein Horn, dann ſteht es gut um
Heu und Korn“, „Naſſer April verſpricht der Früchte viel“, „Wenn
der April trocken, alle Keime ſtocken“ und. „Nach einem trocknen
April ſteht die Mühle ſtill Beſonders in der erſten Hälfte bringt
der April in manchen deutſchen Gegenden auch oft noch Schnee. Da
her heißt es in ſolchen Gegenden auch: „Jſt der April auch noch ſo
gut, er ſchneit dem Ackermann auf den Hut Aber naſſen April
ſchnee fürchet man nicht mehr viel. Jm Gegenteil in manchen Ge
genden wird er für nützlich gehalten. Daher die Sprüche: „April
ſchnee iſt beſſer als Schafmiſt“ und „Aprilſchnee düngt, Märzenſchnee
frißt“. Natürlich kommen im April manchmal auch noch Rückſchläge,
die der Landmann nicht gern kommen ſieht. Oft haben dann die
Sprichwörter recht die behaupten: „Der Monat April macht. was
er will“, oder „Die Weiber und die Aprillen, ſie haben ihre Grillen
Dann wird das Sprichwort richtig: „Was der März gibt nimmt oft
der April“; dann muß auch nicht ſelten die Bodenbeſtellung wieder
unterbrochen werden und es wird geſagt: „Wenn Georg (23 April)
nicht will, ſteht der Pflug wieder ſtill“. Jm allgemeinen ſoll die Na
tur nach den Bauernregeln im April noch nicht zu weit vorgeſchritten
ſein, weil noch immer Nachtfröſte zu erwarten ſind, die alles junge

auf dieſem Gebiete vorzubeugen, erſcheint erreicht, nachdem unter
Mitwirkung und zum Teil unter der Führung der Provinz in Er
furt, Nordhauſen, Halle und Magdeburg Unternehmungen ent
ſtänden ſind, die planvoll zuſammenarbeiten werden.

Schließlich machte der Landeshauptmann hinſichtlich der Reihe
von Unternehmungen Mitteilungen, an denen der Provinzialver

eigene Provinzialbetriebe handelt. Für Beteiligungen an den
Flugh äfen Schkeuditz und Magdeburg werden 80 000 RM. an
gefordert, hinſichtlich des

Mittellandkanals

teilte er mit. daß der Garantievertrag mit dem Preußiſchen Staate
über den ſeit 1924 verhandelt wird, noch nicht abgeſchloſſen iſt. u. a.
weil das Reich immer noch nicht den Verzicht auf die Verwendung
von Harzwaſſer zur Kanalſpeiſung ausgeſprochen hat. Hin
ſichtlich der Beteiligung des Provinzialverbandes an dem Mittel
landkangal-Hafen- Magdeburg liegt eine beſondere Vor
lage vor, die ein näheres Eingehen auf dieſes bedeutſame Unter
nehmen an dieſer Stelle nicht erforderlich macht. Drei weitere Un
ternehmungen, an deren Vorbereitung die Provinz weſentlichen An
teil hat, konnten wegen der Kapitalknappheit bei allen mitbeteiligten
Stellen noch nicht in Angriff genommen werden. Für die

Oſtharztalſperren

hat das zur Hälfte von der Provinz finanzierte Neubauamt
Quedlinburg die Vorarbeiten demnächſt beendet. Es iſt feſt
geſtellt, daß der Bau möglich und für Landeskultur, Elektrizitäts
wirtſchaft und Trinkwaſſerverſorgung von erheblicher Bedeutung iſt,
daß aber die Koſten ſo hoch werden, daß der Bau nur möglich iſt,
wenn das Geld weſentlich billiger wird. Für die Elbebrücke
bei Tangermünde hat die Provinz ein eigenes Neubauamt
eingeſetzt, das ein baureifes Projekt hergeſtellt und die landespolizei
lichen Genehmigungen nachgeſucht hat. Die Jnangriffnahme des
Baues konnte bisher nicht erfolgen, weil zwar engere Kommunal
verbände, Provinz und Land Preußen, noch nicht aber das Reich
den Koſtenanteil zur Verfügung ſtellen konnten. Schließlich hat
die Provinz auf Wunſch der Städte und Landkreiſe des engeren
mitteldeutſchen Jnduſtriebezirks ſowie des Leunawerks weitgehende
Vorbereitungen für ein großes Gemeinſchaftswaſſerwert
getroffen. Auch hier wird die Begründung der bauausführenden
Geſellſchaft von der Entwicklung des Kapitalmarktes abhängen. Für
dieſen Fall wird ein Kredit von 200 000 RM. angefordert, deſſen
Verzinſung die Intereſſenten garantieren ſollen. Endlich wies der
Landeshauptmann auf zwei weitere vermutlich koſtſpielige Aufgaben
hin, die in naher Zukunft an die Provinz herantreten würden.
Bei der Regulierung von Elſter und Luppe werde der
Staat vermutlich von der Provinz verlangen, daß ſie ebenſo wie
auch der Kreis ein Drittel der nicht anderweit gedeckten Koſten
bzw. der Geſamtkoſten von ſchätzungsweiſe 3 Mill. RM. trägt
Schließlich beſteht die Abſicht, die Verunreinigung der
Sagle zu bekämpfen und auch hierbei die finanzielle Mitwirkung
der Provinz in Anſpruch zu nehmen. Bei all dieſen vielen An
forderungen an die Finanzkraft der Provinz werde ſorgſame Prü
fung deſſen erforderlich ſein was möglich und notwendig iſt. g

Nach der Rede vertagte ſich das Haus auf Mittwoch, den
2. April,

15 Uhr.

Wachstum vernichten können. Daher das Sprichwort: „Aprilen Blut
(Bluh), tut ſelten gut.“

Ein anderer Spruch lautet: „Armer Georg, reicher Jakob“, das
heißt wenn am 23. April, dem Georgstage, das Getreide noch nicht
allzu üppig entwickelt iſt, kann dafür am 25. Juli, dem Jakobitage,
eine umſo reichere Ernte erwartet werden. Der Georgstag iſt in
vielen Gegenden noch der Tag, an dem das Vieh zum erſten Mal auf
die Weide getrieben wird und von dieſem Tage an ſollen die Wieſen
auf denen man ſpäter Heu ernten will, nicht mehr betreten werden
Der Anſicht daß der April noch nicht zu warm ſein ſoll, ſind auch die
Winzer. Bei ihnen lauket ein Spruch: Sind die Reben um Ge
orgi noch blind, freut ſich darüber Mann, Weib und Kind. Vor
allem werden im April helle Mondnächte gefürchtet. Jm allgemeinen
trifft wohl in ganz Deutſchland auf den April zu, was in dem
Sprichwort zum Ausdruck kommt:

Jeder Monat hat ſeinen Sparren,
Der April hält die Menſchen zum Narren.
Lügt ihnen vor, daß es ſchon Frühling ſei.
Und lacht ſich heimlich ins Fäuſtchen dabei

Das Wort April ſoll herkommen von aperire öffnen, ſo daß
alſo der April ſo viel wie Eröffnungs oder Frühlingsmonat hieße
Jm altrömiſchen Kalender war der April der zweite Monat im
Jahre und hatte nur 29 Tage. Bei der deutſchen Landbevölkerung
heißt der April in verſchiedenen Gegenden auch Gras oder Wieſen
monat. Die Tageslänge nimmt in dieſem Monat um eine Stunde
und 58 Minuten zu, die Sonne geht am 30. April 66 Minuten
früher auf als am 31. März, und ſie verſchwindet am Abend um
52 Minuten ſpäter. Das Wachstum der Pflanzen iſt noch nicht alle
zu bedeutend, daher auch der Sprüch:

Jm April wächſt das Gras ganz ſtill!
Der April fiel im franzöſiſchen Revolutionskalender bis zum 19. in
den Germinal oder Keim- und Sproßmonat und vom 20. ab in den
Floreal oder Blütenmonak.

Freie Sporkvereinigung 1895. Heute Mittwoch, 20 Uhr,
Vorſtands und Funktionärſitzung, im Gewerkſchaftshaus.

Vom Schickſal ereilt. Vor einigen Wochen wurde in einer Be
rufungsſache in Halberſtadt auf die Ausſage eines mit ſchwerem
Zuchthaus vorbeſtraften übelbeleumundeten Menſchen ein Urteil ge
fällt, worauf der Verurteilte ſich das Leben nahm. Wir berichteten
vor einigen Tagen von einem Einbruch in ein Konfektionsgeſchäft.
Am Montag gelang es der Polizei in Halberſtadt, den Arbeiter
Hugo E. von hier, um den es ſich in obengenannter Sache han
delte, in dem Augenblick feſtzunehmen, als er die geſtohlenen
Sachen „verſcheuern“ wollte. Außerdem iſt E. ein weiterer Dieb
ſtahl in einer Wohnung am Weſterntor nachgewieſen, wo er Le
bensmittel geſtohlen hatte. Sie wurden bei ſeiner Verhaftung bei
ihm vorgefunden. Vielleicht gelingt es noch andere unſaubere
Pläne bei dieſer Gelegenheit aufzudecken und auch dem E. die
Grube zu bereiten, in die er andere hineingeſtoßen hat.

Heute „Das Land des gächelns“. Wir weiſen nochmals auf
die heute abend zur Aufführung gelangende Operette „Das Land
des Lächelns“, von Franz Lehar, hin. Karten von 1,00-2,75 ſind
noch in den Vorverkaufsſtellen zu haben und ab 7,30 Uhr an der

Abendkaſf e e

band beteiligt iſt oder beteiligt werden ſoll, ohne daß es ſich um



Wildweſt! Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Montag
Nachmittag auf einem Grundſtück in der Schmaßfelderſtraße
zwiſchen mehreren Perſonen die mit Revolver Schlagring und
ſonſtigen lieblichen Dingen gegeneinander porgingen. Zwiſchen den
Verwandten, die ſich zum Teil ſeit Jahresfriſt dort angeſiedelt hat
ten, kam es zu ſchweren Familienſtreitigkeiten, die am Montag ſich
zu einer förmlichen Schlacht entwickelken. Die Polizei mußte ſich
im Kraftwagen zum Tatort begeben, wo ſie vier Perſonen in Haft
nahm. Einer der Beteiligten erhielt mehrere Schußverletßzungen,
andere dagegen ſchwere ſonſtige Körperverletzungen.

Aus Halberſtadt.
Reichskagsabgeordneker Engelbert Graf ſpricht in Halberſtadt.

Am Sonnabend hält Genoſſe Graf por dem Halberſtädter Reichs
banner einen Vortrag über das heutige Rußland. Die Parteimit
glieder werden gebeten, dieſen ſicherlich ſehr intereſſanten Vortrag
zu beſuchen.

Sängerbund. Der Frauenchor trifft ſich heute um 20 Uhr im
Gewerkſchaftshaus um am Frauenabend der Partei mitzuwirken,

Zu unſerem Bericht über den Sozialiſtiſchen Kulturtag iſt noch

wächzutragen, daß der Axheiter- Radio- Bund Halber
ſtadt am erſten Tage die Uebertragung der Muſikſtücke und der
Rede des Genoſſen Läwenſtein übernommen hatte. Am zweiten
Tage wurde die Rede der Genoſſin Kirſchmann-Röhl durch Laut-
ſprecher übertragen. Somit trug auch der Arbeiter Radio-Bund zum
Gelingen der Veranſtaltung bei.

P. A. Zum Weggang des Stadtrats Pulvermann, Stadtrat
Pulvermann ſcheidet nachdem er in ſeinem neuen Amt als Mint
ſterialrat in Eid und Pflicht genommen iſt, am 3, April aus ſeinem
hieſigen Amt aus. Der ſtellvertretende Magiſtratsdezernent hat
Herrn Pulvermann in der Magiſtratsſitzung am Dienstag, der
letzten, an der er keilgenommen hat, den Dank für die der Stadt ge
leiſteken wertvollen Dienſte ausgeſprochen und ihm freundliche Ab
ſchiedsworte gewidmet.

Halberſtädter Volks Muſikbücherei. Vor den Oſterferien iſt die
Zücherei Freitag. O April, 6 bis 7 (18 bis 19) Uhr letztmalig ge
öffnet. Nach Oſtern beginnt die Ausgabe Freitag, 25. April,

Sfädtiſche Volkshochſchule: Kurſus Nr. 36 Schladebuſch: Eng
liſch für Anfänger, letzte Stunde heute Mittwoch, 20 15 Uhr, in der
Knabenmittelſchule. Schlüter LohelandGymnaſtik: Die letzte
Stunde des Frauenkurſes iſt Donnerstag 20,30 21,30, des fortge
ſchrittenen Kurſes Freitag 19,30—20,30 Uhr.

Teilſtreik der graphiſchen Hilfsarbeiter Bei der Firma Louis
Koch (Buchdruckerei) hier, hat das Steindruckereihilfsperſonal die
Arbeit am 1. April niedergelegt Die Urſache iſt folgende
Die Firma zahlt für das Hilfsperſonal weit niedrigere Löhne als
es andere Firmen gleicher Art ſchon ſeit Jahren zahlen Selbſt
durch den Schlichtungsausſchuß konnte eine Gleichſtellung nicht er
zielt werden. Die Firma lehnte im vorigen Jahre den Schieds
ſpruch ab, trotzdem auch er noch nicht die volle übliche Lohnhöhe
brachte Die beantragte Verbindlichkeit wurde damals mit folgen
der Begründung abgelehnt: Dem Antrag des Verbandes kann nicht
ſtaktgegeben werden, da die Vorausſetzungen für die Anwendung
ſtaatlichen Zwanges zur Durchführung des Schiedsſpruches nicht
gegeben ſind. gez. Dr. Hauſchild. Von Seiten der
Gauleitung wurden der Firma die Forderungen unterm 26. März
unterbreitet Die Firma hielt es nicht für nötig, darguf zu antwor
ten. In der am 31. ds, Mts, ſtattgefundenen Verſammlung wurde
beſchloſſen, der Firma den Wunſch auf Verhandlungen am 2. ds
Mts. zu unterbreiten. Den Ueberbringer ließen die Firmeninhaber,
mit der Motivierung, daß ſie keine Zeit hätten, ihn zu empfan
gen gar nicht zu Worte kommen. Dieſe zweite Brüsklerung em
Pörte derartig, daß das in Betracht kommende Perſonal, bis
auf eine Arbeikerin, geſchloſſen den Vetrieb verließ. Die jetzigen
haber der Firma ſind dafür bekannt, daß ſie in Bezug auf Be
händlung ihres Perſonals im graphiſchen Gewerbe eine unrühm
liche Ausnahme bilden. Wenn es ſich um Angelegenhelten des
Perſonals handelt, hat von der Geſchäftsleitung niemand Zeit.
Selbſt der Betriebsrat muß aus dieſen Grunde 2—3 Tage warten,
ehe er die „Gnade“ genießt, empfangen zu werden. Im allgemei
nen herrſchen dort Umgangsformen, wie ſie in einem Bekrieb nicht
üblich ſefn ſollten die an gewiſſe Offlzierstypen der alten preußi
ſchen Armee ſeligen Angedenkes“ erinnern. Hoffen wir, daß das
Vorgehen der jungen Mädchen mit Hilfe des Verbandes zum vollen
Erfolg führt.

Der Jahrmarkt iſt da! Viele Hände rühren ſich heute auf
dem Anger. Man iſt drauf und dran, den Jahrmarkt aufzubauen.
Heute früh ſtanden ſchon die meiſten Buden Aber an der Jnnen
einrichtung wurde noch emſig geſchafft“ Andere Mitglieder des
ambulanten Gewerbes waren erſt dabei, das Gerippe herzuſtellen.
Holzſchweinchen und Holzpferdchen für die Karuſſe!s ſchlummerten
noch in der warmen Sonne auf dem Erdbaden unter einer Zelt
plane. Aber man kann ſich trotzdem ſchon ein Bild davon machen,
wie der Jahrmarkt gusfehen wird, wenn er fertig aufgebaut iſt.
Viele der bunten Wände zu den Bratwurſtglöcklen uſw. ſehen ganz
neu aus. Sie haben den Frühjahrsanſtrich durch unſeren Halber
ſtädter Maler Borſälius erhalten, der auch mit gußerſt ulkigen Bil
dern die Faſſaden verſah. Alte Bekannte treffen wir auch wieder
auf dem Anger. Da iſt wieder Hattendorfs Berg und Talbahn,
e jung und alt anlocken wird. Nicht weit davon hat Bauers

Wernigerode, den 2. April.
Jm Wirkſchaftsleben eines Gemeinweſens ſpielen die Auftrags-

erkeilungen der Kommunen eine nicht, unweſentliche Rolle. Die
Kommunen müſſen bei der Vergebung von Arbeiten und Liefe
rungen die Intereſſen der Allgemeinheit wahrnehmen. Deshalb
ſteht die Sozialdemokratie auf dem Standpunkt, daß der Jntereſſent
für ſolche Arbeiten und Lieferungen nicht in die Stadtverordneten
verſammlung, in den Magiſtrat und auch nicht als Bürgerſchafts
mitglied in Kommiſſionen oder Deputationen hinein gehört. Anders
ſtellen ſich die bürgerlichen Vertreter zu dieſer Frage Dhnen
gerade iſt es darum zu tun, daß derfenige, welcher eins der vor
genannten Mandate angenommen hat, auch das Recht haben ſolk,
ſich bei all den zu vergebenden Arheiten und Lieferungen der Stadt
zu beteiligen. In weiten Kreiſen des Bürgertums ſieht man aller
dings in dieſer Beteiligung den Makel der einſeitigen Bevorzugung
oder wie man es öfters hören kann der iſt an dieſe Arbeit ran
geſchaukelt worden Dabei hört man immer wieder die Forderung
in öffentlichen en des Bürgertums, daß in die Ver
waltungen der Kommunen, des Reiches und Stagtes mehr Reinlich
keit einziehen müſſel Dieſen Widerſpruch löſen die bürgerlichen
Parteien keineswegs da, wo ſie die Möglichkeit dazu haben.

In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung war auch die
Möglichkeit, „reinigend“ vorgehen zu köhnen. Was aber machten
die Vertreter des Bürgertums, der Liſte „Stadtwohl und Nationol
ſozialiſten? Schließen ſie ſich etwa reſtlos dem ſozialdemokratiſchen
Antrag an, der beſagte, daß keinerlei Arbeiten oder Lieferungen von
Stagdſverordneken, Magiſtratsmikgliedern oder Bürgerſchaftsvertre
tern angenommen oder ausgeführt werden dürfen? Weit gefehlt,
ja man ging ſogar ſoweit zu behaupten, daß man dieſe Perſonen
doch dafür, daß ſie ein Mandat angenommen haben, nicht ſtrafen
dürfe Auch eine Logfk!

Die Gültigkeit der Feſtſtellung der Erſatzmänner für die ausge
ſchiedenen Stadtverordneten Gen. Bartels und Dr. Böttcher, die in
folge ihrer Wahl zu Magiſtratsmitglieder ihre Mandate niedergelegt
hatten, und des zurückgetretenen (Kom.) Marquardt wird beſchloſſen.
Darauf führt in Vertretung des erkrankten 1. Bürgermeiſters der
Gen. Refchardt als 2. Bürgermeiſter die Nachfolger und zwar,
der Gen, Otto Finger, den Kom. Gibbels und den National
Sozialiſten Franz Winnig, ein und verpflichtet ſie durch Hand
ſchlag zur gewiſſenhaften Pflichterfüllung des ihnen übertragenen
Mandates.

Bei den Erſatz wahlen in die verſchiedenen Deputationen
wird anſtelle des Gen. Bartels der Gen, Finger in die Hoſpital
kommiſſion und in die Wohlfahrtsdeputation gewählt. Anſtelle
des Nat.-Soz. Dr. Böttcher wird in den Ausſchuß für den Verkehr
mit Grundſtücken, die Hoſpitalkommiſſion, die Rechnungsprüfüngs
kommiſſion und in die Kommiſſion zur Prüfung von Gewerbe
ſteuererlaßanträge der Stadtv. Winnig gewählt. Er wird auch
für den Sparkaſſenvporſtand vorgeſchlagen.

Gen. Niemann bittet, in Erwägungen darüber einzutreten

Hippodrom ſeine Zelte aufgeſchlagen, um „aufſitzen zu laſſen zu
einer neuen Reittour unter Palmen“, Nicht mindere Anziehungs
kraft wird die auf einer anderen Ecke aufgebaute Berg und Tal
bahn von Müller ausüben. Dafür, daß „Aug und Hand“ geübt
werden, ſorgen Schießſalon Wolf und Löcks Schießhalle. Auch
an des Leibes Nahrung iſt gedacht. Schanzes und Beckers Brat
würſtglöckchen liefern Ia. RoſtBratwürſt. Traue liefert in ſeinem
Zelt die bekannten Halberſtädter Zieschen und gibt dazu noch einen
guten Tropfen Wer Alkohol nicht vertragen kann, ſondern ſchnell
eine Taſſe Kaffee ſchlabbern will, der gehe zur bekannten Kaffee
Klappe Hurra“. Leckermäulchen werden aufs beſte bedient in den
Schmalzkuchenbäckereien von Levin und Fritze, Konfitüren werden
ſie in reicher Auswahl bei Funke finden. Und wenn man ſich den
Magen verkorkſt hat, geht man nach Oskar Bunge, der ihn mit
ſeinen weit und breit bekannten Magenmorſellen wieder in Ord
nung bringen wird. Eine letzte Ruhepauſe vor dem Marſch in die
Stadt kann man bei Ruhberg machen. Es iſt alſo alles da. Bei
Petrus iſt gutes Wetter beſtellt Halberſtadt kann alſo wieder ein
paar Tage im fröhlichen Jahrmarktstrubel verbringen.

Die andere Seite ankwortek. Zum Artikel „Schweinerei in
einer Wehrſtedter Bäckerei“ pon Freitag, den 28. März 1630,
ſchreiht der Bäcker Jakobs folgendes: Die Behauptungen Günthers
daß ich wegen Diebſtahls und wegen Familienſtörung entlaſſen wor
den ſei, trifft nicht zu, vielmehr bin ich entlaſſen worden, als mir
eines Morgens von Günther Vorhaltungen gemacht wurden, wegen
zit ſpäten Aufſtehens. Auch die Behauptung des Bäckers Günther
die die Ausſagen einiger Belaſtungszeugen in ihrem Wert herabzu
ſetzen, muß zurückgewieſen werden. Ferner habe ich eine Aeuße
rüng: „Dieſe Stellung könnte eine Lebensſtellung für mich werden“
nie getan. Ferner kann ich und mein Nachfolger Zeugen nahmhaft
machen, welche zur Backſtube kamen und Kuchenteich brachten, er
klärten, die Gehilfen ſollten den Kuchen bearbeiten und nicht
Günther Schon vor meiner Einſtellung erfuhr ich, welche Zuſtände
bei ihm herrſchen ſollten. Nur dadurch, daß Günther immer Ge

Um die Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten.
Die Rechtsparteien für Vetternwirtſchaft.

oh es angebracht ſei, im Intereſſe der Kunden der Stadiſparkaſſe
wenn ein Stadtverordneter, der in ſeinem Beamtenverhältnis beim
Finanzamt kätig iſt, in den Sparkaſſenvorſtand zu wählen Dar
über entſteht eine ſehr gusgedehnte Debatte, wobei die Vertreter der
koclierten Fraktionen von „Stadtwohl und National!ozialiſten
Sturm laufen und ablehnen, einen anderen Vertreter zu benennen.
Die Abſtimmung ergibt nur 12 Stimmen für Winnig. Darauf er
klärt der Vorſitgende, daß ein neuer Vorſchlag in der nächſten Sit-
zung erfolgen möge Die Wahl des Erſatzmannes für den Spar
kaſſenvorſtand wird vertagt; es ſoll im Benehmen mit dem 2. Bür
germeiſter eine Löſung von den beiden Fraktionen verſucht werden.

Die Zulaſſung der Wohnhausneubauten des Steinſetzers Herm.
Pape und Friedr. Mühlenberg an der Benzingeröder Chauſſee, des
Schmiedes Joſ. Lederer am Kapitelsberg 26 und des Steinhauers
Karl Grimmedke, Louiſenſtraße 96, ſoll ausnahmsweiſe ausgeſprochen
werden. Die von allen Bewerbern angeforderten Aushaukoſten für
die ſpäter anzulegenden Straßen werden durch grundbuchamtliche
Eintragung hierfür beſtimmter Summen, ſicher geſtellt.

Stadty. Bonatz trägt dann die Vorlage über die weitere An
wendung der Reichsverdingungsordnung por. Die Gültigkeit dieſer
Verordnung war mit dem 31. 12, 29 abgelaufen

Stadtv. Marſitzki (Bürgerbloch und Gen Niemann be
antragen übereinſtimmend, daß Stadtperordnete, Magiſtrats- und
Bürgerſchaftsmitglieder ſich überhaupt nicht an ſtädtiſchen Leiſtun-
gen und Lieſerungen beteiligen dürfen. Ein außerordentlich ſcharf
geführtes Rededuell, das zum Teil auch auf das rein perſönliche Ge
bietdübergeleitet wird, ſetzt ein, um untere allen Umſtänden dieſen
Antrag zu Fall zu bringen. Stadtv. Bo n a tz wirft der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion vor, daß ſie ſich ihre Richtlinten in dieſer Frage
von außerhalb unſerer örtlichen Verhältniſſe ſtehenden Perſonen
vorſchreiben laſſe. Dieſer Anſicht tritt Gen, Goedecke entgegen
und weiſt nach, was für einen ſchlechten Eindruck es in der Bürger
ſchaft gemacht habe wenn Anträge auf Beteiligung von Stadtver
ordneten an ſtädtiſchen Arbeiten genehmigt worden ſeien. Um ein
richtiges Verkrauensverhältnis zwiſchen Bürgerſchaft und Stadtver
waltung herzuſtellen, ſolle man unſerem Antrage zuſtimmen Die
bürgerlichen Vertreter werfen ſich gegenſeitig ihre im Wahlkampf be
konte Sauberkeit“ der Verwaltung vor und verſuchen. die Mitglie-
der der Fraktion „Bürgerblock“ von ihrer Anſicht abzubringen, etwa
mit den Sozialdemokraten zuſammen zu ſtimmen. Gen. Nle mann
weiſt darauf hin, daß es Handwerksmeiſter gibt die glauben, ohne
ſtädtiſche Arbeiten nicht auskommen zu können und die mit der
HZweiSeelentheorie alles fertig bringen. Der Vorſteher ſtellt feſt
daß der Kampf um die Beteillgung der Stadtverordneten an ſtäd
tiſchen Arbeiten ſchon ſeit 1900 in der Verſammlung mit abwechſeln
dem Geſchick tobe. Er hittet auch den weiltgehenderen Antrag anzu

nehmen. Mit 15 Stimmen wird der ſozialdemokratiſche
Antrag angenommen. Alſo in Zukunft dürfen Mandatsinhaber
ſich an ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen nicht mehr beteiligen.
Die Reichsverdingungsordnung mit den örtlichen Richtlinien werden

ebenfalls genehmigt (Schluß folgt.)
hilfan hatte, die ſich perpflichtek fühlten Rückſicht zu nehmen, um
gewiſſe Hoffnungen nicht zu begraben, kam dieſes nicht an die große
Glocke. Wegen der Beleidigungen, die Günther gegen einige Be
laſtungszeugen in dar Gerichtsperhandlung am 28 März 10930, für
die er keinen Wahrheitsbeweis antreten kann, iſt Bee t e
anhäng gemacht. Wir brechen hiermit die Debatte über die Wehr
ſtädter Bäckerel ab, da mehrere Verfahren ihren Anfang genommen
haben, für deren Erörterung die Zeitung nicht die richtige Stelle iſt.

Die ſtädtiſchen Tennispläte an der Sternwarke ſind fertig ge
ſtellt und werden am Sonnabend, den 5. April dem Spielhetrieb
übergeben. Auf die Herſtellung der Spielflächen iſt beſondere Torg
falt perwendet worden. Durch Anwendung eines neuzeitlichen Ver
fahrens ſind die Plätze feſt und doch elaſtiſch und der rötliche Grund
tön läßt die Flugbahn und Aufſchlagſtellen der Bälle ſicher er
kennen. Um die Pläßze in Pflege halten zu können, iſt die ſtrenge
Beachtung der Spielplatzordnung geboten. Die Spieler erhalten
im Jugendamte einen Ausweis, der dazu berechtigt, bei ſchlechten
Wegeverhältniſſen den Zugang zu den Plätzen über die Sternwarte
zu nehmen. In beiden Ruhehallen hängt der Geſamtſpielplan aus.

Eine Anſitke. Vom erhöhten Martiniplan ſpringen ſehr oft die
Kinder nach dem tiefer gelegenen Hoheweg hinunter. Hierbei ver
unglückte geſtern nachmittag ein etwa 13fähriger Junge. Er wollte
nach dem Sprung ſich erheben, ſank aber wieder in ſich zuſammen.
Leider war es uns nicht mäglich, weiteres zu erfahren

Feftnahme eines ſchwere Jungen. Vor wenigen Tagen wurde
in einem Wernigeröder Konfektionsgeſchäft ein Einbruch perübt, bei
dem 11 Anzüge geſtohlen wurden. Der Halberſtädter Polt
ze i gelang es geſtern, den Einbrecher zu verhaften, als er in einer
hieſigen Winkelkneipe die geſtohlenen Sachen verkaufen wollte. Die
geſtohlenen Anzüge konnten bis auf einen wieder herbeigeſchafft
werden. Beil dem Taäter handelt es ſich um einen ſchwer vorbe
ſtraften, in Wernigerode wohnhaften Mann. Er wurde dem Hal
berſtädter Gerichtsgefängnis zugeführt.

Jm Treſor-
Die Sparkaſſe der Stadt hatte einen neuen Direktor bekommen.

Das Geſchäftslokal wurde moderniſtert und ein mehr zeitgemäßer
Treſorraum eingerichtet. Das vertrauen, das die Bank immer ge
noſſen hatte, wurde durch dieſe Reformen nur noch befeſtigt und
vermehrt.

Der Direktor ſchaffte ſich auch ein Auto an, das bald in der gan
zen Gegend durch ſeine beſondere Farbe und ſeinen khakirgekleideten
Führer bekannt wurde. Der Direktor hatte viel damit zu tun, die
Landkundſchaft der Umgegend zu beſuchen und neue Beziehungen zu
knüpfen. Meiſtens machte er dieſe Fahrten allein und vertraute dann
ſeinem Prokuriſten die Schlüſſel zum Treſorraum an.

Der Prokuriſt bevorzugte es ſeinerſeits auch, in der Bank zu blei
ben, anſtatt zu den Baäuern zu fahren. In Abweſenheit des Vaters
bot ſich ſo manche Gelegenheit für ſeine Tochter Fräulein Edel, ſich
in den Büros ſehen zu laſſen, was ihr Vater nicht ſchätzte,

Draußen war es heiß und die kühlen, hohen Bäume der Bank
boten angenehme Linderung.

Hier iſt es herrlich!“ ſagte Fräulein Edel, die erhitzt und mit blü
henden Wangen vom Tennisſpiel kam. „Ja, Herr Hjorth“, ſagte ſie
zu dem Prokuriſten, „Sie wiſſen gar nicht, wie gut Sie es haben,
während wir anderen uns um das tägliche Brot plagen müſſen!“

Sie ſah entzückend aus, wie ſie ſo da ſaß mit ihrem ſchelmiſchen
Lächeln und den ſchönen Farben. Unwiderſtehlich! Nun ſollte ſie
den Blumenſtrauß und den kleinen Vers haben, den er für ſie im
Treforraum verſteckt hielt der Sicherheit halber nahm er den
Schlüſſel mik als er den Treſorraum betrat, denn dieſe kleine Teu
felin hatte ihn ſchon einmal für einige Minuten dort eingeſperrt,
während ſie draußen wie ein Gefangenwärter, triumphierend mit
dem Schlüſſelbund raſſelte.

Bums! Die Tür fiel zul Da ſtand der Ritter mit ſeinem Epos
und dem Blumenſtrauß in dem dunklen, kleinen Raum, während die
Schöne auf der anderen Seite, nicht den Unfug der Kataſtrophe
ahnte Und die Schlüſſell! Die unglückſeligen Schlüſſell Ja die
eine Garnitur Schlüſſel befanden ſich in der Taſche des Direktors
und die andere hatte er in Händen, von innen konnte man aber nicht
aufſchließen und er befand ſich in einem Raum, der vollkommen
unzugänglich war und in dem man außerdem nicht lange atmen
konnte. Er polterte, er lärmte. Unterdeſſen war ſich Fräulein Edel
wohl auch über den Ernſt der Lage klar geworden. Jhre Hilferufe
und Stimmengewirr von draußen drangen zu ihm. Gleichzeitig pro
hierte man mit allen möglichen Inſtrumenten und Schlüſſeln an der
Tür herum.

Der Ortsſchmied tat alles was in ſeinen Kräften ſtand, aber per
gebens. Fräulein Edel lief mit roten Augen umher. Jhre Bewe
gungen waren fieberhaft, während ſie ſich den Kopf zerbrach, woher
die Hilfe kammen ſolle.

Wie lange er gewartet hatte, wußte er nicht, als er in ſeinem
halb bewußtloſen Zuſtand ſpürte, daß die Tür geräuſchlos aufglitt
und er ſich Auge in Auge mit einer Perſon befand, deren abgefeimte
Fratze ſich in breltes Grinſen vergerrte, als er ſeines jämmerlichen
Zuſtandes anſichtig wurde

Man hatte an das naheliegende Zuchthaus telephoniert und ex
preß Hilfe in Geſtalt von Nr. 643* Martin Brecheiſen, Expert
im Fach, erhalten. Martin Brecheiſen, der Held des Tages, wurde
mit einem opulenten Frühſtück Bler und Zigarren bewirtet bepor
man ihn ins Zuchthaus zurückheförderte und die Bank perſah ſich
mit neuen Schlöſſern, während dem Prokuriſten Hiorth für immer
Fräulein Edels Herz verſchloſſen blieb. J. Reerentzen.

Moderne Komponiſten

a
Profeſſor D. Hans Pfitzuer,

der Komponiſt der „Paleſtrinag“ und zahlreicher anderer Muſik
werke aller Art, wurde durch die Stadt München beſonders geehrt.
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Aus Oſterwieck.
aw. Ein Veleran der Arbeil. Der Fleiſchbeſchauer und Tri

chinenſchauer Wilhelm Rieſe von hier. ſcheidet wegen Erreichung der
höchſtguläſſigen Altersgrenze (70 Jahr) aus ſeinem perantwortungs
vollen Amt, welches er 36 Jahre treu und gewiſſenhaft perſehen
hat, mit dem 1. April aus. Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr Robert

timmt.m gut abgelaufen. Am Sonntag abend würde der
Arbeiter Schäfer, Wallſtraße, von einem unſinnigen Motorradfahrer
beim Ueberholen erfaßt und zur Seite geſchleudert; erfreulicherweiſe
iſt die Sache noch gut ahgelaufen, weil niemand dabei verletzt iſt.
Den Motorrodfahrern gilt die ernſte Mahnung Nehmt Rückſicht auf
zure Mitmenſchen.

Aus Oſchersleben.
o. Funkkionäre der Soz. Partei. Am Mittwoch 20 Uhr, findet

im Stadtpark eine wichtige Sitzung der Parteifunktionäre ſtatt.

Kreis Oſchersleben.
Gröniungen, 1. April. Vom Kleingarten Verein Am

Donnerstag den 9. April, 20 Uhr, findet im Lokale des Herrn
Roſenthal die Generalverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller
Mitglieder zur Generalverſammlung iſt notwendig Am Sonntag
gegen Abend fuhr ein Motorradfahrer infolge falſchen Ausweichens
mit einem Auto im Magdeburger Tor zuſammen. Der Motorrad
fahrer kam mit geringen Hautverletzungen davon, während jedoch
ſein Mokorrad ſtark beſchädigt wurde.

Aus Schwanebeck.
Eine äffenkliche Stadkverordnetenſitzung fand am 29. März

be wiederum vollbeſetzten Trihünen ſtatt. Vor Eintritt in die Ta
gesordnung bemängelte Stadtp. Kloke (S.), daß beinahe ein Viertel
jahr ſeit der letzten Sitzung verfloſſen ſei, während die vielen Punkte
der heutigen Tagesordnung auf eine Dauerſitzung ſchließen ließen.
Ex hat im Namen der Fraktion, doch die Sitzungen nach Möglichkeit
nicht an Sonnabenden abzuhalten und ſprach die Hoffnung aus, daß
s nicht mehr zu lange währen möge, bis man ſich der neuen Ge
ſchäftsordnung bedienen könne. Der Vorſteher Neuh auer (B),
verſprach, in Zukunft die von Gen, Kloke angeführten Mängel nach
Möglichkeit zu vermeiden. Dann nahm man Kenntnis von den
Kaſfenreviſionen im Februar und Märg und der unvermuteten am
6. 3. 1930. Weiter von der Gewährung einer Provinzial Beihilfe
Gr die Pflaſterungen im Jahre 1929 in Höhe von 11 813,10 Mark.
Dabei iſt zur Bedingung gemacht worden, daß ſich die Stadt ver
pflichtet, innerhalb einer Friſt von 5 Jahren die Schützenſtraße in
möglichſt grader Linienführung bis zur Kreisſtraße nach Erxottorf zu
werlängern. Auch für die Stabtſchule iſt von der Regierung in Mag
deburg ein einmaliger Ergänzungszuſchuß in Höhe von 1000 Mark
gewährt worden. Auf eine Anfrage des Magiſtrats hat die Ober
poſtdirektion in Magdeburg mitgeteilt, daß eine Umwandlun g
des hieſigen Poſtamts in eine Agentur vorläufig nicht in Frage
kamme. Die Schulbeiträge für die Berufs ſchule für 1929
bleiben laut Beſchluß dieſelben wie 1928. Jm Laufe dieſer Beratung
kam es zu einer ziemlich ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen der
Linken und dem Bürgerblock aus Anlaß eines noch nicht völlig ge
klärten Falles, wo ein Forthildungsſchullehrer einen Berufsſchüler
auf offener Straße geſchlagen haben ſoll, was aber nach anderer
(bürgerlicher) Lesart nur eine etwas deutliche Mahnung zur Höflich
keitsbezeugung geweſen ſein ſoll. Dabei zeigte es ſich recht deutlich
wie in der bürgerlichen Jdeoſogie noch immer der alt preußiſche Kor
poralſtock eine ziemlich große Rolle ſpielt. Dieſer Auffaſſung trat
Aber die SPD in giemlich ſcharfen Worten entgegen und forderten
den Magiſtrat auf, im Intereſſe unſerer Jugend (es iſt dies nicht
der erſte und einzige ähnliche Fall des betreffenden Lehrers) für eine
reſtloſe Klärung dieſes ſcharf zu verurteilenden Vorfalles Sorge zu
tragen. An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ruhten als Folge
des Geburtenausfalles während des Krieges dis dato zwei plan
mäßige Lehrerſtellen und die Schülerzahlen in den Klaſſen ſchwank
ten zwiſchen 19 und 44. Die anſteigende Tendenz der erſten Nach
kriegsſahre ließ aber die Schülerzahl immer mehr anſchwellen und
im neuen Schuljahr iſt ſogar eine Klaſſe mit 87 Schülern dabei. Es
muß nun wohl oder übel eine neue Lehrſtelle eingerichtet wer
den Magiſtratsbeſchluß war, vorläufig eine außerplanmäßige Lehr
ſtelle einzurichten und dieſe mit einer weiblichen Kraft zu beſetzen.
Dem widerſprechen aber SPD und KPD und ſtimmten mit 7 gegen
die 6 Stimmen des Bürgerblocks für die außerplanmäßige Einſtel
lung eines Junglehrers. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen,
das Gogallaſche Ackergrundſtück an der Schützenſtraße zum Preiſe
von 3750 Mark zu Siedelungszwecken anzukaufen. Das 1929 für
drei Körbullen von der Stadt garantierte monatliche Deckgeld betrug
je Bullen 40 Mark. Da in dieſem Jahre vier Körhbullen in Frage
kommen, wird das garantierte Deckgeld auf ſe 30 Mark feſtgeſetzt.

Aus Thale.
Ein Roler Falke iſt ſtets hilfsbereit. Geſtern abend fiel durch

Unvorſichtigkeit ein 10jähriger Junge in den Mühlengraben. Der
Graben, welcher ziemlich reißend iſt, trieb den Jungen ſchnell ab

Mitteldeufsche Quncischaee,
Auf dem Wege zur Konfirmakion überfahren.

Oker (Harz). Auf dem Wege zu einer Konfirmation wurde eine
Frau Muſſel aus Bündheim von einem Auto überfahren und ſchwer
verletzt. Das Auto war oberhalb der Hindenburgſtraße in ſchnellem
Tempo auf den Bürgerſteig geraten und fuhr, nachdem der Chauf
feur geſehen, was er angerichtet hatte, siligſt davon. Die Ermitte
lungen nach dem Wagenlenker ſind aufgenommen

Goslars neuer Landrat.
Goslar. Zum Nachfolger des zum 1. April in den Ruheſtand

tretenden Landrat Tappen, wurde der Landrat des Kreiſes Goslar,
Langsdorff ernannt. Landrat Langsdorff war früher Stagtsanwalt
und wurde im Dezember 1926 mit der kommiſſariſchen Verwaltung
des Landratsamtes in Uslar betraut und im Mai 1927 als Landrat
endgültig beſtätigt. Der neue Landrat gehört der Sozialdemokra
tiſchen Partei an.

Ein Gaſthof vollkommen niedergebranntk.
Neuekrug (Harz). Jn dar Bodeſchen Gaſtwirtſchaft an der Straße

zwiſchen Seeſen und Lutter am Barenberge brach in der Nacht, als
der Beſitzer mit einigen Gäſten noch beim Skat ſaß, plötzlich Feuer
aus. Der Brand war in der Scheune ausgekommen und griff auch
auf das Wohnhaus und die Stallungen über. Jn kürzer Zeit war
das ganze Anweſen bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
Große, in der Scheune kagernde Ernteporräte wurden auch ein Raub
der Flammen. Das Element verbreitete ſich mit derartiger Schnellig
keit, daß die Bewohner nur mit knapper Not das nackte Leben
retten konnten. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt

Wilhelm Raabe Denkmal zum 100. Geburkskag des Hichters.
Braunſchweig Am Sonntag trat hier der Hauptvorſtand der

Wilhelm Raabe Geſellſchaft zuſammen, um zu der Errichtung eines
Denkmals zum 100. Geburtstage des deutſchen Dichters Stellung zu
nehmen. Das Preisgericht wurde gewählt. Es beſteht aus den Her
ren Hr. Th. AbitzSchultze, München, Stadtbaurat Gebensleben,
Prof. Hahn, Prof. Hoene, München und Prof. Kolbe, Berlin, Ge
heimrat Paul Jonas Meier, Fräulein Margarete Raahe, Geheimrat
Dr. Hermann Schmidt und Profeſſor Hans Martin Schultz. Die
Entwürfe namhafter Bildhauer ſollen bis zum 30. Juni eingereicht
ſein, ſo daß damit die Fertigſtellung des Denkmals zum 100. Ge
burtstag Raabes geſichert iſt.

Einbrecher im Goldwarengeſchäſt.

Wolfenbüktel. In einer der letzten Nächte ſtatteten Einbrecher
dem Gold und Uhren warengeſchäft Görrig an der Langen Herzog
ſtraße einen Beſuch ab. Sie hatten das Scherengitter vor dem
Fenſter durchſchnitten und die Auslagen geplündert. Den Tätern

Ein Roter Falke von den Kinderfeunden hörte die Schreie und lief
ſchnell hinzu. Unter ſchwierigen Umſtänden gelang es ihm, den
Jugendlichen den naſſen Element zu entreißen.

t. Die Schulenklaſſungsfeier der Turn und Sportvereinigung
zeigte den zahlreich Erſchienenen, daß eiſerne Energie und feſter
Wille im Verein herrſchen. Nach kurzen Worte des I. Vorſitzenden
zeigten die Kleinſten des Vereins ihr Können Gymnaſtiſche
Uebungen, Ringühungen wurden von den ſchon etwas Aelteren in
ſauberen, exakten Ausführungen gezeigt. Der Spruch an die Ju
gend, von Lehrer Reckleben in ſchönen klaren Worten rezitiert, er
mahnte die Schulentlaſſenen, ihren Körper auch weiterhin nicht ein
ſeitig auszubilden, ſondern dem Turnverein weiter die Treue zu
halten und tüchtige Mitglieder unter ihren Arbeitsſchweſtern und
Brüdern zu werben. Auch am Gerät verſtanden es die kleinen
Turner und Turnexinnen, ihr ganzes Können in die Wagſchale zu
werfen. Reicher Beifall helohnte ihre ſo ſchän vorgetragenen
Uebungen Zu jeder Uebung neue paſſende Muſik zeigte, daß
auch der Geiſt des Kindes angeregt wurde. Als has Pferdchenſpiel
dann den Abſchluß des Programms bildete, waren ſo manche der
Kleinen recht begeiſtert von dem Gebotenen. Nun aber nicht ſtehen
gehliebon, nun weiter zu neuen Taten, weiter zu neuer Arbeit

Zugendtäg
Auneburg
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Jeden Sonnabend, abends s Uhr

Künstler- Konzert
Angenehmer Familienautenthaſt
in gut gebelzten Räumen

Erstklasslge Küche Gut gepflegte Biere

liefert Ihnen
Bosohſanstaltu.loderhapdlung

ln Herm. Matthias, Werniget ode Burestr 90
Herren Sohſen d. d O c. Damen Sohlen 2. d 0 M

t (Genagelt) aus dertem eder
Auf Sohlen and. Abealze kann gewartet werden
Sohlen auf Rand genäht, Ago geklebt sowie
Kreppsohlen unter billigs ter Berechnung und

sauberster Auslührung.
Schuke, welche u eng ind Ferden gut meiner geded

Maſchine sehnellstens geweitet.arbig e Se a he Verden dengelſsiens ang agellos
gelb. Reaparatarsa an Ugbersehghenl e

Wernigerode, den s1. März 1980.
Fernsprecher 936.

Wernigerode
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inwohnerschafte von Wernigerode und Umgegend gebe ich hiermitpellce e et ich am 1. April 1980 die karliae Melt
unter der Firma

SchI ob Ihereit
verzaele Fretliche Molkeretf Wernigevrocde

käuflich übernehwe.

Anforderungen genügende hechwertige Milch, sowie erstklassige Molkereiprodukte. Anzeigen- Annahme

t bemüht bleiben. den Bedurtnissen meiner verehrten SLeonce el et e a bitte hollichot, mir des ger Fürvelicheg Molkerel

bisher entgegengebrachte Vertrauen treundlichst bewahren zu wollen

Die mit allen modernen Magchinen ausgestattete Moelkerel liefert eine

Hochachtungsvoll

fielen wertvolle Uhren im Betrage von über 1000 in die Hände
Nur dem Umſtand, daß die Räuber bei ihrem dunklen Handwert
geſtört wurden, iſt es zu danken, daß nicht die ganze Auslage ver
ſchwand.

Ein Radfahrer vom Kraftwagen angefahren,

Aſchersleben. Auf der Kreisſtraße AſcherslebenWMehringen
kamen einem Kraftwagen zwei Radfahrer ohne Licht entgegen
Der eine der beiden Radfahrer verſuchte, noch kurz vor dem Auto
die andere Straßenſeite zu erreichen, wurde jedoch pon dem Wagen
erfaßt und auf den Kühler geſchleudert. Der Radfahrer, der
Chauffeur ſowie zwei weitere Inſaſſen des Autos wurden verletzt
und mußten das Kreiskrankenhaus aufſuchen

Hauseinſturz.

Calyörde. Bei Ausſchachtungsarbeiten zum Bau eines neuen
Stalles auf dem Anweſen des Landwirts Klingzmann ſtürzte plötz
lich das daneben ſtehende Waſchhaus mit darüberliegendem Korn
bohen zuſammen. Die Eltern des Beſitzers, die ſich in der Waſch
küche befanden, konnten ſich noch im letzten Augenblick aus größter
Lebensgefahr retten. Der Vater der Altſitzer K. erhielt durch einen
herabſtürzenden Balken Verletzungen am Kopf und an den Händen

Freitod eines Schülers.

Teklenborn. Der 20jährige Schüler K. Sch. von hier bereitete
ſeinem Leben freiwillig ein Ende, weil er zu Oſtern nicht verſetzt
werden ſollte.

Todesſturz aus 40 m Höhe.

Golpa. Bei Montagearbeiten an einer großen Förderbrücke
ſtürzte der 19 Jahre alte Schloſſer Köppe aus Greppin aus 40 m
Höhe ab. Er exlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Wege
ins Krankenhaus ſtarb.

Vom DZug zermalmtk.

Ammendorf. Hier warf ſich kürz vor der Roten Brücke ein
Mann vor einen in Richtung Merſeburg fahrenden Schnellzug. Er
war ſofort tot.

Tödlicher Motorradunfall.
Weißenfels. Der 31jährige Zimmerer Franz Jochnow aus Leip

zig fuhr mit ſeiner 32ſährigen Braut, der Stütze Müller, mit dem
Motorrad zu den Eltern der Braut nach Burgholzhauſen. Auf der
Straße zwiſchen Weißenfels und Plennſchütz, wo der Weg nach
Prittitz abzweigt, hat er anſcheinend die Kurve zu ſpät bemerkt und
fuhr direkt gegen einen Baum Er war auf der Stelle tot, während
ſeine Braut, die bewußtlos ins Krankenhaus eingeliefert wurde,
außer einem Nervenſchock nur leichtere Verletzungen erlitt

Aus Quedlinburg.
5PD Unterkaſſierer. Die Unterkaſſierer werden gebeten,

in dieſer Woche mit dem Gen. Hohmeyer abzurechnen.

e e enSPD. Quedlinburg
Freitag, den 4. April, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung

„Warum es geht
Referent: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Fepl,

g. Frauengruppe der SPD, Die Genoſſinnen werden gebeten,
vollzählig an der Parteiverſammlung am Freitag teilzunehmen.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, April. Wahlen zum Verbandstag. Die

27. Generalverſammlung des Verbandes der Bergbauindu-
ſtrie arbeiter iſt zum 20. Juli d. Js. nach Breslau einberufen
worden. Die Wahl der Delegierten findet im geſamten Verbands
gebiet am Sonntag den 6. April von 14—18 Uhr ſtatt. Das Wahl
lokal für die Zahlſtelle Nachterſtedt iſt der Gaſthof zum ſchwarzen
Adler (Inh. Richard Ernſt). Wahlrecht iſt Wahlpflicht! Wer ſein
Wahlrecht nicht ausübt, verwirkt ſein Recht auf Kritik

Hedersleben, 1. April. Schukentlafſung. Folgende Kin
der haben ihre Schulzeit beendet: Anette Frieſe. Anni Markgraf
Jrmgard Böltge, Alma Meiſter, Marta Schelzer, Annelieſe Murx
zynik, Liesbeth Siedentopf, Hanni Eberding, Helene Damine, Hel

erei Wernigerode

TWWagte, Oberamtmann

muth Bllwendt, Marta Hamann, Elfriede Bruceert, Wilhelm
Jahns, Karl Thiele und Fritz Häusler.
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Tapeten
kauft man hel

Walter Gothe
Breitestraßſe 75

a

allen

für die Harzer Volksſeimme“ iſt die
„Volksbuchhandlung“

Wernigerode a. S. Burgſtraffe 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreihwaren aller Art,
Zigaretten und Tabake in rei
Auswahl und allen Qualitäten zu haben
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Ortsgoeuppe Halverſtadt
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Aufführun Montag, 7. April 1930
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Avrbeiter-Tyeater-Dund Deutſchlands
a ren haben keinen S3utoltit
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Regelmaäßiger direkter Passagierdampferdienst nach

CANADA
Auskunft

Für die vielen Aufmerksamkeiten u. Geschenke
anläßlich der Konfirmation unserer Tochter II
Sagen vir anseren herzlichsten Dank.

Hermann Becker Frau
Am Knatterberg 5.

Gozialdemokr. Partei Deutſchlands

Ortégruppe Halberſtadt.

Plötzlich und unerwartet verſchied
unſere treue Genoſſin

Friederike Ahrens
geb. Baumann

im Alter von 68 Jahren.
Wir werden ihr ein dauerndes

Andenken bewahren
Der Vorſtand.

Stadt- Theater
Mittwoch, den 2. April 1930, 20 bis 22 Uhr:

Zum ersten Male!

„Oo s terinFestspiel von Strindberg (0.50-8. 60)

Donnerstag, den 3. April 1930, 20 bis 225 Unr:
„Das Land des Lächelns“

Operette von Lehär (o. 80-—6. 00)

Karten der Donnerstagdauermieter nicht gültig!

DonnerstagSchlachthofFreibank en sie 10 übr
Rind und Schbweinefleiſch.

Der Bund für Frauenintereſſen
und Hausfrauenbund

am Donnerstag, den 3. April, abends 8 Ubr,
Mitgliederverſammlung

im „Hackerbräu“. Beſprechung über „Ausbildung
hauswirtſchaftl. Lehrlinge“. Wir weiſen auf den
heutigen Aufſatz in der Zeitung hin.

2 Elf-Familienhäuſer
in Webrſtedt, Kaiſerſtraße 1 und Kirchſtraße 9, preiswert vei geringer Anzablung zu
verkaufen. Angebote unter K. A. 10000 an die
Geſchäftsſtelle diefer Zeitung erbeten.

tür Reisende

durch
NOBRDDEUTSCHER LLOVD BBREMEN

und auslaändischen Vertretungen

in Halverstadt: Erich Schroeder, Breiteweg 29
in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr.

und seine samtlichen in

Auswanderer
über Finreisebestimmungen, Fahrpläne u. Fahrpreise

Tapeten

Linoleum
Stragula
a Auswahl, billige

reise. Reste in oben
angeführten Artikeln zu
billigen Preisen stets

auf Lager

Ebinger
ßöver

Martiniplam 38
gegenüber

der Martinikirche

und
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Dr. Elcke Otto Lehmann Rußbüldt
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Billigl Villig!
Kebende reinſchmetckende Vleie (t-3 Pfd. ſchw.)

Pfund 60-7
Garantiert blutfriſche Seefiſche in Auswahl alles
ohne Kopf (koch und bratſertig Pfund 35 Pfennig
Filet (von Goldbarſch. Kabliau oder Seelachs)

Pfund nur 50 Pfennig Verkauf
Markthalle, ſtünde 59, 60 und 73 (Glasſtand)

Zweiggeſchäſt: Düſterngraben Nr. 4

wilyelnsundermann
Und

in dem Buche
„Die blutige Internationale

der Rüsfungs Industrio

Es ist Zeit, daß auch Sie sich
über diese Angelegenheit unter
richten.

Kaufen Sie sofort das Buch,
der Preis beträgt nur I. Mk
Buchhandlung
Halherstäcdter Tagehlatt.

Dampfwäſcherei Carl Naundor
Gleimſtrafte 27 Telephon 1570

wäſcht preiswert und gut
Naßwäſche je Pfd. 19 Pf.
Rollwäſche je Pfd. 38 Pf.

Annahmeſtellen

Steinſtr. 7, ptr. Bakenſtr. 45, ptr.

Gebrauchte guterhaltene

Gasbadeöfen
billig zu verkauſen, (auch in Teilzahlung

Albert Westendorft Gerberstraße 16.
,GGfSGuGG—CÄGGCGGGC,,CGGGww

Wollen Sie sich einen

Radio Apparat
Ferbindlich in Ihrer Wohnung von mir Vortühren

Kraftverstüärker. Netznanocen, Einzelteile
Grammophon- Platten

Tausche evtl. Batterie- Empfänger gegen Netzgeräte ein.
Taden von Akkumulatoren 60 und 80 Pf.

Fr. Hormes, härsleberstrabe 9.
e

aus der Priegnitz (von Sandboden), ſind eingetroffen

Odenwälder Blanue
und Jnduſtrie

Ferner empfehle ich

Induſtrie Speiſekartoffeln und
Futterkartoffeln.

Heinrich Braune
Blücherſtraße 16 Fernſvrecher 2401

Frühjahrsmarkt auf dem Anger
W Ortsgruppe Halberſtadt vom Reichsverband ambulanter Gewerbetreibender.

Er und Sie
Einem hochwohllöblichen Publikum von Ha
ergebene Mitteilung, daß ich

Herz Bruſt
eingetroffen bin und empfehle

ä ſowie denr u Magen gngwer. Beſonders aufmerkſam mache ich
Mooszucker, beſten Huſtenzucker, aus 7 Kräutern

Fritzes Butter und
Schmalzkuchen Bäckerei

iſt zum Jahrmarkt wieder eingetroffen
und empfiehlt ſeine wohlbekannten

Spezialitäten
HKunlitats- Eis in beſter Süte

Um guten Zuſpruch bittet
Der Beſitzer.

Stand Hauptreihe Mitte wie immer

Wolfs Sohleh-Salon

ist wieder dal
Hauptreihe Iinks

Plütalied des Arhbeiter-Schützen-Bundes,

eng
böcks Schieß- Halle O
ist auf dem Frühjahrsmarkt O

Spezialitst: Herz Preis und Japanisches
Flaschen-Schießen.

m Stand beim Kettenflieger e

Acht Holt!
Die Waffel-, Butter- und
Schmalzkuchen Bäckerei
von W. Levin aus Halberstadt

ist zum Jahrmarkt weder da
and empßehlt in bekannter Güte

f. Berliner Ffannkuchen, Sprätzkuchen
Sprungfedern, Storchnester

owie gie heliehten Schmalzkuchen
Stand gegenüber Traues Bierzelt)

Vm gütigen Zusprüch bittet

Achtung
Facne In der

Bau Not o
von Egon Schanze gibt es als Spezialität

Thüringer Rost Bratwurst
von Fleischermeister Eich Zangenberg

sowie echte Halherstädter Würstchen
und AlKoholfreie Getr

Achtung

und echten gebrannten
auf den Jsländiichen

für Handel
Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Hulberſtüdter Tugehlatt“

und Gewerbe, Vereine,

GsRcur

gearbeitet, auch Annanas
emptehlen.

Bitte verſuchen Sie
Der Wabrbeit die Ebre! Ueberzeugung macht wabr!

vom 3. bis 6. April 1930
vVeluſtigungen aller Art

ca
iſt wieder da

Uberſt ad t und Umgegend die
zum Früdiabrsmarkt auf dem Burchardianger

mit echten Oberlanſitzer
Huſten u. Rageumorſelen

ich den geehrten Herrſchaſten den echten
kraſtigſten und ſtärkſten Pfefferminszucker

Himbeer und Zitronentfrurdtzucker iſt ſehr zu
Die Ware iſt großartig im Geſchmack

gefülligſt meine echten Krüuter morſellen!

Verkaufsſtand
Spitze des Burthardiangers, am Hauptweg

neben Fiſch Reidel
v An Firma und Schildern kenntlichh

Einem freundlichen Beſuch entgegenſehend, zeichnet hochachtungsvoll

Bunke aus rttcres-
Aulſuchen

besucht Bauer's

Hippodrom

Für Unterhaltung und gute Getränke
ist bestens gesorgt.

Empfehle zum Jahrmarkt
die vorzüglichen Honigkuchen, Spitz
kuchen, Liegnitzer Bomben. Täglich
friſche Rum Trüfſſeln. Krokant- und
Creme Pralinen und Nußbrot.
la gebrannte Mandeln
Pfefferming, erſtkl. Schokoladen uſw.
Reelle Bedienung, ſaubere friſche Ware
billige Preiſe.

Fr. Funke, Halberſtadt
Stand erſte Bude links am Haupteingang

aller Markt-Der Treff I hesucher ist

Jraues Bierzelt
außerdem

Iraues Bratwurst-Rösterei
Traues Wursthalle

(Sperial- Verkauf Heines Würstchen)

ff. Hadmersleher Biere
Um gütigen Zuspruch bittet Reinhold Traue-

Kaffeettav re

Da kann zechen Fürst oder Knecht,

zur billigen Tante
Frühnjanrsmarkt wieder da

dat hat der Komiker schon immer gesecht,

S8ung! 8ung9g!
Das alt bekannte

Brahwurstglöckle ist wioclor (la

und empfiehlt seine
prima Rosthratwürste

von der Fa. Gebr. Witte, Breitewes
Stand neben der Berg Und Talbehn
Gustav Becker, Halberstadt

Zum Jahrmarkt iſt wieder
eingetroffen

Müllers Auto und
Berg und Talbahn
Zum regen Beſuch ladet freundl. ein H. Müller.

hier s0
beliebte

Berg I. Talbahn jst zum Frühjahrsmarkt auf
ihren alten Platz wieder eingetroffen.

Saatkartoffeln

e

i
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 79 Mittwoch. den 2. April 1930 5. Jahrgang

Der Baugewerksbund zum Schiedsſpruch.
Bezirkskonferenz für die Provinz Sachſen und Anhalt.

Um zur Lohnbewegung, ſowie zur Agitation Stellung zu nehmen,
hatte der Bezirksvorſtand des Deutſchen Baugewerksbundes eine
Konferenz der Baugewerkſchaftsvorſitzenden zum Sonntag, dem 30.
März, nach den „National-Feſtſälen“ in Magdeburg einberufen.
Bis auf Allſtedt und Gardelegen waren alle Baugewerkſchaften durch
55 Abgeordnete vertreten

Der Bezirksvorſizende, Julius Koch, hielt das einleitende Re
ferat zur Lohn bewegung. Eingehend berichtete er über die
Auseinanderſetzung zwiſchen den Tarifkontrahenten in den ſtattgefun
denen Parteienverhandlungen und in den Tarifamtsſitzungen. Groß
mäulig, wie die Unternehmer des Baugewerbes nun einmal ſind,
glaubten ſie ihre Zeit gekommen, um einen erheblichen Lohnabbau
durchzuſetzen. Statt den Bauarbeitern, die durchweg im Jahre 1929
micht einmal 26 Wochen arbeiten konnkten, den notwendigen Lohnaus
gleich zuzugeſtehen, bekräftigten ſie ihre

Lohnabbau Forderungen
gerade mit der ſtarken Arbeitsloſigkeit Je niedriger der Lohn, um
ſo beſſer ſeien nach ihrer Anſicht die Arbeitsausſichten für das Bau
gewerbe Wenn die Bauarbeiter wollen, daß ſie im Jahre 1930 im
höheren Maße Beſchäftigung finden, müßten ihre Vertreter den
Lohnabbau Forderungen zuſtimmen. Die Frage der Ver kürzung
der Arbeits zeit erklärten ſie auch dann für vollkommen un
diskutabel, wenn die Arbeiter, um im höhern Maße der Ar
beitsloſenverſicherung gntzogen zu werden, auf jeden Lohnausgleich
verzichten würden. Dabei betonten ſie dann noch, es ſoll ihnen doch
nicht immer der Vorwurf gemacht werden, daß ſie unſozial eingeſtellt
ſeien. Auch ſie wünſchten, daß es den Arbeitern gut gehe; das dürfe

nur nicht auf Koſten der Unkernehmer

durchgeführt werden Die hohen Löhne, die immer mehr geſtiegenen
ſozialen Laſten erdrücken den Unternehmer Das zeigen die vielen
Zuſammenbrüche ſelbſt alter, früher gut fundierter Baugeſchäfte.

Unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit der Konferenzeilnehmer zer
pflückte Koch dieſes Gebaren der Unkernehmervertreter, das denn auch
im Tarifamt, und ſpäter im verſtärkten Tarifamt, bei dem geſchäfts
führenden Unparteiiſchen keinen Anklang fand. Der Schieds
ſpruch (Wir haben denſelben ſchon veröffentlicht. D. Red.) weiſt

denn auch jeden Lohnabbau zurück. Bedauerlich ſei dabei allerdings,
daß auch ſelbſt für die ſpätern Monate wenn die Auswirkungen des
JoungPlans ſowie der kommenden Steuergeſetzgebung in die Er
ſcheinung treten würden, der notwendige Lohnausgleich durch den ge
fällten Schiedsſpruch zurückgehalten würde. Trotz aller Bedenken
müſſe er aber der Konferenz empfehlen, den Schiedsſpruch anzuneh-
men Es kommt darauf an, dem Haupttarifamt die Marſch
linie klar aufzuzeigen. Durchweg haben die Tarifämter auch in den
andern Bezirken durch Schiedsſpruch feſtgelegt, daß die

alten Lohnſätze bis zum 31. März 1931
aufrechtzuerhalten ſeien. Einem ſolchen Votum, bei dem überall her
vorragende Wirtſchaftler als Unparteiiſche mitgewirkt haben, könne
das Haupttarifamt die Beſtätigung nicht verſagen. Jn der Aus
ſprache wurden dieſe Ausführungen

Es ſprachen dazu: Lange (Magdeburg), Boh ne (Staßfurh), Le u
nig (Bockwitz), Krüger (Zerbſt). Wille (Halberſtadt), Wen
ſich e ck (Merſeburg) und Brans (Halle). Auch Bohne (Staßfurh),
der ſich nicht verſagen konnte, die Gedankengänge der gewerfſchaft
lichen Quertreiber anklingen zu laſſen, brachte dabei zum Ausdruck,
daß er allem, was Koch geſagt habe, nicht widerſprechen
könne. Es wäre aber doch Pflicht von Koch geweſen, eine Lohn
erhöhung und eine Verkürzung der Arbeitszeit zu bringen. Es wäre
ſeine Pflicht geweſen, dafür zu ſorgen, daß Staßfurt in eine höhere
Lohnklaſſe verſetzt wurde.

Treffend wurde er in der Debatte und im Schlußwort des Be
richterſtatters abgefertigt. Einſtimmig wurde dann auch die nach
ſtehende Entſchließung angenommen.

Die Belehrung, die Bohne zuteil wurde, war ſo inhaltreich, daß
ihm die zwei oder drei kommuniſtiſch eingeſtellten Konferenzteil
nehmer glatt ſich ſelbſt überließen.

Entſchließung.
Die Konferenz der Baugewerkſchaftsvertreter des Bezirksgebiets

Provinz Sachſen und Anhalt, Magdeburg, entnimmt der Bericht
erſtattung über die ſtattgefundenen Lohnverhandlungen, daß auf
ſeiten der unparteiiſchen Herren von vornherein jede Verſtändigung
ausgeſchloſſen war, da der von den Arbeitgeberverbänden geſtellte
Herr Grübler nur einem erheblichen Lohnabbau zuſtimmen
wollte.

Da auch der Tarifamts Vorſitzende jeden weiteren Lohnaufbau
für nicht mit den tatſächlichen, wirtſchaftlichen Verhältniſſen in Ein
klang befindlich erklären konnte, kam das Tarifamt ganz zwangs
läufig zu der Entſcheidung, daß die gegenwärtigen Lohnſätze bis
zum 31. März 1931 zu verlängern ſind.

Die Konferenz hält den Schiedsſpruch für unzuläng-
läch, erblickt aber in einer Ablehnung desſelben keine Maßnahme,
die den Weg zu einer befriedigenden Lohnerhöhung frei machen
könnte und erwartet daher vom Haupttarifamt die Anerkennung
desſelben

Der zweite Punkt der Tagesordnung, Agitation, wurde dann
durch ein Referat des Bezirksleiters eingehend behandelt. Alle die
Punkte, die dringend der Beachtung bedürfen wurden von ihm einer
eingehenden Beſprechung untetzogen. Dabei ſpielten die Lohnabbau
Beſtrebungen der Unternehmer wieder eine ganz erhebliche Rolle
Das Baudelegiertenweſen müſſe viel beſſer ausgebaut werden. Die
Bauarbeiter, die noch immer andern Verbänden angehörten, müßten
in den Baugewerksbund übergeführt, die Jugendlichen reſtlos dem
Baugewerksbund zugeführt werden. Mit beſonderm Nachdruck ſei

den kömmuniſtiſchen Quertreibern entgegenzutreten.
Ganz falſch ſei es, wenn hier und da der Gedanke auftauche, als
wenn es dem Bundes, ſowie dem Bezirksvorſtand Freude bereite,
kömmuniſtiſch eingeſtellte Mitglieder auszuſchließen. Was der Bun
desvorſtand verlange, ſei, daß nur die Satzungen des Bundes nicht
mißachtet werden. Wer dem Bunde die Treue halte, ſei auch dann
wenn er der Kommuniſtiſchen Partei angehöre, ein immer willkom
menes Mitglied

Alle Bauarbeiter unter das Banner des Bundes zu vereinen,

ſei mehr denn je unſer Ziel. Die der Kommuniſtiſchen Partei noch
nachlaufenden Arbeiter würden ſchließlich, durch die Macht der Tat
fachen, zu der Erkenntnis kommen, daß dieſe Partei die Arbeiter
beſtrebungen nicht fördert, ſondern ſie immer wieder nur mißkredi
tiert. Das gälte es auf den Bauten, das gälte es in den Verſamm
lungen und überall da, wo ſich Bauarbeiter zuſammenfinden, nach
drücklichſt zu vertreten.

Dieſe Ausführungen wurden von verſchiedenen Rednern wirkungs
voll unterſtützt. Nach einem kurzen Schluß wort des Referenten
wurde dann die Konferenz mit einem brauſenden Hoch auf den
Deutſchen Baugewerksbund geſchloſſen.

Mitteldeutſche Angeſtelltentagung.
Der Zentralverband der Angeſtellten hielt am 29. und 30. März

ſeinen 10. mitteldeutſchen Gautag in Magdeburg ab. Gauſekretär
Arnold Beck-Halle, eröffnete am Sonnabend die Gaukonferenz
und begrüßte die Vertreter der erſchienenen Organiſationen ſowie
Körperſchaften. Zuerſt erſtattete der Vertreter der Gauleitung den

Geſchäftsbericht.

Der Referent wies zunächſt auf die durchgeführten Tarifbewegungen
hin. Jn allen Berufsſparten der Angeſtelltenbewegung galt es,
einen Ausbau der Exiſtenzſicherung anzuſtreben. Sowohl durch be
zirkliche Regelungen, wie auch durch Ortstarife wurden Feſtlegungen
für die Gehalts und Anſtellungsbedingungen getroffen Anſchließend
konnte Gauſekretär Beck darauf hinweiſen, daß die mitteldeutſche
Mitgliederbewegung einen ſtändigen Ausbau aufweiſt. Es iſt ge
lungen, auch im vergangenen Berichtsjahr wiederum erhebliche, der
Gewerkſchaft noch fernſtehende Teile der Angeſtelltenſchaft zu erfaſſen.
Dieſelbe Feſtſtellung konnte auch für die GauJugendbewegung ge
macht werden.

In der Ausſprache ſchilderken die anweſenden Delegierten die
Verhältniſſe innerhalb der örtlichen Bewegung

Die Gaukonferenz nahm zu den von der Gauleitung vorgetrage
nen grundſätzlichen Problemen folgende

Entkſchließungen

einſtimmig an:
1. „Die am 29. und 30. März 1930 zum 10. ordentlichen Gautag

in Magdeburg verſammelten Delegierten des Gaues Mittel
deutſchland im Zentralperband der Angeſtellten erheben ſchärfſten
Proteſt gegen die Pläne des Reichsfinanz miniſteriums und jener
bürgerlichen Parteien, die nach wie vor in offener oder verſchleierter
Form verſuchen, den Fehlbetrag der Reichsanſtalt für Arbeitspermitt
lung und Arbeitsloſenverſiche rung aus Mitteln der übri
gen Sozialperſicherungskräger, insbeſondere der Angeſtellten
verſicherung, zu decken. Die Deckung des Defizits der Arbeits

loſenverſicherung iſt eine ausſchließliche Angelegenheit des Reiches
das dafür in ſeinem Haushalt die notwendige Vorſorge zu treffen
hat. Die Reſerven der Angeſtelltenverſicherung ſind nur dazu be
ſtimmt, die künftigen Rentenanſprüche der verſicherten Angeſtellten
zu gewährleiſten. Dieſen Erforderniſſen hat die Vermögensanlage
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte zu dienen, wobei die
Art der Vermögensanlage in erſter Linie nach ſozialen Geſichtspunk
ten, insbeſondere zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs
baues, zu erfolgen hat. Aus dieſem Grunde kann es auch nicht ge
billigt werden, daß die Angeſtelltenverſicherung in größerem Um
fange Reichsbahnvorzugsaktien erwirbt, wenn dadurch die ſo drin-
gend nokwendigen Mittel für den gemeinnützigen Wohnungsbau noch
mehr gekürzt werden. Der Gautag begrüßt gleichzeitig den entſchloſ
ſenen Kampf des Z. d. A. für den Ausbau der Angeſtelltenverſiche
rung. Vom Reichstag erwartet der Gautag, daß er bald in eine
Beratung der vorliegenden Novelle zur Angeſtelltenverſicherung ein
tritt und insbeſondere einen Ausbau der Rentenleiſtungen durch Er
höhung des Steigerungsbetrages von 15 Prozent auf 20 Prozent und
einen Ausbau der Selbſtverwaltung, die den maßgebenden Einfluß
der Vertreter der Verſicherten gewährleiſtet, vornimmt.“

2. „Die am 29. und 30. März 1930 zum 160. ordentlichen Gautag
in Magdeburg verſammelten Delegierten des Gaues Mittel
deutſchland im Zenktralverband der Angeſtellten begrüßen den ent
ſchloſſenen Kampf des Z. d. A. für den Ausbau des Angeſtellten
ſchutzes. Der Gautag erwarktet, daß Reichsregierung und Reichstag
die vom Unkerausſchuß des Reichstages angenommenen Beſchlüſſe
hinſichtlich einer Ergänzung des Reichspreſſegeſetzes zur Bekämpfung
der Mißſtände auf dem Gebiete der Chriffre Inſerate und hinſichtlich
der Neuregelung des S 59 H. G. B. zur Klarſtellung der Handlungs
gehilfeneigenſchaften der Proviſionsvertreter unverzüglich
zur Durchführung bringen. Angeſichts der Tatſache, daß die bisher

zur Bekämpfung der Notderſtellenloſen Angeſtell
ten ergriffenen geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſich als unzureichend

Goldmann und Geyer
Roman von Grete Saß.
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33. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mutter Menkin ſtürzte zur Tür, um ſie zu öffnen. Man hörte

ſchwere Männertritkte. Weſtphal wollte von der Arbeitsſtube in
ſein Schlafzimmer. Wieder vertrat Lotte ihm den Weg Er ver
ſuchte ſie beiſeite zu ſtoßen, aber ſie deckte die Tür mit ihrem Kör
per

Hände hoch!“ hörte ſie eine rauhe Stimme, und dann verſank
vor ihr alles in Nacht und Dunkelheit

Hermann Weſtphal kämpfte verzweifelt um ſein Leben. Den
Mord an Geyer leugnete er hartnäckig Er rief die Zeugenſchaft
ſeiner beiden Zechgenoſſen an, in deren Geſellſchaft er die Mord
nacht verbracht hatte. Beide ſagten aus, daß er ſchwer bezecht ge
weſen ſei. Daß er nur zweimal auf kurze Zeit das Gaſtzimmer
verlaſſen habe um in den Hof zu gehen. Man hielt Hans Cleve
weiter in Haft. Man fragte ſich: war das möglich, hier lag doch
alles ſo klar zutage?

Weſtphal gab zu, der Firma Goldmann und Geyer Geld unter
ſchlagen zu haben. Er verſchwieg es nicht, daß das Geld der
Schweſter Geyers, Frau Profeſſor Donat, mit der er ein Verhält
nis gehabt habe, zugefloſſen ſei. Sie ſei von ihrem Mann, Pro
feſſor Donat, beſtändig gedrängt worden, Geld aufzutreiben, damit
er ſeine Jndienreiſe nicht vorzeitig abzubrechen brauchte. Das
Geld habe Frau Donat ihm ſpäter zurückgegeben. Donat hatte
Verhöre zu beſtehen, die ihm mehr als fatal waren. Was von die
ſen in die Oeffentlichkeit drang, war genug, um ihn für die Geſell
ſchaft, in der er verkehrte, unmöglich zu machen

Eines Tages in der Frühe fand das Donatſche Hausmädchen
ihren Herrn mit durchſchoſſener Schläfe tot vor dem Bilde ſeiner
Tochter liegen

Jda hatte man gleich nach der Verhaftung Weſtphals aus der

Jrrenanſtalt entlaſſen. enna Donat war aus dem Ausland zurückgekehrt
Gang führte zu Lotte.

Was ſie dazu ſage, daß Donat Nora zu ſeiner Univerſalerbin
beſtimmt habe?

Lotte ſah ſie an. „Er wird ſeine Gründe dazu gehabt haben.
Hannga lachte ſchrill auf
Und wenn er ſie gehabt hätte, er hatte dennoch nicht das Recht,

Jhr erſter

mich zu enterben. Jch habe ihm das Vermögen mit in die Ehe
gebracht, mir gehört es allein

Lotte zog die Schultern hoch.
„Was gedenkſt du nun zu tun
„Natürlich werde ich gegen das Teſtament Einſpruch erheben

laſſen. Ein tüchtiger Rechtsanwalt wird mir die Sache ſchon durch
führen. Ich kann nachweiſen, daß ich alles, was an Werten vor
handen iſt, in die Ehe gebracht habe. Auch das Haus. In das
werde ich mit Nora zurückgehen. Von dem Ueberſchuß, den das
Haus bringt, können wir gut leben.

Lotte befürchtete, daß nach dem Vorgefallenen das Vormund
ſchäftsgericht ein Zuſammenleben von Hanna und Nora nicht ge
ſtatten würde. Deshalb riet ſie ab und meinte:

„Wenn du in deinen Exwartungen enttäuſcht werden ſollteſt
oder die Verwirklichung deiner Wünſche ſich zu lange hinzieht, ſo
will ich dir bis dahin helfen. Jch kann dich aber nicht bitten, bei
mir im Hauſe zu bleiben, denn meine Schweſter lebt bei mir.

Hanna lächelte maliziös.„Sie hat natürlich mehr Anrecht dkrauf, hier zu leben, als ich

Jn der Wohnung, die einmal meinen Eltern gehört und in der ich
aufgewachſen bin. Alſo laßt es euch wohl darin ſein du haſt
es verſtanden, dich ins warme Neſt zu ſetzen.

Damit hatte ſie es bei Lotte verſpielt.
„Heute gehört die Wohnung mir, und ich kann darin aufneh

men, wen ich will. Die Beziehungen, die du zu Weſtphal gehabt,
hätten mich dazu beſtimmen ſollen, dich überhaupt nicht mehr in
mein Haus zu laſſen, ich wollte nicht hart gegen dich ſein weil
du Jakobs Schweſter biſt.“

Sie trennten ſich ohne Gruß.
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Hannga erhielt eine Vorladung zum Verhör vor dem Unter
ſuchungsrichter. Sie erſchien vor ihm in eine Wolke ſchwarzen
Erepes gehüllt. Ein ſüßer Heliotropduft umfloß ſie und flutete
durch die graue Nüchternheit der Amtsſtube. Wenn man Weſtphal
mit verbundenen Augen in den Raum geführt hätte, er hätte ge
wußt, daß die Frau, für die er geglüht, für die er zum Dieb, zum
Mörder geworden war, vor ihm ſtand.

Hannga hatte den Erepeſchleier zurückgeſchlagen und ſah Weſt
phal voll Neugier an. Jn ſeinen Händen zuckte es. Seine Finger
ſpreigten ſich im Verlangen, ihren weißen Hals, der ſich leuchtend
von dem ſchwarzen Crepe abhob, zu preſſen. So lange zu preſſen
bis die großen ſchwarzer Augen, die ihn hineingelockt hatten in
Unheil und Verderben, vor ſeinem Blicke brachen

„Weſtphal, wollen Sie Jhre Behauptung, Frau Johanna Donat
habe Jhnen das Geld gegeben, das Sie zur Tilgung Jhrer Schuld
verwandt, aufrechterhalten?“

Wie von einem elektriſchen Schlage getroffen, zuckte Weſtphal
zuſammen. Die Frage traf ihn vernichtend. Er ſchloß einen Mo
ment die Augen, ſein Geſicht wurde kalkweiß. Aber er riß ſich
ſchell zuſammen; mit einem kalten, feindſeligen Blick in Hannas
Geſicht ſehend, ſagte er:

„Nein, ich erhalte ſie nicht aufrecht.“
Und zum Unterſuchungsrichter ſich wendend, fuhr er fort Ich

hatte Frau Donat, für die ich die Unterſchlagungen gemacht, ge
beten, mir das Geld zurückzugeben, das durch mich aus der Kaſſe
ihres Bruders in ihre Hände gefloſſen iſt ſie hat es nicht gekan,
obgleich es ihr ein Leichtes geweſen wäre. Jch geſtehe, daß ich
aus Angſt vor der Entdeckung meiner Unterſchlagungen Jakob
Geyer ermordet und beraubt habe.

Wieder ſoh er in Hannas Geſicht, das jetzt von tödlicher Bläſſe
überzogen war. Ein Zittern befiel ſie, ihre Hände griffen halt-
ſuchend in die Luft, dann ſank ſie zuſammen. Der Unterſuchungs
richter klingelte dem Wärker, daß er Weſtphal abführe, und er
ſelbſt bemühte ſich um die Heldin des Dramas, das mit dem Todes
urteil Weſtphals ſeinen Abſchluß finden würde

Hans Eleve wurde aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Nie
mand von den Seinen ahnte Zeit und Stunde. Es war ihm recht
ſo, daß ihn niemand erwartete. Er fuhr nach Hamburg, von dort
aus ſchrieb er an Lotte, daß er die Abſicht habe, ins Ausland zu
gehen für einige Jahre. Bis er wieder zurückkomme nach
Deutſchland, möchte Lotte ſich Annas annehmen.

Lotte war es recht ſo. So ſehr ſie ein Wiederſehen mit Hans
erſehnte, ſo empfand ſie doch, daß bis zu dieſem eine Zeit ver
gehen müſſe, um das Schwere, das ſie alle betroffen hatte, zu ver
geſſen. Anna Bruck kam mit Erich nach Berlin und wohnte in der
Sleditſchſtraße. Lotte beſtimmte: Erich wird die Schule bis Se
kunda beſuchen, dann als Lehrling in die Goldmann und Geyerſche

Firma eintreten. Der Mutter war es recht ſo.
Ich wer ma nu voch wieder Arbeit hol'n. Lotte, du haſt doch

niſcht dagegen. So die Tage im Niſchttun hinbringen, halte ich
nicht aus.“

„Das ſehe ich ein, Mukter. Jch kann dir aber nicht erlauben,
daß du dir Arbeit holſt; das geht nicht mehr. Jch werde im Ge
ſchäft anſagen, daß dir jede Woche ein Poſten geſchickt wird, und

der wird dann am Liefertage abgeholtDer Unterſuchungsrichter ließ ein leichtes Räuſpern hören
Dann ſagte er:

(Fortſetzung folgt.)



erwieſen haben, erwartet der Gautag, daß die vom Z. d. A. und den
freien Angeſtelltengewerkſchagften erhobenen Forderungen baldigſt
vom Reſchstag verwirklicht werden. Insbeſondere muß durch einen
Ausbau des Arbeitsloſenſchutzes den ſtellenloſen Angeſtellten für die
ganze Dauer ihrer Arbeitsloſigkeit ein Rechtsanſpruch auf aus
keichende Unterſtützung gegeben werden. Durch Verkürzung der

Arbeitszeit muß vermehrte Arbeits gelegenheit
geſchaffen werden. Damit die freien Stellen entſprechend den ſozialen
Erforderniſſen beſetzt werden können, iſt es notwendig, durch geſetz
liche Vorſchrift die Meldepflicht aller offenen Stellen einzuführen
und die Freiheit der Unternehmer in der Art der Beſetzung der
Stellen durch Einführung des Benutzungszwanges einzuſchränken.
Der Kündigungsſchutz iſt insbeſondere für die älteren Angeſtellten
weiter auszubauen. Außerdem muß allen gekündigten Angeſtellten
ein geſetzlicher Anſpruch auf Abkehrgeld gegeben werden. Es iſt
ferner Vorſorge dafür zu treffen, daß Arbeilsplätze für Angeſtellte
nicht mit penſionierten oder auf Wartegeld geſetzten Beamten beſetzt
werden dürfen und, ſoweit das der Fall iſt, dieſe Stellen für arbeits
loſe Angeſtellte freigemacht werden.

Der Gautag erwarket, daß Reichsregierung und Reichstag endlich
die erforderlichen Maßnahmen zu einer wirkſamen Bekämpfung der
Not der Angeſtellten ergreifen

Am Sonntag, den 30. März 1930, wurde die
Neuwahl der ehrenamklichen Gauleitung

wie folgt vorgenommen Otto Franke, Deſſau, Lent Papen-
dec Halberſtadt, Karl Pollnow, Halle a. S., Heinz Völkel,
Nordhauſen Sodann erfolgte die Beſtätigung der Gaufachgruppen
leitungen.

Der Vertreter des Verbandsvorſtandes, Emil W ücher, Berlin,
ſprach über das Thema Der Verbandstag 1930 in Stuttgart Er
ſchilderte die Bewegung im GeſamtVerbandsgebiet und erbrachte
den Nachweis der gutfundierten allgemeinen Verbandsgrundlage.
Anſchließend ging der Vertreter des Verbandsvorſtandes auf die für
den Stüttgarter Verbandstag vorliegenden Anträge ein. Jnsbe
ſondere behandelte er die vorgeſehenen organtiſatoriſch notwendigen
Satzungsänderungen. In voller Einmütigkeit wurde zu den zur
Debatte ſtehenden Fragen Stellung genommen. Die Wahl der De
legierten zum Verbandstag wurde unter Berückſichtigung der ver
ſchiedenen Bezirke durchgeführt Als Delegierter für den Verbands
tag wurden Ernſt Brennecke, Magdeburg und als Stellvertreter
Ernſt Nilges, Staßfurt, benannt t

Filme der Woche.
Kammer Lichtſpiele Salberſtadt. Champagner“ iſt der

Roman eines kleinen Küchenmädels, das den nicht gerade ſehr im
doſanten Spitznamen Dreckſpatz führt und von niemandem für
Il genommen wird am wenigſten von Herrn Jean“, dem Ober
lner den ſie beimlich liebt. Aber eines Tages wird er doch auf

S aufmerkſam und verſpricht, ſie zu ihrem Geburtstag zu beſuchen
Er vergißt es, denn eine andere Frau umgarnt ihn aber ſie hat
eine Flaſche Sekt geklaut und wartet vergebens. Schlimmer noch
wan findet die Flaſche bei ihr und wirft ſie hinaus. Durch einen
Zifall Ferat ſie dennoch abends in den Saal des Reſtaurants. der
heſtsahlende Kunde ein ſtetnreicher Amerikaner nimmt ſich ihrer
an und bringt ſie zuguterketzt noch mit Jean zuſammen. Das alles
iſt lebhaft und mit einer etwas ſchwankenden Miſchung von Bur
leske und Ramanze gemacht. Betty Bakfour ſwielt die Hauptrolle
mit einem Wüſcheſkopf und überhaupt ganz auf niedlich angelegt
was ihr denn freilich auch gut gelingt. Die Rolle des vielumwor-
benen Kellners Jean ſpielt Jack Trevor, ſehr männlich und vor
nehm und in jeder Hinſicht comme il faut. Beim Film Dul
dern Weib haben ſich die Engländer an ein beikles Thema
herangewagt: die Hingabe einer Frau an einen Fremden um ſich
n den Beſitz des Müutterglücks zu ſetzen und dem Gatten einen
Erben zu ſchenken. Man müßte den Mut bewundern. daß die Eng
länder bei der vuritaniſchen Einſtellung ihres Publikums ſich an
dieſes Thema herangewagt haben. wenn die Autoren den Stoff
pvchologiſch. vroblematiſch bebandelt hätten ſo aber laſſen ſie es
bei einiger ſentimentalen Oberflächlichkeit bewendent Eine Tän
rin lernt einen reichen Engländer kennen. die beiden beiraten
ſich und verleben Jahre glücklichſter Ebe. Doch bleibt dieſe kin
derlos. und die Frau gibt ſich einem fremden Mann hin muß aber
bald erfabren, daß dieſer Mann der aus Afrika zurücggekehrte
Freund ihres Gatten iſt. Monate großer Seelengual vergeben. Das
Lind kommt zur Welt. Der Mann erfährt die Wahrheit. DieFrau bricht ſeeliſch zuſammen. Er aber verzeiht ihr um der Liebe
n dem Kinde willen Zum Glück iſt die Sentimentalität nicht ſo
en aufgetragen, wie es bei vielen amerikaniſchen Fikmen der
a iſt.Lichtſchauſpielhaus. Im Lichtſchauſpielhaus läuft ein Film der
ſich HSochverrate nennt. Er führt in das Rußland der Vor
Eiegszelt. als Nibiliſten und andere Gruppen eine Aenderung des
politiſchen Syſtems noch durch Bomben und Revolverkugeln her
beiführen wollten. Nicht nur die unter der Zarenhberrſchaft ſchwer
ſeufsenden Arbeiter ſondern auch Jutellektuelle und Angebörige
der höheren Geſellſchaftsſchichten ſchlafen ſich diefen Umſtürzkern
an. Des iſt die Atmoſphäre dieſes Filmes. Es wird das Ruß
fand gezeigt wie es war. Man braucht ja auch keine Einſprüche
raendwelcher Regierungsſtellen zu befürchten. da das Rußland der
Vorkriegszeit nicht mehr exiſtiert. Daß für den Film die Sache be
udere zugeſchnitten wurde. iſt wobl eine Selbſtverſtändlichkeit.
Der Film. mit einer Reihe der bekannteſten unſerer Filmarößen
beiderlei Geſchlechts beſfest. wird allgemein gefallen haben. Im
zweiten Film ſeben wir den feit langem als wilden Reiter be
kannten und gern geſehenen Hoot Gibſon wieder. Er iſt aber jetzt
obderner geworden und vertauſcht zeitweiſe den Pferderücken mit
Hem Motorradfattel oder dem FJlugzeugbaldachin. Daß dabei eine
wilde verwegene Jagd wieder zu Stande kommt, iſt bei HootGibfon
ticht zu verwundern

Hewerhkschaftliches.
Der Streik der Maßſchneider hat mit dem Beginn der Woche

im ganzen Reich zunächſt in 65 Städten mit voller Kraft eingeſetzt.
Die Streikmaßnahmen der Gewerkſchaften ſind bisher überall
völlig planmäßig durchgeführt worden. Die Arbeitgeber haben
mit Gegenmaßnahmen geantwortet. Dadurch iſt die Situation
bereits verſchärft worden ſodaß mit einer ſehr weſent-
lichen Erweiterung des Kampfes zu rechnen iſt.
In verſchiedenen Städten verlangten die Arbeitgeber, daß die Be
kleidungsarbeiter die Bedingungen des Braunſchweiger Schieds
ſpruches anzuerkennen und unter dieſen Bedingungen weiterarbei
beiten Wer ſich weigert, dem wird gekündigt. Die Arbeitgeber
verſuchen, ihre Ausſperrungen erſt nach dem Ablauf einer Kündi
güngsfriſt von 14 Tagen praktiſch in Kraft treten zu laſſen Darauf
laſſen ſich jedoch die Bekleidungsarbeiter nicht ein. Jn Ham
burg bröckelt die Arbeitgeberfront bereits ab. Die dortige Arbeit
gebergruppe für Damenmaßſchneiderei hat Zugeſtändniſſe gemacht
die über den Braunſchweiger Schiedsſpruch hinausgehen. Sie
heidet damit aus der Kampffront der Arbeitgeber aus.

Sport.
Arbeiter Schwimmverein Waſſerfreunde“. Herren Abteilung.

Heute Mittwoch. 20 Uhr findet eine aktive Schwimmerſtung ſtatt.
S wird erwartet daß alle erſcheinen. Die Genoſſen die geprüfte

a mpfrichter ſind. haben ihre Ausweiſe mitzubringen
Auch in Halberſtadt eine Ortsgruvve des „Sturmvogels“. Am

Pontag. den A. März. war zur Gründungsverſammlung einer
rtsgrüvpe des Sturmvogels Flugverband dex Werkiätigen e V.

eingeladen worden. Eine ſtattliche Anzahl J
h eingefunden. Als Vorſitzender wurde Herr Dannemann,

als Kaſſierer Herr Wettges und als Schriftführer Herr Heine
mann gewählt Dieſer Vorſtand iſt jedoch nur vroviſoriſch. um
Ainächſt erſt einmal eine Leitung zu haben welche die e
Angelegenheiten erledigt. Der Gefchäſtsführer des Geſamtver

undes der Arbeitnehmer des öffentlichen Betriebe und des Peren Und Warenverkehrs Herr a dcs mann machte Ausfüh
ngen über den Zweck der Organiſation. In der Debatte äußerten h die Anweſenden über die zunachſt zu löſenden künftigen

ntereſſenten hatten

Aufgaben. Die Ausſprache eWah daß für den Flugverband der
Werktätigen ein ſehr großes Intereſſe beſteht. Es dürfte zu er
warten ſein. daß ſich in ganz kürzer Zeit noch viel mehr Inter
gſſenten finden werden welche es ſich zur Aufgabe machen alle
Werktätigen für das Flugwefen zu intereſſieren, als bisher. Es
wurde beſchloſſen. am Miktwoch, den 9. Aprik, um 20 Uhr. im
Cafe Vaterland zu einer Sitzung zuſammen zu kommen um ein
e tsvrogramm aufzuſtellen. Intereſſenten ſind berzlichſt einge
aden.

„Geſottene Tennisbälle.“

Belty Nuthall,

die kaum 20jährige engliſche Tennismeiſterin, wird im Somner
dieſes Jahres in London ein eigenes Reſtaurant eröffnen, wofür
ſie bereits jetzt praktiſch ausgehildet wird; der Tennisſtar, von dem
die engliſchen Blätter angſtvoll wünſchen, daß er ſeinen Gäſten
nicht nur geſottene Tennisbälle“ vorſetzen möge, hat die Beteili
gung an verſchiedenen engliſchen Tennistournieren des Frühjahres
im Intereſſe des neuen Berufes abgeſagt.

Wirftescheaft nd Handel
Marktberichte.

Magdeburger Viehmarkt.
Magadeburg. April. Städtiſcher Schlacht undVBiebbor. Martibericht der Notierungskommiſſion Die Preiſe

ſind Marktvreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt. und Ber
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 652 Rinder, und zwar 45 Obſen, 118 Bullen, 367 Kühe, 122
Färſen. D Sreſſer, 720 Kalber, 248 Schafe, 8522 Schweine Seit
Zetn letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 56 Rinder,
26 Kälber, 150 Schafe, 975 Schweine S für 100 Pfd. Lebend
geiwicht in Reichsmark. Rinder. Ochſen: vollfſeiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts jüngere 52 55, 2 ältere

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 46—50. ältere 10 45
c fleiſchtge gering genährte B. Bullen: 25jüngere vollftetſchige höchſten Schlachtwerts 53—56, b) ſonſtige voll
fletſchige oder ausgemaſtete 17- e ſleiſchige 42546 gering
genährte C Kühbe: a jüngere vollfteiſch. höchſten Schlacht
werts 46-550 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40—45,
fleiſchtge es gering genahrte 2 30 H. Farſen Kalbinn.

pollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 82—55. b
vollfleiſchige 16-51, fleiſchige S SFreſſer: Mäßtzig ge
nätzrtes Jungvieh 40545. I. Salber. Doppellender. beſter
Mat beſte Maſt. und Saugkälber e c mittlereWaſt und Saugktalber 58-70 9) geringe Kalber 10 55 S l
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1 Weidemaſt

Stallmaſt 52-55, mutlere Maſtlammer ältere Maſthantmel und gut genahrte Schafe 45 50 e ſleiſchiges Schafvieh
2044. gering genahrtes Schaſvieh V. Schweine.Fettſchweine Uber 300 Pfund Lebendgewicht b volleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 72 73. voll
kleiſthige Schweine von 200- 249 Pfund Lebendgewicht 10 73 voll
leiſthige Schwettte von etwa 160 200 Pfund Lebenogewicht 6e fleſchtge Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
64—67. ieiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewurbi
e Sauen 60-67. Narktverlauf: Rinder langſamſonſt mittelmäßig. Ueberſtand:

Magdeburger Produktenbörſe.
;Magdeburg, 1. April.

börſe kamen folgende Notierungen zuſtande: Weizen 258 60 (ſtet.)
Roggen 154—055 tetig). Sommergerſte 175 85 (ſtetig), Wintergerſte
160 66 (feſt, Hafer (ſtetig), Mais (ſtetig), Bitroria
erbſen (ſtill. Weizenmehl 37 38 ſtet.) Roggenniehl 23-24
(ſtetigh. Weizenkleie 19.60—11 (feſt), Roggenkleie 10.00 10.50 (feſt)

Berliner Getreidebörſe vom I. April.
1. Avril 31. Märsab märkiſche Station in Mark

Weigen 258 di 60. 255 bie 257.Roggen 154. dis 156 15 bis 153Brauperſte 472 bis 18 170. bis 185Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 157— Dis 166 154 bis 963
Hafer 148— bis 158. 144 z 154.e Mai iti bis bisSee 28.25 bie 36.50 2800 bis 26.25
Roggenmehl 21.75 v 24.75 2150 vie 2450Weizentleie 925 bis 10 25 vis 100Roggenkleie 950 bis 10. 9.00 bis 950

Berliner Viehmarkt vom 1. April. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark Kühe: a) 41 46
(Goriger Markt 31 47), b) 33 40 (33- 40), 28 30 (28 30),

e Kälber: 78- 34 (78- 85). 9)60-82 (60 80), d) 38 58 (38 58). Schweine a) (über 300 Pfd.)
72 (70), 6) (240 300 Pfd.) 72 (69 70), c) (200 240 Pfd.) 71 72

69), (60- 200 Pfo) 68 70 (65 67), e) (120 160 Pfd.)
65- 67 (62 63), H (unter 120 Pfd (Sauen) 64 65
G

Veranſtaltungen
ündfunkvortrag. Nach längerer Zeit tritt der Baſtlerbundatn e. B. r tsaruvee dalberttadt wieder an die Oeffentlich

keit ünd zwar mit einem Lichtbildervortrag Ründfunkſendeganka
en nd Aufnahmeräume“ am Freitag. den April, 20.15 Ubr imEliyſtum. Sicher werden alle Rundfunkhörer es mit Freuden be

xützen, auch einmal die Sendeanlagen anſehen zu können. Die
ilder ſind von der Reichs Rundfunk Geſellſchaft zuſammengeſtellt

worden und geben einen hochintereſſanten Ueberblig über die heute
ſo höochentwickelten Sendeanlagen. Praktiſche Vorführung verſchie
dener Sender, Mikrophonerverimente un Schallplattenühertra
gung werden den Vorkrag beleben. Es wird nur ein Unkoſtenbei

An der Magdeburger Produkten

trag von 30 Pfenntg erhoben. um keden Intereſſenten die Möalichkeit zu gehen, den lehrreichen Vortrag zu hören. Derſelbe ſt allen
Rundfunkhärern und ſolchen die es werden wollen. aufs wärmſte
zu empfehlen. (Siehe Anzeige in der heutigen Nummer

Keichsbanner
„SthivarzKot- Gold

Halberſtaht. Kameraden! Am Sonntag den 6. April, machen
wir unſere erſte Propagandafahrt. Die Fahrt geht von Halber-
ſtadt nach Langenſteln. Böhnshauſen. Derenburg, Heudeber. Dan-
ſtedt, Ströbeck. Mahndorf und zurück nach Halberſtadt. Wir treten
im 9. Uhr beim Kameraden O Bollmann an und fahren 9.15 Uhr
ab. Rückkehr vorausſichtlich 16 Uhr. Fahrgeld wird nicht er
hoben

Halberſtadt. Schutzſport. Donnerstag abend Anſchließend
an die Jugendverſammlung Spielerſitzung. Heute trainieren in der
Tuxnhalle. Spielerkorpe. Am Sonntag vorm. 9 Uhr.
treffen ſich die Spielleute bei D. Bollmann, um an der Propa-
gandafahrt teilzunehmen.

Thale. Nachdem nunmehr das Umzugsverbot gefallen iſt. findet
am Sonntag den April. unſere techn Uebung ſtatt. Die geſamte
Hrtsgruppe tritt um 8.30 Uhr beim Kam. Schinkel an. Wer im Beſitze eines Jahrrades iſt bringt es mit Beide Kapellen gehen mit.
Die Uebung wird ſich mit Rückmarſch bis um 2,30 bis 1 Ubr er
ſtrecken und iſt deshalb ratſam, ſich mit Frühſtück zu verſehen. Wir
erwarten, daß ſich alles beteiligt.

Unterbezirk Quedlinburg-Thale. Am Sonntag den G. April.
vormittags 10 Uhr. findet unſere techniſche Uebung mit den M
kerſamariterkolonnen von Thale und Reinſtedt. an der Teufel
mauer unweit der Friedensbrücke ſtatt. Es iſt Pflicht aller im
Besirk liegenden Ortsaruvhen, vünktlich und reſtlos um 10 ubr
vormittags an Ort und Stelle zu ſein. Frei Heil!“ Krövpke Kreis
leiter. Pötzſch. Bezirksleiter

Hſchersleben. Reichsbanner-Jugend. Am Freitag. den 4. April
20 Uhr, findet im Jugendheim (Kornſtraße) eine wichtige Ver
ſammlung ſtatt. Zu dieſer Verſammlung lade ich auch die, aus
der Schule entlaſſenen Jugendlichen beralichſt ein. Schutz
[Port. Die erſte Mannſchaft fährt am Sonntag früh nach Magdeburg N. N. Das Fahrgeld iſt bis zum Donnerstag beim Jugend
leiter abzugeben. Fahrpreis 2 Mark. Um 7 30 Uhr alle Spiele
am Bahnhof.

Soziaiiſtiſche Arbeiter Jugend. (8. A. 3)

Halberſtadt. Am Mittwoch muß alles im Heim ſein. Wir mül
ſen noch einmal zur Werbewoche vroben. Schulentlaſſene mitbrin-
gen!

Werbebezirk Quedlinburg. Es iſt uns gelungen ein Auto zu be
kommen, um nach Lüneburg zu fahren. Hin und Rückfahrt 750
Mark. Schnellſte Anmeldung bei dem Werbebezirksleiter iſt not
wendig.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jungbuchdrucker KHalberſtadt. Freitag, den 4. April. 20 S
ſammenkunft im Heim. Aeußerſt wichtige Angelegenheiten
vier und Bleiſtift mitbringen.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag den 3 April,
20 Uhr Heimabend im Marie Hauptmannſtift. Da wir für das
nächſte Quartal ein neues Programm feſtlegen muß jeder pünktlich
zur Stelle ſein. Anſchließend Diskuſſtonsabend. Vorſchläge für
Ausfitllung ſind mitzubringenAmtliche Wetternachrichten-
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Zählen gehen die Luthemperatr ag
Wetlerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend
Einer großen Depreſſion auf dem Atlantiſchen Ozean liegt einn

eutſchlan
und erhält in ſeinem öſtlichen Teil aus dem Hoch Zufluß kafter
Feſtlandluft, während im Süden und Weſten des Reiches von dem
Tief ſehr warme Luftmaſſen herangeführt werden. Die Temeve-
yatirrunterſchiede in Deutſchland ſind dabei außerordentlich hWährend es in Sbweſtdeutſſland im Laufe des Tages bis zu
Grad und darüber konmt herrſchen ſchon in den Abendſtunden
in Oſtpreußen und Poinmern Temperaturen von 0 Grad Wenn
auch die kalte Feſtkandsluft vorübergehend bis nach Mitteldeutſch
land eindringen kann wird doch ſehr bald der Sieg für die warme
Luft des Südens ſicher ſein. Wir können daher abgeſehen von
kursdauernder Abkühlung auf weitere Erwärmung rechnen.

Ausſichten Im allgemeinen weiter ſteigende Tempergtu
ren zunächſt noch ziemlich heiter, doch ſpäterhin Eintritt fencht
milder Witterung nicht ausgeſchloſſen.

Geſchäftliches.
Nach Cangda mit dem Norddentſchen Llond. Mit ſeinen moder

nen Paſſagterdamfern g. den beliebten Dampfern Berlin
und „Stuttgart“ unterhält der Norddeutſche Llond in Bremen
einen regelmäßigen direkten Vaſſagter Verkehr nach den kang
diſchen Häfen Halifar und Montreal. Reiſenden und Auswande
rern bieten dieſe Schiffe für die Ueberfahrt Bebaglichkeit, ange
nehme Geſelligkeit und Sicherheit. Auskünfte über Fahrvreis
Fahrpläne und Einreiſebeſtimmüngen erteilen der Norddeutſche
LAnd in Bremen und ſeine Vertretungen

chdruckgehiet im Nordoſten des Erdteils gegenüberhat im Grenzgebiet zwiſchen beiden Druckgebilden



Die Soldaten hatten ſich bereits in die völlig unzureichenden
Waggons gepfercht, achſelzuckend kletterte der Lokomotivführer wie
der auf ſeine Maſchine und der Zug verließ Mondane.“

Der Erzähler machte eine Pauſe ſeine Hand griff nach dem Stelz
uß, als ſchmerze ihn dieſer in Erinnerung an die durchgemachten

Schreckniſſe. eBereits eine Viertelſtunde ſpäter ſteigerte ſich die Geſchwindig
keit in geradezu unheimlicher Weiſe, obwohl der Lokomotivführer von
Anfang an Gegendampf gegeben hatte. Jmmer ſchwerer laſtete das

Gewicht der vielen vollbeſeten Waggons. Bald raſte der Zug die
ſtark abfallende Strecke mit der Geſchwindigkeit eines Expreß hinab,
mit furchtbarem Gepolter in die Nacht, das grauenvolle beängſtigende
Dunkel hinein. Der Führer hatte alle Bremſen angezogen, aber ſie
erwieſen ſich als wirkungslos und hatten nur zur Folge, daß ſich
bald die Achſen heißliefen. Undurchdringliche Rauchwolken ſtiegen
auf, ein Meer von ſprühenden Funken hüllte den dahinraſenden
Zug ein.

Drinnen in den Abteilen aber lag alles durcheinander. Wildes
Geſchrei überkönte noch das ohrenbetäubende Ziſchen und Brauſen,
das Raſſeln und Poltern der Waggons und voll Schrecken harrten

Die Höllenfahrt.
Nach einer wahren Vegebenheit aus dem Weltkrieg

Es war im Hochſommer vergangenen Jahres. Wir kamen von
Paris, mein Freund Robert und ich wollten nach Jtalien. Jn St.
Michel de Meurienne, nahe der Grenze, machten wir Station, um

Einige Tage dort im Gebirge zu verleben.

Wo kann man heute Abend in der Nähe noch einen ſchönen Spa
giergang machen? fragten wir die Wirtin des unſcheinbaren kleinen
Gaſthauſes, wo wir übernachten wollten. Wir haben unterwegs von
einem ſehenswerten Denkmal hier am Orte gehört, wö befindet ſich
dieſes? Für wen, aus welchem Anlaß hat man es errichtet?“ Die
Frau, abergläubiſch, wie faſt alle Franzöſinnen auf dem flachen
Lande, bekreugte ſich. „Sprechen Sie nicht davon, Herr. Unheimlich
J die Stätte dort zur Nachtzeit, die Geiſter der fünfhundert

ten
Mein Gefährte lachte ſo recht von Herzen. An Geiſterſpuk glauben

wir nicht, Madame. Nun erſt recht wollen wir ihn aufſuchen, den
geheimnisvollen Ort.“

Geſagt, getan. Unterhalb des großen Viadukts der Eiſenbahn, die
von Italien herüberführt, ſtand dort auf einem grasbewachſenen

Hügel, von zwei Zypreſſen flankiert, ein einfacher weißer Granitblock
Jn hohen goldenen Lettern waren die Worte „Den fünfhundert
Toten von St. Michel“ darauf gemeißelt. Sonſt nichts, kein Hinweis
auf eine blutige Schlacht oder ein furchtbares Bergwerksunglück, denn
nur ſolche ungewöhnlichen Ereigniſſe konnten ein derartiges Maſſen
öpfer gefordert haben.

Die Nacht ſenkte ſich auf das Tal, es begann zu regnen, wir
mußten not gedrungen umkehren. Zurück in unſeren Gaſthof, wo wir
die Wirtin erneut danach fragten, was es mit dem merkwürdigen
Denkſtein für eine Bewandtnis habe.

Sie blickte ſcheu zur Seite. Fragen Sie den alten Korporal Du
bois, der dort hinten in der Ecke ſitzt, ich kann es Jhnen nicht ſagen.
Es war zu grauenvoll

Wir ſetzten uns zu dem alten Stelzfuß, der in der dämmerigen
Ecke ſich ſein Gläschen Wein ſchmecken ließ. Nun Korporal, können
Sie uns darüber aufklären, welche Kataſtrophe dort oben ſo viele
Opfer gefordert hat?“ Der Mann nickte ſtumm. Wir ließen Wein
bringen, der den Alten mit den zahlreichen Kriegsauszeichnungen auf

der Bruſt geſprächig machte S
Es war am 12. Dezember 1917, nach dem Durchbruch der Deut
ſchen am Jſonzo und den Kämpfen an der Piave. Die Italiener
hätten verdammt ſchwere Schläge bekommen und waren nur durch
Unſer Eingreifen und das der Engländer vor einer völligen Nieder
lage bewahrt worden. Kerntruppen unſeres Marſchalls Foch Gott
hab ihn ſelig und des engliſchen Oberkommandos waren es ge
weſen, die den alles zerſchmetternden Anſturm in letzter Stunde auf
gehalten hatten. Wir alle waren ſehr zuſammengeſchmolzen im feind
lichen Feuer und hatten einen Weihnachtsurlaub wohl verdient Die
erſte Partie, etwa 550 Mann, darunter auch ich, ſtanden an jenem
ſchickſalsſchweren Dezemberabend Gewehr bei Fuß an der italie
niſchen Grenzſtation Mondane und warteten auf den Abtransport
in die Heimat. Einige hohe Offigiere, die nach Ablauf des Zuges an
die italieniſche Front zurückzukehren beabſichtigten, überwächten die

geſchlagen hatten, des Endes dieſer Höllenfahrt.
Viele verloren vor Angſt die Beſinnung, ſchlugen mit dem Ge

wehrkolben die Fenſter ein und ſtürzten ſich hinaus in den Abgrund.
Andere wieder verſuchten die Tür zu öffnen, um ebenfalls trotz des
wahnſinnigen Tempos ihr Heil im Abſprung zu ſuchen. Umſonſt
dieſe wurden von dem orkanartigen Zugwind feſtgehalten wie mit
Schrauben, die Eiſenwände waren zum Teil bereits rotglühend ge
worden, die Holzteile ſplitterten und fielen brennend auf uns herab
Da wußten wir, daß wir verloren waren

Nun packte auch mich die Verzweiflung, ich ſchlug das nächſtbeſte
Fenſter ein und ſprang aufs Geratewohl hinaus in die Nacht.

Der „Train dienfer“ aber, der Höllenzug, raſte weiter. In lodernde
Flammen gehüllt, brauſte er dahin, dem Verderben entgegen. Die
Minuten mögen den Jnſaſſen zu Ewigkeiten geworden ſein. Und ſo
näherte man ſich der letzten, großen, gefährlichen Kurve kurz vor dem
Viadukt von St. Michel. Mit unbeſchreiblichem Getöſe kam der bren

nende Zug wie ein glühendes Rieſengeſchoß, eine phantaſtiſche Aits
geburt der Hölle von den Bergen herabgeſauſt, nahm natürlich die
Kurve nicht und ſprang aus dem Geleiſe Die Lokomotive legte ſich
wie ein zu Tode getroffenes gigantiſches Untier der Vorzeit zur
Seite, die vielen Waggons türmten ſich darüber bis zur Höhe eines

Sweiſtöckige r Hauſes auf. Und der Reſt kollerte vor dem Viadukt mit
infernatiſchen Getöſe in die Tiefe Die lneinandergeſchobenen Wage
gons waren im Nu ein einziges Flammenmeer. Und ein Heulen,
das Kichts Menſchliches mehr an ſich hatte, tönte daraus herver,
lauter und immer lauter, daß es die Leute ringsum in den Dörfern
etwo fünf Minuten in kilometerweiter Entfernung hörten Und
dann kam die große Stille

Der Trümmerberg, das unbeſchreibliche Chaos, brannte die gange
Nacht. Erſt am nächſten Abend, nachdem die Eiſenteile etwas aus
gekühlt waren, konnte mit den Bergungsarbeiten begonnen werden.
Vierhundert dis zur Unkenntlichkeit verkohlte Leichen wurden hervor
gezogen, gegen hundert Soldaten fand man längſt der Strecke von

Einwaggonierung der Truppen.
Doch der Zug wollte und wollte nicht abfahren, der Lokomotiv

führer war von ſeiner Maſchine herabgeklettert und näherte ſich den
Offigieren, die ungeduldig auf und abſchritten. „Nun, wirds bald
herrſchte ihn unſer Oberſt an. Der Mann drehte verlegen ſeine Mütze
in den ſchwieligen Händen „Es iſt ganz unmöglich, Colonel“, ſagte
er mit dieſer langen Reihe von Wagen abzufahren, die zuläſſige
Höchſtbelaſtung meiner Maſchine iſt damit faſt um das Doppelte
überſchritten Die Strecke von Mondane nach St. Michel iſt eine der
gefahrvollſten in Europa, ſie hat beträchtliche Neigungswinkel, ein
ſehr ſtarkes Gefälle und macht große Kurven. Jch darf nie mehr als
fünf Waggons anhängen, wenn ich Herr meiner Maſchine bleiben
und ein Unglück verhüten will. J

ſtark,“ fluchte der Colonel und f
wer hat hier die Verantw

Zacken der Abgründe hängend. Und von den fünfzig Verwundeten
ſtarben faſt alle an ihren ſchrecklichen Verletzungen e

Korporal Dubois ſchwieg

davongekommen?“

an einer Tanne hängen und kam mit einem zerſchmetterten Bein,

fanden mich Sanitäter und brachten mich ins Spital, wo ich lange
Zeit zwiſchen Leben und Tod ſchwebte.

Hoffentlich wurden die Schuldigen an dem entſetzlichen Unglück
entſprechend beſtraft“, warf ich ein

Korporal Dubois ſtrich ſeinen Graubart. Sie irren ſich Mon
ſieur, eine gerichtliche Unterſuchung hat nie ſtattgefunden, lediglich
Unſer Coldnel wurde in den Ruheſtand verſetzt Die Toten aber wur

uchtelte dabei

ng, Sie oder o wden unter jenem Hügel in einem Maſſengrab

die Männer, die auf dem Schlachtfeld tapfer ihr Leben in die Schanze

Mondane bis nach St. Michael neben den Gleiſen an den felſigen

„Und Sie“, fragte mein Freund wie ſind Sie mit dem Leben

„Auch ich rollte als hilfloſes Bündel in den Abgrund lieb jedoch

dem ich dieſen Stelzfuß hier verdanke, davon. Erſt am nächſten Tag



der Madame Marmontier haben die Fahrt in dem Höllenzug mit
dem Leben bezahlt.“

glück zu ſprechen, verſtändlich.
Wir beide aber, mein Freund und ich, zogen es vor, am nächſten

Morgen nicht mit der Vahn, ſondern in einer längeren Fußwande
rung nach Mondane hinauf die italieniſche Grenze zu überſchreiten
Und das wird uns wohl niemand verdenken können.

J. H. Mayne
Eine Nacht in den Elendsquartieren

Von Willy Karger (Berlin)
Eine ungemütliche Nacht. Feucht und klebrig iſt das Straßen

xflaſter in den dunklen Straßen rund um den Schleſiſchen Bahnhof.
Die Luft ſchmeckt nach Ruß und Schwefel. Jch mitß mich beeilen,
wenn ich für meine fünf Groſchen noch eine „Bleibe finden will.

In einer Kneipe in der Mühlenſtraße ſitzt ein alter Mann.
Klein mickrig, zentimeterlange weiße Bartſtoppeln. Er hat nur noch
eine Leidenſchaft. Der Schnaps. Der Fuſel. Aber brennen, kratzen
muß er. Das ausdrucksloſe Geſicht ſtarrt unentwegt in das Schnaps
glas. Nur wenn er angeſprochen wird, blicken zwei entzündete Au
gen kurz auf. Eine Hand öffnet ſich empfangsbereit. Die andere
langt in die Jackettaſche und holt ein rundes, dreckiges Pappſtück her
aus. Dann ſagt der zahnloſe Mund ein kurzes „Paule“ oder „Oska“
oder „Thereſe“ oder „Erna“. Und jeder weiß Beſcheid.

Der Alte iſt ſozuſagen eine Vorverkaufsſtelle für einige der elen
deſten Maſſenherbergen des Ortes. Der Vagabund, der Bettler, die
alte, verbrauchte Proſtituierte kommen zu dem Alten, um ſich recht
zeitig für 50 Pfennig eine „Bleibe“ zu ſichern. Dann gehen ſie wie
der, woher ſie gekommen, an die „Arbeit“, auf den „Strich“, und
können zu jeder Zeit ihren „reſervierten“ Platz auf einem dreckigen
Strohſack bei „Thereſe“ oder „Oska“ oder „Erna“ einnehmen. Das
Geſchäft geht gut. Eine Seltenheit iſt es, wenn man nach Mitter
nacht noch ein Pappſtück und damit eine Bleibe für die Nacht erhält
Ab 10 Uhr iſt der Alte in der Kneipe. Die meiſten gehen ſofort in
die Herberge und laſſen ſich irgendwo hinfallen. Wer noch hofft,
einige Groſchen zu verdienen, die Proſtituierten, geht erſt morgens
um drei, vier Uhr „zu Bett“. Um acht Uhr ſpäteſtens muß er aber
wieder auf die Straße

Nur meiner „zünftigen“ Begleitung habe ich es zu verdanken, daß
der Alte mir eine Schlafmarke aushändigte. Aber mißtrauiſch iſt er.
Er hat mich zweimal angeſehen. Das tut er bei Bekannten nicht.
Er ſieht mir ſogar nach. Aber dann klappt er wieder zuſammen und
ſtarrt ins Schnapsglas.

Nicht immer ſitzt der Alte in der Kneipe. Manchmal trifft man
ihn auch im Warteſaal des Schleſiſchen Bahnhofes. Aber dort trinkt
er eigentümlicherweiſe nur Kaffee. Wohl, weil er dort ſeine Marke
Schnaps nicht erhält.

Eigenartig mutet die „Vorverkaufs“Organiſation an. Aber ſie
iſt wohl begründet. Es kam nämlich häufig vor, daß nachts, wäh

rend des feſteſten Schlafes der Schlummergäſte, die Herbergsmutter
leiſe aber eindringlich aufgefordert wurde, „die Marie abzuliefern“
Zu deutſch, die Burſchen wollten die Einnahmen der Nacht rauben.
Wenn auch nur 12 bis 15 Mark; für manchen der Geſtrandeten eine
große, lockende Geldſumme. Schlug die Herbergsmutter Krach, dann
kam die „Polente“, die „Bullen“. Die Einnahme war gerettet. Aber!
Damit hatte die Polizei Kenntnis von der nicht amtlichen“ Her
berge; hob ſie aus und ſchloß ſie.

So kam man auf die Jdee, die Sache „bargeldlos“ zu machen. Iſt
die Einnahme nicht im Haufe, kann ſie nicht erpreßt, geklaut werden.
Der Alte, ein „Vertrauensmann“, kaſſiert an einem öffentlichen Ort,
Kneipe uſw. die Schlafgelder ein und wenn die Marken ausverkauft
ſind, wird er von engagierten ſtarken Fäuſten nach Haus begleitet.
Erſt am nächſten Tage erhält die Herbergsmutter ihr Bargeld und
verſtaut es, wo niemand es findet

Ein Uhr morgens iſt es. Mein Begleiter und ich ſind die einzigen
Paſſanten in der Langen Straße. Soweit man ſehen kann. Unſere
Kleidung iſt feucht und hängt ſchwer am Körper. Ungefähr Ecke
Krautſtraße machen wir halt. Hier muß es ſein. Die Häuſer ſehen
alle gleich aus. Alle gleich verwahrloſt und verwohnt. Das Haus
iſt nicht einmal verſchloſſen. Was iſt hier zu holen. Um Ber
lins Elendsquartier zu charakteriſieren, bedarf es nur weniger An
deutungen. Hof hinter Hof. Jmmer dunkler, immer enger. Und
überall ſtehen überfüllte, ſtinkende Müllkäſten. Vor 50, 100 Jahren
war hier einmal Steinpflaſter. Jetzt tritt man in Jauchelöcher und
auf zerriſſen herumliegende Steine

Die Streichhölzer ſind feucht geworden. Verſagen. Mein Beglei
ter tappt voran, ich verſuche zu folgen. Man möchte einmal am Tage
hergehen. Sehen, oh hier in dem holprigen Boden ein armſeliges
Gras oder Unkraut gedeiht, Aber ohne Taglicht und Sonne Hier
vegetieren nur Menſchen

Der Treypenflur des zweiten Hofes iſt erreicht. Der Holzbelag
des Fußbodens gibt federnd nach. Alles iſt morſch und verfault. Eine

Nun war uns die Scheu unſerer Wirtin, über das furchtbare Un enge Holztreppe geht es hoch. Mir geht es durch den Kopf. wenn
hier ein Menſch ſtirbt, wie kriegt das Wohlfahrtsamt nur den Sarg
hinauf und nachher den Sarg mit der Leiche die engen Treppen wie

der hinunter? Hochkant natürlich, hochkant! Oder der Sarg wird
aus dem Fenſter gelaſſen, an einem Strick Sind doch alles nur „Ar

menLeichen“.
Oben beugt ſich jemand über das wacklige Geländer und hält uns

eine Petroleumlampe entgegen. Die Schlummermutter. Klein
und dick und ſchlampig. Sie prüft die „Schlafmarken“ auf ihre Echt
heit Denn auch die werden gefälſcht. Und dann wieder
das Mißtrauen, das mir gilt. Mein Begleiter ſtellt mich als „zuge

reiſt“ vor. eDie Schlummermutter ſchlrft voran. Wir ſind im oberſten Stock
Eine Leiter haut mir ans Bein. Sie führt aufs Dach. Die Herberge
beſteht aus drei ſogenannten Zimmern und einer Küche. Jn zwei
Zimmern iſt Platz für rund zwei Dutzend Männern und im dritten

hat ſchon Platz gefunden. Jch höre es am Kniſtern des Strohs Sehen

met, ſchnarcht. und ſtöhnt es. Die Luft in dem Raum benimmt mir
den Atem. Jch wage es nicht, ſie einzugatmen. Grauenhaft, iſt denn
hier kein Fenfter? Nein, nur ganz oben, eine kleine Luke. Allmäh
lich „fehe“ ich etwas. Mein Bein ſteht unmittelbar neben dem Kopf
eines ſchlafenden Mannes. Sein Mund ſteht ſperrweit auf. Vor
mir, links und rechts neben mir Schlafende. Halbe Kinder und
Greiſe. Einer hat ſich mit einem Mantel zugedeckt und der andere
hat fein Jackett über den Kopf gezogen. Ein Hemd hat er nicht.
Hinten in der Ecke ſteht ein Stuhl. Ich ſetze mich drauf. Wenn je

mand kommt, ſtelle ich mich ſchlafend. Es iſt wieder alles ſtill
Nebenan atmet es auch. An einem Huſten erkenne ich die „Frauen
abteilung“.

„Zugang“ tappt auf der Treppe. Zwei Frauen. Sie gehen nach
nebenan, unterhalten ſich laut und ungeniert. „Nee, ick kann der
jaren, nu halt ick aber de paar Fenje zuſamm'n. n Zimma muß
ick wieda haſm. In de MadalStraße kann ick jeden Tach mieten

Neben mir wird es lebendig. Jemand iſt durch das Geſpräch auf
gewacht und tritt mit ſchweren Kommißſtiefeln gegen die Wand.
„Ruhe, verdammtet Volk!“

Eine Zote iſt die Antwort.
Eine viertel, eine halbe Stunde vergeht. Jetzt kommen die

„SchlummerGäſte“ Schlag auf Schlag. Vier Jungen kommen in
„mein Zimmer“. Einer zündet ein Streichholz an. Schon iſt die
Schlummermutter da. „Willſte jleich de Streichhölzer ausmachen.“
Der Junge gehorcht. Findet auch ſo ſeinen Platz. Vorn an der
Tür iſt jemand aufgewacht. Glotzt in die Finſternis, ſabbelt ſchlaf

trunken: F.„Wollt a Schrippen koofn, ſechſe ha ick noch, alle ſechs zwangig
Fennje, viere ſind beſchmiat.“ Die Jungen kaufen. Der Verkäufer
iſt „Schrippen-Emil?. Ein Bettler, der ſich Stullen und
Schrippen bei den Hausfrauen erbettelt und dann den ganzen Vor
rat in armſeligen Kneipen verkauft. Dort wird das Brot ſortiert
und „friſtert“ und an Hungrige weiterverkauft. „Schrippen-Emil“
lebt von dieſer „Tour“. Morgens geht er mit einem leeren Sand
ſack los und nachmittags kommt die ganze „Sore“ zu einem Wirt.
Was der nicht kauft, wird in der Herberge verſcheuert.

Wieder kommt Zugang. Ein einarmiger Jnvalide. Von Beruf
„Naturforſcher“ MüllkaſtenSortierer. Seine Ausbeute hat er mit
gebracht. Ein Sack, zur Hälfte gefüllt. Was iſt blos in dem Sack?
Er ſtinkt infernaliſch. Ein Junge brummelt: „Du mit deine ver
dammten Suppenknochen vaſtänkaſt de jange Bude.“ Der Natur
forſcher antwortet: „Aba bar Jeld mein Kleener, bar Jeld de
Knochen!“

Eine Stunde wenigſtens dauert das Kommen der Männer und
Frauen. Dann wird es ruhiger. Ein lautes Atmen hüben und drü
ben. Jn der Küche rumort noch die Schlummermutter. Sie ſchläft am
Tage. Gegen Geld und Zigaretten will ſie mir „Kaffee“ kochen.
Ich ſetze mich zu ihr. Simuliere Zahnſchmerzen. Kann nicht ſchlafen
„Wieviel- Kinder“ haſte denn heute?“ fragte ich. „Weeß nich, will
ſelbſt mal nachſehn.“ Die Alte nimmt die Lampe und ich gehe mit.
„Frauenabteilung“. Die Alte zählt „Ain, zwai, dreie na, ſind
det nu zwee oder dreie, de Weiba kriechen noch ufeenanda ruf.“ Und
ich ſehe. Elf Frauen und Mädchen in dem Zimmer.
Vier kann man noch zu den Jungen rechnen, die anderen alt, müde
und verbraucht. Die jungen Mädchen geſchminkt. Das Lippenrot
hat ſich verwiſcht. Die untere Geſichtshälfte ſieht aus wie eine ſchreck
liche Wunde. Seidene Strümpfe neben zerriſſenen wollenen. Zer
drückte Hüte und Handtaſchen unter dem Kopf. Eine alte Proſti
tuierte ſchimpft leiſe im Schlaf und das Atmen einer anderen iſt ein
fortwährendes Stöhnen.
bringt mir fünf Groſchen. Sonſt ſoll ſie anderswo „pennen“. Auf

kann ich nichts. Ratlos ſtehe ich mit einem Bein auf einer Matratze
und mit dem andern Bein auf dem Fußboden. Um mich herum at

Gefühllos zählt die Alte. Jede „Nutte

ſchlafen de Weiba“. Mein „Kollex“ muß Katzenaugen haben. Er

e



„Pump“ ſchlafen, duldet Mutter nicht. Vargeld kacht. Zu den
Männern. Der Schlaf hat ſie durcheinandergewühlt. Jn einem
Ziminer liegen neun Schläfer und im anderen zehn. In der Ueber

voll ruhig bis er ſeine Mahlzeit beendet oder nach ihrer Meinungzahl junge und jüngſte Männer und Burſchen. Sie alle haben ein
mal Pläne“ und „Ziele“ gehabt. Jetzt ſind ſie am Ende. Wo
ſchlafe ich? Wo eſſe ich? Wovon kaufe ich mir zu eſſen?

Die Luft n der Herberge iſt nicht mehr zu atmen.
Jeder Atemzug wühlt im IJnnern. Uebelkeit und Brechreig kom

men auf. Die Schlummermutter iſt es gewohnt, ſie ſchlappert behag
lich ihren Kaffee und qualmt meine Zigaretten.

Auf der Treppe wird es lebendig. Eine Nachzüglerin, eine junge
Proſtituierte. Sie weint zum Steinerweichen und wiſcht ſich die
Tränen mit einem winzigen Spitzentaſchentuch ab. „Warum heulſte
denn? Fragte die Alte. Ach, Ernſt, kann ick dafor, wenn n mieſet
Jeſchäft is. Un hat Ernſt wieda ſeine janze Wut an mir ausfelaſſen.
wo ick mir ſchon bald det Eſſen nicht mehr jönn.“

Mutta, meine Zahnſchmerzen wer'n immer ſchlimma,“ heuchle
ich, „ick gehn bißken an de Luft. Raus, bloß raus, an die Luft.

„Aba rin kommſte nich wieda.“ ſchreit mir die Alte in die Trep
penfinſternis nach

Elefanten ſind wunderbare Weſen
Von Marktin Johnſon.

Unter ſtändiger Lebensgefahr, oft nur wenige Schritte von den

fo tapfere wie liebreigende Frau Oſa ihrem abenteuerlichen Beruf
als Großwildfilmer nach. Es iſt erklärlich, daß ſie dabei nicht ge
rade vor Langewelle umkommen, ſondern oft in Gefahr geraten
durch wütende Beſtien einen vorſchnellen Tod erleiden. Dennoch
iſt das im Verlag F. A. Brockhaus vorliegende Buch des originellen
Ehepaars „Simba“, Filmabenteuer in Afrikas Buſch und Steppe,
(Mit 59 Abbildungen und 1 Karte. Geheftet 6 Mark, Ganzleinen
7,50 Mark) nicht blutrünſtig, ſondern trotz aller Wildheit von einer
feltenen dierfreundlichen Heiterkeit. Denn Martin und Oſa Johnſon
verabſcheuen es, Geſchöpfe der Erde durch Kugel und Blei zu tköten.
Sie wiſſen ſich mit Liſt und ohne Blutvergießen aus den meiſten
brenzlichen Lagen zu ziehen. Das Werk iſt die ſchriſtſtelleriſche Er
gänzung des gleichnamigen wundervollen Films, der am 28. März
hier läuft. Nachſtehend können wir mit Genehmigung des Verlags
einige intereſſante Zeilen aus dem Buch bringen.

Oft fanden wir Gelegenheit, eingelne Elefanten in ihrem Treiben
zu beobachten. Einer der unterhaltendſten Anblicke war ſteis der
einer Kuh mit ihrem Jungen. Ein Elefant iſt von dem mächtigen
Rüſſel bis zu dem drolligen Schwänzchen merkwürdig unregelmäßig
gebaut. Jſt die Geſtalt nun gar auf einen ganz kleinen Maßſtab
zurückgeführt, wie das beim jungen Tier der Fall iſt, kann man
nicht leicht etwas Komiſcheres zu fehen bekommen. Man hat ja auch
in der Gefangenſchaft junge Elefanten, aber bei denen braucht die
Alte wenig von der unabläffigen Sorgfalt aufzuwenden, die wir in
Afrika ſo oft beobachteten.

An einem glühend heißen Tage ſtieß ich in der Steppe auf eine
Anzahl der Rüſſeltiere. Eine Kuh war dabei mit einem Jungen, das
höchſtens ein paar Tage alt ſein konnte. Das Kleine litt ſchrecklich
unter der Hitze; es torkelte klagend hin und her und wollte durch
aus nicht mit den älteren Gefährten Schritt halten. Die Mutter ver
kor ſchließlich die Geduld; aber ſie wußte, was ſie zu tun hatte. An
einer Waſſerſtelle in der Nähe hielt ſie an und ließ dem Sprößling
eine Hitzebehandlung zuteil werden, wie ſie im Dſchungel üblich iſt.
Sle ſchubſte den kleinen Kerl um und hielt den ängſtlich Quiekenden
mit dem Vorderfuß feſt, dann ſfaugte ſie den Rüſſel voll Waſſer und
ſpritzte ihn ordentlich ob. Trotz allen Wehrens wandte ſie dies Ver
fahren wieder und wieder an, bis der Schreihals genügend erfriſcht
ſein mußte.

Sicher ſind Elefanten die geduldigſten Eltern von der Welt. Mit
unendlicher Langmut laſſen ſie ſich jeden Unfug der Kleinen gefallen
iſt aber ihre Geduld ſchließlich doch erſchöpft, ſetzt es auch kräftige
Püffe und Hiebe mit dem Rüſfel.

Bei dem Marſch durch hohes Gras hält ſich das Elefantenjunge
mit dem Rüſſel am Schwanz des Alten feſt, wie ein Kind an der
Hand der Mutter. Macht die Kuh im Schatten eines Baumes halt,
beginnt das Kleine nach Art der Kälber zu ſaugen. Merkwürdig
iſt daß bei den Elefanten das Euter am vorderen Teil des Körpers
ſitzt.

Eines Mittags trafen wir am Rande der Steppenwüſte auf drei
große Weibchen, ein halberwachſenes Männchen und ein Junges,
das wohl kaum eine Woche alt und der kleinſte Elefant war. den ich
je geſehen habe. Oſa ſchrie faſt laut heraus, doch beherrſchte ſie ſich,
wenn ſie auch vor Erregung und Freude zitterke, wie man es an ihr
beobachten kann, tritt ihr etwas beſonders Schönes und Merkwürdi
ges entgegen.

Die Rüſſeltiere merkten von nichts. Jch ſtellte die Kamera auf
und drehte. Zuerſt zogen die vier älteren voran, ſtanden dann ſtill
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und warteten auf den Kkeinen, der wie ein ungeſchicktes dickes Hünd
chen herantrudelte und unter der Mutter verſchwand, um zu ſaugen.
Er lehnte ſich ſchläfrig an, und die anderen verhielten ſich rückſichts

genug hatte. Dann gingen drei weiter, und die Mutter ſtieß das
kleine Weſen ſacht an, daß es aufſtand und hinter den andern her
zottelte. So irotteden alle langſam zu einer Suhle. Hier legten ſie
ſich, wälzten ſich wohlig und beſpritzten ſich gegenſeitig das
Junge hatte dabei nicht am wenigſten Spaß.

Während ſie ſich ſo vergnügten, hatte ich meinen Platz verlaſſen
und kroch durch einen Buſch in ihrem Rücken heran. Aber die auf
merfame Alte hatte doch etwas gemerkt, hielt das Kleine, das ſich
mir ahnungslos nähern wollte, einen Augenblick mit dem Rüffel feſt
und gab ihm dann einen leichten Klaps, als wollte ſie ſagen: „Du,
haß das ſein! Läufſt du weg, geht es dir ſchlecht.“ Darauf zog ſte,
immer in kleinen Abſätzen, weiter und wartete auf das Junge, das
auch endlich herankam, worauf beide im Walde verſchwanden.

Kurz darauf trafen wir eine andere Herde; da wir aber gar keine
Deckung hatten, erblickte uns eins der alten Tiere bald Einen

Augenblick ſtand es überlegend und wußte nicht recht, was es tun
ſollte, dann entſchloß es ſich zum Rückzug in den Wald Ehe die alke
Elefantenmutter verſchwand, drehte ſie ſich um und ſchaute uns her
ausfordernd an. Sie ſtieß einen lauten Ruf aus, dem ein pfeifender

Schrei des Jungen antwortete. Noch mehrere Minuten konnten wir
das Brüllen der alten Tiere vernehmen und hören, wie die Kleinen
lich im Trompeten verſuchten.

Tieren der Wildnis entfernt, gehen Martin Johnſon und ſeine eben Von Zeit zu Zeit krafen wir auch einzelne Elefanten. Dieſe Be
gegnungen waren ſehr feſſelnd, weil ſie uns neue Seiten im Weſen
der großen Geſchöpfe zeigten Hat man vor dem Guckloch eine ganze
Herde vor ſich, iſt es ſehr ſchwer, Einzekheiten zu beobachten

Eines Morgens kam uns ein ſtarker Bulle in den Weg, der allein
feine Straße zog. Wir ſahen ihn in einiger Entfernung an jungen
Bäumen äſen. Durch das Glas vermochten wir deutlich zu erkennen,
wie er die Stämmchen umbog und die zarten Spitzen abweidete.
Wir umſchlugen den Platz, ſo daß der Wind von ihm zu uns her
überſtrich und uns nicht verraten konnte. Der Geſichtsſinn des Ele
fanten ſoll ſchwach entwickelt ſein; ich vermute, das iſt mehr eine
gewiſſe Gleichgültigkeit, die ſich der Dickhäuter im Laufe der Jahre
hunderte angewöhnt hat, braucht er doch kaum irgendein anderes
Geſchöpf zu fürchten. Auf jeden Fall kann man mitunter gut an ihn
herankommen, wenn man den Wind beachtet. Das Schwierige da
bei iſt nur, daß an heißen ruhigen Tage das ſwache Lüftchen unbe
rechenbar oft umſpringt; ſo kann es einem auch bei der größten Vor
ſicht zum Verräter werden. Wir holten die Kamera und Gewehr
träger ſchnell heran und waren dem mächtigen Kerl bald auf unge
ſähr 50 Meter auf den Leib gerückt. Der Haupttrupp war eine
ziemliche Strecke zurück, und weilt und breit zeigte ſich ſonſt kein
Wild. Das war außerordentlich günſtig, konnten wir doch ſo darauf
rechnen, daß unſer Elefant ſich in aller Ruhe ſeiner Mahlzeit wid
men und uns Gelegenheit geben würde, einen guten Film und
ſchöne Aufnahmen zu machen.

Das Glück war uns günſtig. Schritt für Schritt kam der Jumbo
näher. Ofa fieberte vor Aufregung; die Schwarzen vermochten
kaum Ausrufe der Freude und auch der Furcht zu unkerdrücken. Die
Spannung erreichte ihren Höhepunkt, als der Rieſe bis auf ſieben
Meter heran war und wie ein ungeheurer Berg vor uns auftauchte.
Er hatte ſich jetzt einen Baum ausgeſucht, den er mit dem Rüſſel
nicht einfach umbiegen konnte, ſo brauchte er den mächtigen Schädel
und ſeine gewaltige Muskelkraft. Er bog den Baum, ſoweit es ging,
mit dem Rüſſel herunter und hielt ihn dann mit den Stoßzähnen
keſt, um weiterzugreifen. Das machte er zweimal ſo. Schließlich
ſchnellte die Krone wieder nach oben. Da riß er den ganzen oberen
Teil des Baumes ab und ſuchte aus dem Zweige und Blätterge
wirr ſorgfältig das Zarteſte und Wohlſchmeckendſte heraus Es war
ein wundervolker Anblick!

Als er alles abgefreſſen hatte, ging er um den Baum herum und
kam geradeswegs auf uns los. Jch hatte genug Filmaufnahmen ge
macht, ſo winkte ich Oſa, ſich mit dem Gewehr bereitzuhalten, und
machte noch ein paar Plattenbilder. Als der Apparat zum dritten
mal ſchnappte, erblickte uns der Koloß. So plötzlich blieb er ſtehen
daß ſein mächtiger Bauch ſchaukelnd auf uns zuſchoß.

Dann machte er es ſo, wie alle erſchreckten Elefanten. Er ſtellte
die großen Wedelohren weit vom Kopf ab, damit ihm auch nicht der
leiſeſte Laut entginge. Den Rüſſel warf er vor, daß er wie eine
ſchwarze Schlange die Luft durchſchnitt, und witterte lebhaft, um
herauszukommen, was für läſtige- Weſen ihn bei der Mahlzeit ge

ſtört hatten. eWir regten kein Glied. Oſa ſtand zum Schuß bereit, falls der
mächtige Kerl angreifen ſollte. Die Schwarzen hielten tapfer an
ihrem Platz aus. Jch „ſchoß“ noch ein oder zweimal, um ja nichts
von dem ſeltenen Anblick da vor mir verlorengehen zu laſſen.

Und nun lernten wir wieder einmal die vornehme Würde der
Eleſanten kennen. Ein Rashorn hätte uns wütend angegriffen oder

wäre feige davongelaufen eine von den großen Kahen, ein Löwe
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der ein Leöpard, wäre in aſende Wut geraten Eine Giraffe oder
ein Zebra hätten gar nicht gewußt, was ſie tun ſollten wären hin

Nichts von alledem kat der Elefant.

nau an. Dann krat er einen oder zwei Schritt zurück, wendete lang
ſam um und ſchritt bedächtig von dannen. Er war weder ärgerlich
noch ängſtlich Wahrſcheinlich war er in ſeinem Leben bisher nicht
angeſchoſſen worden. Wären wir ihm als Feinde erſchienen hätte

er Uns ſicher angegriffen das wußten wir aus ſchlimmer Erfahrung.
Wir waren ſehr froh, daß er es nicht tat wäre es uns doch ſonſt
in dem offenen Gelände, wo kein Zufluchtsort ſich bot, recht übel
gegangen

aber unſere Anweſenheit viel nehr zu ſtören ſchien Wie der erſte
war er dabei zu äfen. Da der Hintergrund anders war und er ſich
viel lebhafter benahm, entſchloß ich mich noch eine Filmaufnahme
zit machen. Ich ließ alſo, bevor er uns ſah, die Kameras Aufſtellen.
Da Oſa von den Anſtrengungen des Morgens recht ermüdet war

blieb ſie auf einem Küppfelſen, von dem ſie die ganze Gegend über
ſchauen konnte zurück. Nach ein paar Minuten ſetzte ſich der Ele
fant auf uns zu in Marſch. In einer Entfernung von ungefähr 12
Meter drehte er um und ging wieder zu dem Baum, wo er geäſt
hatte doch er war zu aufgeregt, um ſein Mahl fortzuſetzen.
Dann kam er auf uns zu er machte lächerliche kleine Watſchel
ſchritte, wie eine Gans, war aber dabei ſtets bereit, bei dem gering

ſten Anlaß zum Angriff überzugehen oder davonzulaufen. Jn etwa
20 Meter Entfernung fing er an, uns zu umkreiſen, um unſere

Witterung zu bekommen. Das kurze ſchwarze Schwänzchen wedelte
lkeif umher, der Rüſſel war lang ausgeſtreckt. Endlich bekam er

ind und der paßte ihm gar nicht. Aufgeregt ſchlug er mit dem
Schwanz und ſtampfte den Boden Aber er konnte ſich nicht recht

Zum Angriff entſchließen. Als er auf gut zehn Meter herangekom
men war, rannte er ein Stück zurück, drehte um und kam wieder
Auf uns los. Den Kopf hielt er ganz ſo, wie es Elefanten zu tun
pflegen die ſehr böſe ſind. Das machte er diermal.

Währenddem gelang es mir, wundervolle Aufnahmen zu machen.
Endlich verlor der alte Kämpe den Mut. Jch glaube, es machte ihn
Unſicher, daß wir ruhig ſtehenblieben. Er wandte mit einemmal um
ünd rannte fort.

Verächter der ſchlanken Linie
Trotz aller

„Fraulichkeit“, ſcheinen bei uns die Tage des Punktrollers noch

Schnü

en

wenn ſie auf
tzt, mächt, daß

und her gelaufen, um endlich in ſinnloſer Flucht davonzuſtärzen

Er nahm noch einmal ſorgfältig Witterung und ſchaute uns ge

Nicht viel ſpäter trafen wir auf einen andern Ekefanten, den

kömmandiert, um die Ruhe aufrech

ſie ſich heben niuß, einent Sandhügel gleich, den der fallende Tanu
feſt gemacht hat. Zwei dicke Schenkel ſtützen es, unter denen zwei
ründe, der Bordijjah ähnliche Beine mit ſchwarzen, den Ringen des
Panzers ähnlichen Haaren beſetzt Auch andere Dichter und
Schriftſteller loben gleich begeiſtert die Schönheit mit ſchwellendem
Bauch und majeſtätiſchem Hinterteil.

Welche Dimenſionen dieſe hochverehrten Schönheiten aber an
nehmen können, davon machen wir Europäer uns ſchwerlich einen
Begriff. Schon der altgriechiſche Geſchichtsſchreiber Herodot er
Zählt von einem kleinaſitatiſchen Volke bei dem die Kinder reicher
Eltern mit gekochten Kaſtanien ſo lange gemäſtet wurden, bis ſie
faſt eben ſo breit wie lang waren. Bei Negervölkern Jnnerafrikas
aber werden funge Mädchen die aus vornehmen Familien ſtammen
und zu Gemahlinnen nicht weniger vornehmer Männer beſtimmt
ſind oftmals einer Milchmaſt unkerworfen, bis das glorreiche Re

wultat-eine Frau iſt, die nicht mehr allein aufſtehen und ohne Unter
ſtützung don Sklavinnen nicht gehen kann. Emin Paſcha erzählt
daß er einmal ſogar vor einer undurchführbaären Aufgabe ſtand, als
er auf Anordnung des Gouverneurs die Gattin eines Ehartumers
Es muß ein ſehr wohlhabender Kaufmann geweſen ſein) dieſem
nachſenden ſollte Die impoſante Schönheit war zum Gehen unfähig
und ſelbſt für vier Leute eine zu ſchwere Traglaſt. So mußte die
unglückliche „Strohwitwe“ Zzurückbleiben, weil es nicht einmal mög
lich war, ſie bis nach dem Dampfer zu ſchaffen, und ſtarb elend in
der Fremde durch ihre Schönheit auf ewig von ihrer Familie
getrennt

Dieſe Dinge erſcheinen uns ſo barock, daß wir für die unglück
lichen Opfer dieſer „Anbetung des Fleiſches daum ein Bedauern
aufbringen können. Aber auch bei uns in Europa hat die ſchlanke
Linie durchaus noch nicht überall geſiegt Wer's nicht glauben will,
ſollte nur mal hören, wie wohlgefällig ein bayeriſcher Holzknecht ein
Mädel kritiſtert, das „noch a Herz (inen beachtenswerten Buſen)
und auch ſonſt „Holz bei der Hütten“ hat Immerhin handelt es
ſich hler um ein rein erotiſches Jdeal ohne jede Verquickung mit dem
„Beſitzerideal“ einer Haremsſchönheit, die ſozuſagen nur die lebende
Beſtätigung des Reichtums ihres Beſitzers ſein ſollte. Dieſe „hand
feſte“ ländliche Schönheit iſt ſogar völlig das Gegenſtück des Harem
tiyps, und ſie iſt nicht zuletzt darum begehrt, weil man ſich von ihren
Vertreterinnen mehr Ausdauer bei körperlicher Arbeit und eine bei
der bäuerlichen Bevölkerung immer noch geſchätzte Gebärtüchtigkeit
verſpricht. Der Annäherung der körperlichen Erſcheinung der mo
dernen Frau an dieſen Typus ſteht freilich weniger im Wege als der
Rückkehr zum Haremsidegal vergangener Kulturen, nichts anderes,
als daß es nicht dieſer Typus iſt, zu dem die Linie der Mode drängt

Denn noch iſt es ja den Schöpfern der Mode anſcheinend nicht ganz
gufgegangen, daß auch die Mode ſich keine Rückfälte Leiſten dann und
ihre Modelle nicht für eine Klaſſe ſchaffen darf, die nur eine dünne
Oberſchicht darſtellt und völlig andere Lebensbedingungen als die
Maſſe der Menſchen hat Roſe Ewald

Der Dorſſchulze. das der Dorſſchulzeo Auf dem Dienſtzeugnis,ſeinem ſcheldenden Dienſtmädchen ausfertigt, ſteht am unteren Rand
vorgedrüuckt. Dient nicht als Legitimation Der Ordnung wegen
ſchreibt der Schulze zur Erläuterung dahinter: oder e Vieh

Der Here Regierungspräſident. Der Regierungspräſident Tim
mermann war bekannt durch ſeine Glatze und ſeinen trockenen Witz
Einſt mußte er dem Feſteſſen irgendeiner Vereinigung beiwohnen
und thronte dort mit leuchtender Glatze auf einem Ehrenplatz. Der
ſervierende Kellner hatte das Mißgeſchick dem Herrn Regierungs
präſidenten die Tunke über das kahle Haupt zu ſchütten. Timmer
mann drehte ſich ruhig halblinks und ſagte zu dem Pechvogel von
Kellner Meinen Sie, daß das hilft?“

Der Herr Regierungsaſſeſſor. Ein Regierungsaſſeſſor und ein
Apotheker lernen ſich kennen. Jm Laufe der Unterhaltung wendet
ſich der Apotheker mit einer Frage an den Aſſeſſor, die er mit den
Worten einleitet: „Können Sie mir vielleicht ſagen, Herr Aſſeſ
ſor Der fällt ihm ins Wort und ſagt: „Sie wiſſen wohl
nicht, daß ich Regierungsaſſeſſor vin? Ich ſage doch auch nicht zu
Jhnen Herr Theker, ſondern Herr Apotheker!“
Ja Bauer! Ein Handwerksburſche ſingt nachts auf der Straße
Zum Zipfel, zum Zapfel, zum Kellerloch nein Ein Schutz
mann ſchreit ihn an Kerl ſich arretier Jhn, wenn er noch mal das
Maul aufſperrt und die nächtliche Ruhe ſtört!“ Der Handwerks
burſche weiſt auf die gerade mit Pauken und Trompeten (Zweck die
eigene Angſtbetäubung) vorüberziehende Bürgerwache. Ja, awer,
die da hinne mache doch noch mehr Lärm, verhaftens doch die gach!“
„Schafskopf, dees is was anners, des is ane Patrullfe, die ſind

tzuerhalten. e
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